
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Volksblatt. 1930-1933
45 (1931)

38 (14.2.1931)

urn:nbn:de:gbv:45:1-478262

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-478262
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Blüten - er Woche.
Der Moritz ans garnow. - Erinnerung an Ceom-
well. - Ein Mädchen unter 1VVV Braunhemden. -

Handfeste DiSienkchinäer im Reichstag.
Zn den Blättern der politischen Sauherden¬

moral wird den frumben Zeitgenossen mitge¬
teilt , daß das Buch des berüchtigten Moritz aus
Zarnow nach mehrtägiger Beschlagnahme nun¬
mehr fteigegeben worden sei. Dabei wird gern
übersehen , daß aus Veranlassung des Gerichts
eine grosse Anzahl Seiten aus dem Opus ent¬
fernt werden mutzten und datz dies also in sei¬
ner neu vorliegenden Aufmachung eine Menge
Verleumdungen und Lügen weniger enthält.
Endgültig ist die Sache noch nicht erledigt ; die
Gerichte werden noch weiterhin Arbeit mit die¬
sem schreibenden Freund unserer Nazi -Blätter
haben , der . ein ehemaliger militärischer Be¬
amter , nach wie vor seine schöne Pension aus
dem Staatssäckel erhält ! Zu bemerken wäre ja
auch, datz der Reichsgerichtspräsident Simons,
auf dessen Gutachten der Münchener Verlag
Lehmann sich ja herausredete , sehr entschieden
dementiert hat , den Inhalt des Moritzschen
Buches irgendwie zu decken. Ganz abgesehen
von diesen und noch einigen anderen Dingen
bleibt nach wie vor die Tatsache bestehen , datz
besagter Moritz (Spiegelberg heitzt er bei Schil¬
ler . . .) so und so kann . Wir beneiden also
unsere Zarnow -Jünger keineswegs um diese
duftende Pflanze aus den jungfräulichen Mist¬
gärten des Dritten Reichs.

In diesem und jenem unserer heimatlichen
Nazi -Blätter wird der gegenwärtige Reichstag,
aus dem die berufsmäßigen Verleumder und
Ehrabschneider deshalb freiwillig ausgeschieden
sind, weil sie zukünftig nicht mehr unter dem
meist unberechtigten Schutz der sogenannten Im¬
munität ihr edles Strauchdiebhandw -rk betrei¬
ben dürfen , als „Rumpfparlament " bezeichnet.
Wir wissen nun nicht , von wo beispielsweise die
uns benachbarte Wilhelmshavener Tante diese
ihre Weisheit herhat , wissen aber , daß das Wort
doch immer von dem ehrenwerten Mister Crom-
well stammt , der Anno soundso ourch die Aus¬
treibung der Mehrheit in London ein „Rumpf¬
parlament " machte . So die Tatsachen . Bei
uns zu Lande und gegenwärtig bilden aber die
heimwärts gezogenen Nazi -Leute doch keines¬
wegs die Mehrheit des deutschen Reichstages.
Im Gegenteil , die verbliebene Mehrheit ist eine
sehr große , und wenn jemand von einem ver¬
bliebenen „Rumpfparlament " spricht , so bewerft
er nur , datz er nicht nur die Dinge verdreht,
sondern von ihnen auch sonst keine rechte Ahnung
hat . Was zu beweisen war.

Die Oldenburger „Nachrichten " berichten
eine ganze Seite lang über eine im „Ziegelhof"
stattgesundene Versammlung der ihnen nahe¬
stehenden Nazi -Leute . Nazi Spangemacher hat
dort gefordert , datz die Jugend bald wieder Sol¬
dat werden müsse, damit ein frischfröhlicher
Krieg losgehen könne . Man beachte d-e Dumm¬
heit und die Demagogie , die in diesen Worten
liegt . Ein junges Mädchen machte dabei den
sehr angebrachten Zwischenruf „Pfui !". Und
nun gings los . Der tapfere Herr Röver Züchte
die jugendliche Ruferin lächerlich zu m ichen, in¬
dem er sie eine „kleine Hexe" nannte , dis
„Strümpfe stopfen " gehen solle. Der noch tapferere
Herr Spangemacher aber führte „unter Heil¬
rufen und Getrampel " seiner Anhänger aus,
dieses Mädchen würde „nie Helden in die Welt
setzen" . . . Man mag über das so sehr akute
Kriegsproblem unserer Braunhemden denken
wie man will ; immerhin , uns will scheinen datz
dieses junge Oldenburger Mädchen unter tau¬
send Larven die einzig fühlende Brust war.
Denn so wie die Rover und Spangemachec

gegenwärtig , so haben vor dem Krieg auch ge¬
wisse nationalistische Schreier nach einem frisch-
fröhlichen Krieg geschrien. Wir bekamen ihn,
saßen über vier Jahre im Dreck und dann ganz
gründlich in der Patsche.

Das „Kleben an den Reichstagsdiäten"
spielte bei den letzten Septemberwahlen eins
sehr wesentliche Rolle . Und siehe da , als nun
die angeblich größten Gegner dieser Diäten in
das Reichsparlament hineinkamen , erwiesen
diese sich als am tüchtigsten im festen Zugreifen.
Heroisch zogen Nazis und Hugenberger mit viel
Geräusch aus diesen heiligen Hallen . Ihre
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Von

De. V. Maurenbrecher.
Professor an der Universität München.

Auch wir , die deutschen Republikaner und
Sozialisten , dürfen heute den 150. Gedenktag
des Todes Lessings feiern . Datz Lessing zu den
Größten der deutschen Nationalliteratur gehört,
daß er den Rang als „Klassiker " einnimmt , ist
es nicht , was wir in Verehrung feiern : Er ist
für uns nicht nur der beste Vertreter des echten
deutschen Geistes im 18. Jahrhundert und der¬
jenige . der der deutschen Klassik die Grundlagen
legte : wir sehen in ihm auch den Vorkämpfer
und Vorläufer dessen, was kommen sollte , den
Schöpfer alles dessen, was an der bürgerlichen
Epoche gut und groß gewesen ist. Er wurde ge¬
boren und lebte in der Zeit des vollendeten
fürstlichen Absolutismus , dessen Fesseln keiner
so fühlte wie er und wurde doch zum Vor¬
kämpfer eines neuen und freien geistigen
Europa,  wie es eben nur durch ihn zum
Traum der Vesten seiner Zeit wurde : wie es

Der Bluff - er Baris.
Trotz allem gegenteilige« Gerede: Das mit der
Viöien-Uederweisnng an Arbeitslose ei» «rotzer

Schwindel?
Der Antrag der Nationalsozialisten , die durch

ihre Nichtanwesenheit im Reichstag angeblich er¬
sparten Diäten den Arbeitslosen zu überweisen,
ist durch die Erklärung des Reichstagspriisiden-
ten Lobe , datz bisher nicht ein einziger roter
Pfennig zur Verfügung steht, als eineinziger
grotzerBlusf  entlarvt worden . Das ist den
Nationalsozialisten so unangenehm , datz der ehe¬
malige Vizepräsident Stöhr  an Löbe einen
Brie ? gerichtet hat , in dem er das heuchlerische
Verlangen seiner Fraktion wiederholt.

Dieser neue Brief  des Herrn Stöhr ver¬
mag an dem  von Löbe im Reichstag mit¬
geteilten Tatsachen nicht das geringste
zu ändern.  Stöhr weitz, datz Fehltage immer
erst im nächsten Monat zur Verrechnung gelan¬
gen, datz also etwaige Ersparnisse im Monat
Februar durch Abwesenheit er st am 1. März
verrechnet werden . Stöhr weitz aber ferner , datz
der Reichstag über diese Beträge
überhaupt nicht verfügen kann,  weil
die Reichskasse dem Reichstag selbstverständlich
nur die Beträge an Diäten überweist , aus die
die Abgeordneten einen Rechtsanspruch
haben.

Es bleibt also dabei , datz, wenn die Nazis
wünschen , datz für die Arbeitslosen etwas ge¬
schieht, sie entweder die für den Februar
bereits erhobenen Diäten zurück-
zahlen müssen,  oder datz sie in den künfti¬
gen Monaten jeweils auf die Beträge
verzichten müssen , die sie für
etwaige sitzungsfrere Tage erhal¬
ten.

Wir möchten bei dieser Gelegenheit daran
erinnern , datz hervorragende Führer der Na¬
tionalsozialisten , wie z. B . Herr Gregor Stras-
s e r jahrelang bzw. monatelang dem Reichstag
ferngeblieben find» ohne daran zu denken , dass
der Empfang von Diäten für Nichts¬
tun moralisch nicht zu rechtferti¬
gen  ist.

Aber noch eins : Buchmäßig rechnerisch ist es
so, datz die Beträge nur an die Abgeord¬
neten  ausgezahlt werden , denen sie gesetzlich
zustehen . Oder aber jeder Abgeordnete mützte
die Reichstagskasse ersuchen, den bestimmten Be¬
trag an die und die Stelle zu überweisen . Klar
und deutlich . Und um die Sache wirklich zu ver¬
einfachen und bald ins Werk zu setzen, bleibt
nach Lage der Dinge jetzt lediglich der Weg , dis
bestimmten durch die streikenden Nazis für die
Zeit vom 16. Februar bis 28. Februar er¬
hobenen Summen sofort  den Arbeits¬
losen zu überweisen.  Also nicht erst für
März usw. zu prophezeien , sondern sofort zurück-
zuzahlen . Nicht erst viel Worte , sondern Taten,
Taten!

Wie war zu Köln es doch vordem . . .
für Nazi -Männchen so bequem . —

In Köln  hatten die Nationalsozialisten
gestern abend zu einer Protestkundgebung in die
5666 Personen fassende große Messehalle ein¬
geladen . War bei ihnen sonst die Halle leidlich
gefüllt , so folgten dem Rufe gestern nur
1666 Menschen,  so datz der Riesenraum
nur zu einem Drittel besetzt war.

Moneten aber hatten sie sich vorher gesichert.
Die vorbildlichsten „Diätenschlucker " aber schei¬
nen die drei mit den Nazis gegangenen Land¬
volkabgeordneten Wendhausen , Sybel und Sie¬
ber zu sein . Diese drei Repräsentanten des
deutschen Volkes schrieben nämlich an den
Reichstagsprästdenten den folgenden Brief:
„Ich habe vor der letzten Reichstagswahl mei¬
ner Partei die Erklärung abgegeben , datz ich
bei Eintritt bestimmter Voraussetzungen mein
Mandat niederlegen würde und habe der Partei
mit dieser Erklärung gleichzeitig auch eine Nie¬
derlegungserklärung ausgehändigt . Ich wider¬
rufe hiermit diese Niederlegungserklärung ." —
Selten wohl haben sich das Kleben am Mandat
und die Angst vor Diätenverlust so kratz gezeigt
und selten wohl war die Treue ein !o leerer
Wahn , wie bei diesen drei Landvolk -Abgeord¬
neten . Sie brachen ihr der Partei gegebenes
Versprechen , nur um ihre Diäten zu retten . In
der Tat , vorbildliche Volksvertreter.

in der Wirklichkeit der bürgerlichen Epoche des
19. Jahrhunderts kaum erreicht und dann im
Kapitalismus und Nationalismus wieder er¬
stickt wurde , und wie es uns als Ziel und
Idealbild für die kommende Periode , die von
einer neuen und besseren Schicht getragen wer¬
den soll, vorschwebt : der Lessing , der vor über
200 Jahren geboren wurde und vor 150 Jahren
früh starb , soll der Führer des 20. und 21. Jahr¬
hunderts werden!

Sein Leben ist bekannt genug , seine Werke
sind zum Teil vergessen , soweit sie zeitgebundene
feines Jahrhunderts waren : doch seine Meister¬
werke werden noch heute gelesen und aufge¬
führt , weil sie über alle Zeiten stehen und ewig
find. Und der Erundzug seines bunten und un¬
ruhigen Lebens ist. datz er ein Kämpfer im
Geiste  gewesen ist.

Unruhig und kampferfüllt war sein Lebern
Geboren am 22. Januar 1729 im sächsischen
Kamenz , studierte er in Meißen und Leipzig,
lebte und arbeitete in Wittenberg . Berlin,
wiederum in Wittenberg und Berlin , seit 1765
erneut in Leipzig und Berlin , in Breslau und
Hamburg , von wo er endlich einen „Beruf " ( in

bürgerlichem Sinne ) in der Stellung eines
Bibliothekars der herzoglichen Bibliothek von
Wolfenbüttel (seit 1770, also im 41. Le¬
bensjahr ) fand . In der späten Ehe mit der
jungen Witwe Eva König fand er 1776 ein
herbstliches Glück, um nach dem Tod der Frau
und des Kindes auch die Trägik der Verein¬
samung ganz fühlen zu müssen, und dann nach
Vollendung der letzten und reifsten Veröffent¬
lichungen im eben vollendeten 52. Lebensjahr
zu sterben . Unermüdlich hat er gestrebt und
geschafft, seine lautere , reine Tapferkeit haben
ihn von Kampf zu Kampf getragen , von den
Muckern und engen Seelen , ver-
dächtigt,  gefürchtet und gehasst, fand er auch
einige rein gesinnte Freunde , die ihn schätzten:
unbekümmert und um die Güter des äußeren
Lebens wenig besorgt , ging er seinen Weg bis
zum Ende , selbst von strengster und ehrlichster
Rechtlichkeit konnte er Ungerechtigkeit und fal¬
sches Denken . Winkelzüge des Geistes nicht dul¬
den und bekämpfte sie. wo sie ihm den Weg
kreuzten . Das Wort Goethes , datz Mensch sein:
„heitzt Kämpfer  sein " , gilt viel weniger
vom Weimarer Olympier und Staatsminister
Herrn von Goethe als von Lessing , dem rein¬
sten und furchtlosesten Geiste , den Europa da¬
mals geboren hatte.

Beispiele für den unerschrockenen Kamp¬
fesmut  Lessings , auch wenn es sich um
Tagesgrötzen der damaligen Gelehrtenwelt han¬
delt . auch wenn er gegen die damals allmächti¬
gen Kirchen oder gegen Lieblingsmeinungen der
Oeffentlichkeit ankämpfen sollte , sind die
Streitschriften  geaen den „Dichter " Sam
G. Lange , gegen den Philosophen Klotz , vor
allem gegen den Hauptpastor Eoeze in Ham¬
burg , seine zahlreichen Abhandlungen und
Briefe zur Literaturkritik , vor allem seine
„Hamburgifche Dramaturgie " (1767 bis 1769) .
Aber zu allem befähigte ihn nicht nur seine
kritische Begabung und seine rücksichtslose
Wahrheitsliebe , er hatte als Grundlage eine
Ausbikdung in Theologie , Philosophie , alten
und neueren Sprachen , ja sogar in den Natur¬
wissenschaften . und ein unermüdlicher Fleiß ver¬
vollständigte dauernd sein Wissen.

Und doch bleibt sein Hauptoerdienst , einer
neuen Zeit als Fackelträger vorangegangen zu
fein , dies in der Dichtkunst , im sittlichen
Denken,  in der neuen und reineren Auf¬
fassung von Religion.  Was war es für
die damalige Welt ein unerhörtes Beginnen , in
seinem „Nathan der Weise " (1779) nicht bloß,
wie man ungenau heute sagt , die „Toleranz"
gelehrt zu haben , sondern die volle Gleich¬
berechtigung und Gleichwertigkeit der
Religionen,  die Gleichwertigkeit der Kul¬
turen und Rassen , ja soaar in seinem heiligen
Zorn und Gerechtigkeitssinn gerade die vielge¬
schmähte jüdische Religion und Rasse in den
Mittelpunkt des Dramas zu setzen. Was war
es . nicht für damals , sondern gerade auch für
die heutige Gegenwart , wenn er sowohl im
„Nathan " wie in der „Erziehung des Men¬
schengeschlechts" (1780) nicht in der Bibel , nicht
in allem , was die Kirchen an Lehre und Kult¬
gebräuchen aufweifen , den Hauptwert und den
Inhalt der Religion  zu sehen, sondern
darin , datz sie das Menschengeschlecht zu einer
reineren Sittlichkeit anleiten soll, daß aus der
Kirchenreligion des alten und des neuen Testa¬
ments (die er gewissermassen nur als ..Elemen¬
tarbücher " . als Fibeln für eine kindliche Stufe
angesehen wissen wollte ) , dereinst eine Ver¬
nunftreligion  hcrauswachsen sollte , als
deren Lehrer und Priester er sich fühlte.

Und in der Literatur,  besonders im
Drama , hat er erst den Grund zum „bürger¬
lichen Drama " mit seiner „Miß Sarah Samp-
son" (1755) gelegt , während früher Könige.
Götter und Helden des Altertums und der
Bibel Gegenstand des Dramas waren , hat er
in seinem heute noch unsterblichen Lustspiel
„Minna von Barnhelm " (1763) nicht die durch
den Krieg verrohte Armee des „Großen
Königs " , wie sie wirklich war . sondern das
Idealbild des gütigen , stolzen , menschlichen
Offiziers , wie es sein sollte , gezeichnet . Nicht
zu vergessen seine „Emilia Galotti " (1772) in
der er einen der verruchten fürstlichen Höfe des
schrankenlosen Absolutismus in erschütternden
und ewig gütigen Farben malte . So kämpfte
er für den neuen Gedanken des bürg er-
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An die deutsche AedetteMM.
VarleigemWnne« und-Gensfir»!

Mit dreisten Worten verkündeten Vertreter der
nationalsozialistischen sogenannten „Arbeiter¬
partei " >m Reichstage vor ihrem Auszuge ven
kommenden Bürgerkrieg . Der nationalsozialisti¬
sche Vizepräsident sprach von dem crsus belli.
Las heißt dem kommenden Krieg , wenn die von
den Nationalsozialisten in Thüringen in noch
schärferem Maße beschlossene Geschäftsordnung
auch im deutschen Reichstag zur Geltung komme.
Der juristische Beirat des Herrn Hitler vor
dem Reichsgericht versuchte , ihn durch Drohun¬
gen zu übertresfen . Reaktionäre Organe erklä¬
ren offen : „Wir stehen am Vorabend einer
zweiten Revolution , sie läßt sich nicht mehr ab-
sagen ."

Sie spotten ihrer selbst und wissen nicht wie.
Zm ganzen Lande hat man von Tag zu Tag in
stärkerem Maße die Unfähigkeit der national¬
sozialistischen Eewaltapostel erkannt . Der Rück¬
gang ihrer Anhänger ist unverkennbar . Zahl¬
reiche Presseorgane haben ihr Erscheinen ein¬
gestellt . die Auflagehöhe der noch bestehenden
finkt rapide von Tag zu Tag . In ihrer Ver¬
zweiflung treiben sie das Spiel mit dem Feuer.
Die deutsche Arbeiterschaft wird dafür sorgen,
daß die Herrschaften sich ihre Finger gehörig
«erbrennen . Deshalb rufen wir den Arbeitern
und allen Republikanern zu:

Seid aus der Wacht!

Tretet dem rücksichtslosen Terror entgegen , der
sich in Gewalttätigkeiten und Mordtaten aus-
toben will . Die Deutschnationalen haben sich
als die Trabanten der Nationalsozialisten ge¬
zeigt . Auch sie versuchten , in Erkenntnis ihrer
eigenen Unfähigkeit und Ohnmacht , das Parla¬
ment lahmzulegen . Großmäulig verkündeten
beide Parteien , die Abrechnung mit dem bis¬
herigen Politik des Reichstages vor dem gesam¬
ten Volke vorzunehmen . Sie wichen dem Kampf
aus , sie flohen , um öfter noch zu fliehen.

Die Flut steigt!
Die Abwehrbewegung gegen politische Reaktion
und Kriegshetze umfaßt das ganze Volk . Ent¬
täuscht find vor allem die früheren Nichtwähler,
denen die Nationalsozialisten am 14. September
in der Hauptsache ihren Stimmenzuwachs ver¬
danken . Mit Erbitterung sehen die Teilnehmer
des Weltkrieges auf das verbrecherische Trei¬
ben . Mit wachsendem Ingrimm denken Frauen
und Mütter der im Kriege Gefallenen an jene

Berlin,  den 14. Februar 1931.

„herrliche Zeit ", in der ihre Angehörigen an der
Front dem Tode ins Auge sehen mußten , täg¬
lich Zehntausende starben und in der Heimat
Hunger und Elend herrschten . Ein Wort aus
jener Zeit , das aus dem Schützengraben in die
Heimat drang , kommt wieder jedem auf die Lip¬
pen , der die „Helden " von heute betrachtet.

„Gleiche Löhnung , gleiches Essen,
War ' der Krieg schon längst vergessen ."

Das Wort war damals der Ausdruck des all¬
gemeinen Empfindens und die treffendste Kritik
der Ungleichheit gegenüber Not und Gefahr . Es
ist im Bewußtsein des deutschen Volkes wieder
lebendig geworden angesichts des Treibens der
ehemaligen Annexionspolitiker , die den Krieg
bis zur endlichen Niederlage verlängerten , wäh¬
rend sie selbst weit vom Schuß sich in Sicherheit
befanden.

Die Psychose vom 14. September ist längst
vorüber . Jetzt greifen wir an , jetzt marschieren
wir vorwärts . Arbeiter , stärkt eure Reihen.
Kampf dem Faschismus ! Seid kampfbereit!
Bereitet den Boden vor für eine neue Welt , die
die Greuel des Krieges nicht kennt , die dem
Volke gibt , was des Volkes ist. Schließt euch
zusammen in der Sozialdemokratie , in der Ar¬
beiterbewegung ! An unsere Parteigenossen
aber geht der Ruf : Denkt an die Parole des
Jahres 1931:

„Wo bleibt der zweite Mann ?"
Erfüllt eure Pflicht . Schon drang diese

Parole ins letzte Dorf . Groß ist ihr Erfolg
„Gegen den Marxismus !" so lautet das

Feldgeschrei , mit dem di« Nationalisten aller
Schattierungen uns bekämpfen . Das Versagen
des Kapitalismus hat mit Marxismus nichts
zu tun . Die kapitalistische Wirtschaftsordnung
aber steht in ihrer schwersten Krise . Die gesell¬
schaftliche Kontrolle der Produktion bereitet sich
vor , ihre Erfüllung ist die Aufgabe der Zukunft
An ihr zu arbeiten gegen Krieg , Bedrückung
und Not , für Freiheit und Völksrfrieden , das ist
das Ziel , dem wir dienen mit all unserem Sein,
mit all unserem Können.

Unseren Gegnern bleibt dis Wahl der Waf¬
fen , mit denen sie uns bekämpfen , überlassen.
Aber sie mögen überzeugt sein , welcher Art diese
auch sind, wir werden sie zu schlagen w '' ssen.

Seid wachsam ! Seid bereit ! Agitiert , organi¬
siert , befolgt die Parole der Partei:

Wo bleibt der zweite Mann?

scheu Ablehnung des Marxismus und antikapi¬
talistischen Tendenzen hin und her . In der
Weltgeschichte , so meinte er . sei der größte Ein¬
fluß vom Christentum ausgegangen.

Der bayerischen Volksparteiler Rauch be¬
schwerte sich unter Bekanntgabe von Zahlen , daß
Bayern bei der Verteilung von Reichsaufträgen
nicht genügend berücksichtigt werde . Er legte
dann starkes Material über die Kapitalflucht
aus Deutschland vor . Allein in Zürich  seien
rund 1800 Villen von deutschen Ka¬
pitalisten gebaut  worden . Es sei anzu¬
nehmen . daß diese Villenbesitzer auch einen er¬
heblichen Teil des Kapitals in der Schweiz in
Sicherheit gebracht hätten . Das sei ein moder¬
nes Strauchrittertum . — Der Staatsparteiler
Meyer.  Berlin , meinte , daß ein durchgreifen¬
der Preisabbau nicht möglich sei, wenn gleich¬
zeitig die Zollschraube immer mehr angezogen
werde Er warnte vor einer Zerstörung unserer
bisherigen Handespolitik . Am Anfang des
Krieges hätten überspannte Nationalisten im

iSsltNrv L»rÄI,iu « gr
FaWMg-AwjschenWel.

Von Maria Jbele.
(Nachdruck verboten .)

Geheimrat Leval saß zum Abendbrot am
häuslichen Kamin mit Frau und Sohn . Sie
sprachen kein Wort miteinander , lasen , tranken
dazwischen einen Schluck Tee . Als Erster
empfahl sich der Sohn mit einer kurzen Ver¬
beugung . Um 9 Uhr verabschiedete sich Leval.
Erst jetzt fiel es seiner Frau auf . daß er im
Frack war , eine Helle Binde trug . „Es ist wegen
der Ausländsrdeputation in der Loge ", er¬
widerte er auf ihre Frage.

In der Diele warf er das Cape über . An
der Straßenecke rief er ein Autotaxi an . „Zur
großen Redoute im Kristallsaal !" sagte er zum
Chauffeur.

Wie ihn bereits beim Eintritt in die Gar¬
derobe das Eewurl . Eequirl von Farben,
Musik , Schwüle umstimmte , elektrisierte ! Auf
den Treppen trieben sich Masken herum , wink¬
ten ihm . blinzelten ihm unter Visieren zu.

Er hatte einen Logenplatz . Der Ober die¬
nerte : Das war zweifellos ein East , der etwas
sitzen ließ , eine Sektzeche machte ! „Ich speise
etwas später ", sagte Leval und überflog die
Weinkarte . Donnerwetter , die Leute verstanden
sich auf Preise ! Er bestellte Burgunder , sah
dann in das Getriebe hinein und wünschte sich,
noch einmal jung sein zu können , blutjung und
leichtsinnig , keinen Titel zu haben , keinen
Namen , der verpflichtet . Sonderbar , damals,
als er noch jung war . hatte er gar keine Sehn¬
sucht nach Bällen und Festlichkeiten , kannte
nichts als Arbeit , Studium . Vorwärtskommen,
kannte nur den Gedanken , baldigst eine Ehe zu
gründen mit einer Frau , deren Herkunft eine
gewisse Protektion sichere. Ja . da er dies alles
erreicht hatte , überkam ihn , den Sechzigfähri-
gen . plötzlich eine wilde Sehnsucht nach einem
dieser jungen Geschöpfe hier in billigen Fähn¬
chen. für die es im Augenblick nichts gab als
eine Gegenwart , als eine einzigWöne Gegen¬
wart . kein Gestern , kein Morgen . Mit so einem
Geschöpf konnte man auch noch einmal jung
werden , aufleben , vergessen , daß ein Morgen
kommt mit Sprechstunden in einem Bureau mit
vertäfelten Wänden , mit Dienern , die Parteien
meldeten.

Der Burgunder im Glase schwankte durch
das Zittern des Bodens , das die Tanzenden
verursachten - Eine nicht entrollte Lufischlange
prallte plötzlich an das Glas und sprang dünn
unter den Tisch. Im gleichen Augenblick
schwang sich ein junges Ding über die Brüstung,
in Heller , prallfitzender Seidenhose , einem Lätz¬
chen von Oberkleid , mit einer Pagenfrisur.
„Die Lufischlange ist abgerissen " , sagte sie. „sie
muß bei dir liegen ."

Leval war momentan etwas verwirrt durch
diesen plötzlichen Besuch, durch das vertraute,
selbstverständliche „Du " . Er bückte sich, hob die
Lufischlange auf . gab sie der Kleinen und hielt
ihre Hand fest. „Wer bist du denn ? " fragte er
mit einer Stimme , die ihm selber fremd war.
„Ich bin der Bube " , erwiderte sie. klemmte ein
Monokel neben ihre weißgepuderle . kecke
Stumpfnase und setzte sich eine Schirmmütze
frech über das linke Ohr . „Darf ich einmal
trinken ? " Vis er zum Antworten kam. hatte
sie bereits eingeschenkt , das Glas geleert . „Das
schmeckteaber fein !" Er schenkte ihr ein zweites
Glas ein und ließ schnell etwas Süßes kommen.

Als das Gebäck und die Torten eingestellt
wurden , lachte sie mit dem ganzen Gesicht, war
nahe daran , ihm an den Hals zu fliegen . Ganz
dicht rückte sie an ihn hin . Er genierte sich ein
wenig vor dem Ober , vor den Leuten in der
Nebenloge . Wie andächtig . Stückchen um Stück¬
chen. sie von dem Kuchen auf den kleinen Löffel
schaufelte und in den rotlackierten , vollippigen
Mund schob!

Was die Kleine wohl war ? Wie sie hieß?
Ob sie noch Eltern hatte ? Keine der Fragen
stellte Leval . Es war vielleicht besser, die
Wahrheit nicht zu wissen. „Du bist ein ent-

krankhasten Selbstbewusstsein gesagt : „Zier wer¬
den noch Kriegserklärungen angenommen " .
Ietzi scheine es da und dort zu heißen : „Hier
werden noch Kündigungen von Handelsverträ¬
gen angenommen ." Diese Entwicklung sei
verhängnisvoll.

Gegen 9 Uhr abends wurde die Aussprache
über den Reichswirtschaftshaushalt zu Ende
geführt.  Angenommen wurde eine Ent¬
schließung , die die Reichsregierung aufsordert,
baldigst einen Gesetzentwurf zur Aufsicht des
Staates über Kartelle , Monopole , Konzerne
und ähnlichen Wirtschaftsgebilden oorzulegen.
der an die Stelle der Kartellverordnung treten
und wirksamer als bisher den Mißbrauch der
wirtschaftlichen Machtstellung dieser Gruppe»
ausschließen soll. Bis zur Verabschiedung dieses
Gesetzes soll die Reichsregierung in weitgehen¬
dem Maße von den Möglichkeiten der bestehen¬
den Kartellverordnung Gebrauch machen.

Weiterberatung Sonnabend.

zückender Mensch", sagte sie. als sie mit dem
Kuchen fertig war.

Unter dem Tisch drückte er ihr die Hand.
Finger um Finger , als ob er sie zählen müßte.
„Magst du mit mir zu Abend speisen, dahinten
in der Loge ? "

Natürlich mochte sie das . Sie war ja zu
mollig , die Ecke mit dem kleinen Tisch, auf dem
ein blaßbrennendes Lämpchen stand.

Eine Gruppe Pierrots zog durch den Saal,
bildete Ketten und fing unter lautem Gekreisch
alles Weibliche , was sie erwischen konnte , ein.
Da die Kleine ihre Luftschlange herausschleu¬
derte , wurden sie auf sie aufmerksam . Eine
Rotte löste sich von der Hauptgruppe , faßte die
Kleine von rückwärts und hob sie aus der
Loge , trotz Schreiens und Strampelns . Leval
war empört und , obwohl er es sich nicht ein¬
gestehen wollte , es selbst ärgerlich fand , eifer¬
süchtig.

„Ich komme gleich wieder " , rief die -Kleine
zurück. Das beruhigte ihn . Er war überzeugt,
daß sie zurückkehre : sie hatte ohne Zweifel Feuer
gefangen , war verliebt in ihm . ihre glitzernden
Augen verrieten es.

Er stellte mit dem Ober ein Souper zusam¬
men , viele Gänge . Unterdessen ordnete der
zweite Kellner hinten in der Ecke den Tisch
und schloß diskret das Vorhängchen . Leval war
dieser Augenblick etwas peinlich . Er freute sich
aber unsagbar auf das Tete -a-tete mit dem
jungen Ding . Wie zufällig ging er in den rück¬
wärtigen Teil der Loge : er wollte sicher sein,
ob er nicht doch von außen beobachtet werden
könne . Er konnte doch seinen Namen , seinen
Titel nicht riskieren , ein klein bißchen wollte
er aber doch von der Kleinen haben : einen Kuß.
ein paar verschwiegene Drücke ! Im Separee
war alles bereit . Bestecke blitzten , die Knöspchen
in den Vasen blühten auf.

Eine Franyaise , wild und übermütig , raste
durch den Saal . Nervös wartete Leval . Hatte
ihn die Kleine vielleicht doch genarrt?

Plötzlich kam sie hereingeflitzt , heißgetanzt
und furchtbar aufgeregt . „Net böse sein !"
bettelte sie nach einem Blick in Levals ver¬
ärgertes Gesicht. „So eine Franyaiss kann man
halt nicht anslassen ." Er begriff es . Sie Hatte
eben Temperament , Rasse , war ein Sprüh¬
teufel , war geboren zur Liebe . Katzenatt ig
kuschelte sie sich an ihn . „Denke dir nur , ich
habe mein Brüderchen getroffen , mitten in dem
Trubel ."

Er nickte gleichgültig . Was ging ihn ihre
Verwandtschaft an ! Sie war doch noch ein
rechtes Kind , mit solchen unwichtigen Nichtig¬
keiten zu kommen.

Feierlich setzte sie sich, schnupperte mit ihrem
Naschen über die Blumen und hakte ihre Blicks
in Levals Augen ein . Ueber die Aufmachung
des Tisches war sie ein Entzücken . Im Kinder¬
ton plapperte sie von ihrem Geschäft , vom Herrn
Rnhland , der die schönsten Wasserwellsn machen
könne . Bald setzte sich Leval zu ihr auf das
Kanapee , weinerregt , riskierte er , den Arm um
ihre Taille zu legen und etwas intimer zu
werden.

In diesem Augenblick wurde die Tür auf¬
gerissen . „Servus , Bübchen !" schrie die Kleine
und sprang aus Levals Arm . „Mein Brüder¬
chen" . stellte sie vor , rasch und etwas betreten,
als sie die versteinie Miene des Alten sah.
„Darf er nicht auch mitessen ? " fragte sie Leval
leise . „Er ist ein Student , ein armes Student-
chen. du weißt schon, wie das heute ist. Er ist
ein entzückender Junge , unser Stolz ", sprudelie
sie weiter.

„Nimm nur Platz . Junge !" sagte Leval , den
Blick abgewendet.

Und Leval snnior nahm Platz , neben der
Kleinen , dem Vater gegenüber.

„Ich werde wohl noch nachbestelln müssen" ,
erklärte der Alte , stand auf . rief vor der Loge
den Kellner , bezahlte die ganze Zeche, noch zwei
Flaschen im voraus dazu , und verschwand
dann . . .

Am Morgen saß Leval beim Frühstück am
häuslichen Kamin , mit Frau und Sohn - Sie
sprachen kein Wort miteinander , lasen , tranken
dazwischen einen Schluck Tee . . .

Ser Vorstand
der Sozraldemolralischen Partei Deutschlands.

Gestriger Reichstag.
Sie Kapitalflucht«ach der Schweiz.

Berliner Bericht.
Der Reichstag erledigte am Freitag die

zweite Beratung des Haushaltes des
Reichswirtschaftsmini steriums.

Die Verhandlungen wurden ruhig und sach¬
lich geführt . Für die Deutsche Volkspartei
wandte sich der Abgeordnete Albrecht gegen die
politische Beunruhigung durch Nationalsozia¬
listen , Deutschnationale und Kommunisten . So¬
lange diese Parteien auf einen politischen Um¬
sturz hinarbeiteten , werde sich die deuische Wirt¬
schaft nicht beleben , weil die politische Unruhe
die Unternehmerlust lähme . Albrecht bestritt
gegenüber der Sozialdemokratie , daß der Kapi¬
talismus versagt habe . Wir hätten in Deutsch¬
land keine rein kapitalistische Wirtschaft mehr;
denn ungefähr die Hälfte der ganzen Arbeit
gehe durch die öffentliche Hand . Wir hätten
ein politisches Lohn - und ein völlig politisiertes
und schematisiertes Arbeitsrecht.

Freiherr von Thüngen (Deutsches Land¬
volk ) hielt eine sehr kleinliche Rede . So ver¬
langte er Ausnahmen vom Sonntagsladenschluß.

damit die ländliche Bevölkerung ihre notwen¬
digen Einkäufe erledigen könne . Er behauptete,
die Steuerlast der Landwittschaft betrage 900
Millionen RM ., die Zinslast eine Milliarde.
Das entspreche genau dem Verkaufswert der
gesamten deutschen Roggen -, Gersten - und Kar¬
toffelernte . — Die Wirtschafispartei ließ durch
ihren ramponierten Führer Drewitz  gegen
die Ausführungen des Zentrumsredners Des-
sauer polemisieren . Er meinte , der Handel sei
nur übersetzt , weil man den Straßenhandel
nicht verbiete . Unsere Wirtschaft sei gebunden.
Das äußere sich aber nicht nur in den Preisen,
sondern auch in den Tariflöhnen.

Eine Rede mit antikapitalistischem Einschlag
setzte der christlichsoziale Abgeordnete Bausch
dem Hause vor . Das Vertrauen in das kapita¬
listische System extremster Art sei erschüttert.
Das Christentum dürfe nicht dort stehen , wo die
stärksten wirtschaftlichen Kräfte seien . Evange¬
lisch und christlich sei keineswegs gleichbedeutend
mit deutschnational . Wichtiger als Lohnabbau
fei der Preisabbau . Der Redner pendelte zwi-

lichen,  des freien und sittlichen Menschen,
für Vernunft . Wahrheit und Gerechtigkeit.

Und unvergessen , wenn auch heute nicht
mehr im einzelnen , sondern nur in den Grund¬
gedanken gütig , ist sein Kampf für die neue
Dichtung , mit dem er den Grund zum
deutschen Klassizismus  legte , die Ab¬
lehnung einer hohlen Nachahmung der Antike,
wie die französische Literatur sie bot , eine Rück¬
kehr zur wahren Größe des klassischen Alter¬
tums . wie er sie aus den Schriften der großen
Griechen und Römer wiederherstellte , eine
zweite Rückkehr zur Natur und zur dichterischen
Gestaltung des ewig Menschlichen , wie ste ihm
einzig Shakespeare für uns Deutsche zu ge¬
währen schien. Unvergessen ist heute nach über
150 Jahren der „Laokoon " (1766) , in dem er
durch Darlegung der Grenzen zwischen Malerei
und Dichtkunst überhaupt erst die Grundlagen
einer am Gegenstand geschulten , nicht durch ab¬
strakte Erwägungen gewonnenen Kunstlehre
legte : wenn auch heute die Beweisführung

selbst, die alle Maßstäbe aus der Antike holte,
nicht mehr alleingilttg erscheinen wird.

Durch nichts mehr kann die Bedeutung des
vor nunmehr 150 Jahren verstorbenen Dich¬
ters und Denkers klar gemacht werden , als daß
man ehrlicherweise heute , in einer Zeit der
Eährung . des llebergangs . der Unklarheit , in
der alle Grenzen schwanken und alle bisherigen
Begriffe unklar geworden sind, in der die Ge¬
setze des staatlichen , des sittlichen und gesell¬
schaftlichen und künstlerischen Lebens sich um¬
wälzen . ausrufen möchte : Nur ein Lessing kann
uns die neue Klarheit in Allem bringen , nur
ein zweiter Lessing mnß in einem neuen
„Laokoon " zeigen , was denn eigentlich in den
Künsten noch als „schön" zu gelten Hai, nur
ein Lessing kann in dem verkrampften Streit
der Nationen , der Klassen und Nassen uns
wieder , wie in der berühmten Ringfabel seines
Nathan lehren , wie alles nur wechselnde Form
in der Geschichte ist. hinter der das rein
Menschliche  zu suchen unsere Aufgabe ist.

WWW Mark unterschlagen.
Re«« WnMfteille eines Verüner ArLeitS-
awtes in Sa.t gensMWe«.

Aus Berlin wird berichtet : Beim Arbeits¬
amt Berlin -Ost sind Unterschlagungen und Be¬
trügereien von großem Umsange plötzlich aufge¬
deckt worden . Neun Kassierer und
Buchhalter,  die zum Teil seit vielen Jah¬
ren am Arbeitsamt Ost in oer Voxhagener
Straße und den ihm angegliederten Zahlstellen
beschäftigt find, haben feit dem Jahre 1829 a n -
nähernd 1V09Ü8  RM . an Unterstützungs¬
geldern veruntreut.  Sie wurden sämtlich
von der Kriminalpolizei festgenommen uns
haben zum Teil bereits umfassende Geständnisse
abgelegt.

Vuchdruckerstreik in Königsberg.
In den bürgerlichen Zeitungsvetrieben der

Stadt Königsberg ist ein Streik der Buch -
druckergehilsen  ausgebrochen.

Quatsch!
Im Thüringer Landtag  wurde heute

vormittag ein nationalsozialistischer Antrag an¬
genommen , der die Regierung beauftragt , ein
wachsames Auge auf die Bürgerkriegsvorberei-
tuugen der Links  Parteien zu haben.
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Der ivte Midi.
Fusiavs schwache Stunde.

Berliner Eerichtsbrief.
Gustav Schlebinke , zünftiger Friseurgehilfe,

steht vor den Berliner Schöffen . Er ist angeklagt,
einen Einbruch begangen zu haben und ein
Zeuge erklärt mit voller Bestimmtheit , ihn un¬
mittelbar nach der Tat gesehen und erkannt zu
haben . Diese Zeugenaussage erweist sich aber
bald als nicht stichhaltig , und als belastendes
Moment gegen den Angeklagten bleibt übrig
daß er in der fraglichen Nacht nicht nach Hause
gekommen ist. Seine dieserh-alb vernommene
Ehefrau sagt aus , daß er „außerhalb " gegangen
ler, womit sie einen kleinen Seitensprung ihres
Mannes andeuten will.

Frau Schlebinke: „Ick kann et nich
glooben , ick kann et nich -glooben Herr Ierichts-
Hof. Meen Justav is 'n juter Mann . . . Als
ick mir wieder vaheiratete , habe ick imma an
det Wort von mein sel'gen Erschien jodacht:

„Pauline ", sagte er , „wenn de dir mal
wieda vaheiratest , nimm dir bloß eenen,
der det Haus reinhält . Laß ' dir nicht mit 'n
Susfkopp in ." Und det muß ick sajen , hoher
Jerichtshof , uff 'ne saubere Schürze habe ick
imma jehalten . Da kann mir keener . . .
Und sollte ick mir mal wieda vaheiraten,
ick meene zum dritten Male . . . denn wer

det erschte, wat ick mir saje . . ."
Vorsitzender (besänftigend ) : „Nun , Frau
Zeugin , so weit find Sie ja noch nicht . Erzählen
Sie zunächst einmal , wie sie in jener Nacht
Ihren Mann wiederfanden ."

Frau Schlebinke: „Jesunden habe ick
ihn ja nich und Nachts war et ooch nich. Et
war am Hellen Tage , am Mittag . Da kommt er
an und ick sage zu ihm : „Justav , sage ick, wo
hafte dir rumgetrieben ? Haste et lewagt , meine
weibliche Ehre anzutasten ? indem du dir mit
fremde Frauenzimmer rumtreibst ?" Ick habe
ihm ooch gleich 'ne solche Wucht vasetzt, daß ihm
die Sprache wechblieb . . . Ick bin sonst 'ne jute
Frau , hoher Jerichtshof.

Aber ick saje mir , det Schild der Familie
det muß sauber sin. Nen kleenen Seiten¬
sprung macht er mal , mein Justav , aber
inbrechen , nee hoher Jerichtshos , det tut
mein Justav nich. Drum saje ick: Hände

wech von mein Justav !"
Der Vorsitzende sieht die Hoffnungslosigkeit,

aus dieser Zeugin etwas herauszubekommen,
ein und appelliert an den Angeklagten , doch end¬
lich damit herauszurücken , wo er zur kritischen
Zeit , gewesen sei. Der Angeklagte kämpft sicht¬
lich einen schweren Kampf mit sich, bringt aber
kein Wort heraus . Schließlich flüstert er etwas
seinem ^ Verteidiger ins Ohr . Der Verteidiger
beantragt darauf Ausschluß der Oeffentlichkeit.
Nachdem das Publikum .Len Saal verlassen hat,

blickt der Angeklagte sich scheu um und nimmt
äußerst mißvergnügt wahr , daß seine Gattin
noch auf der Zeugenbank sitzt. Der Vorsitzende
merkt dies und kommt dem Angeklagten zu
Hilfe , indem er Frau Schlebinke ersucht , gleich¬
falls den Sitzungssaal zu verlassen . Jetzt scheint

ie Luft rein.
Vorsitzender: „Also , Schlebinke , nun

reden Sie mal frei von der Leber weg."
Angeklagter : „Nu sehen se mal , meine
Herren, ick war ja janich in 'ne Meechen-
kneipe. Die Sache war nämlich die . . . ick
bin arbeetslos , und wie ick so durch die
Straßen tipple , komme ick an eene Stelle,

wo een jroßer Rohrbruch is . . .
Die janze Straße war een See . Ick saje ihnen,
meine Herren , 'n richtiger See . Nu haben se mir
jleich jenommen . Ick mutzte helfen und ick habe
'n paar Mark vadient . . . Aber die Brieder
ließen nicht locker und haben mich mit in die
Kneipe jenommen . Na , und wie det schon is,
war ick bald janz duhn . . . so duhn , meine
Herren , wie ick mein janzet Leben nich jewesen
bin . Aff die Straße konnten se mir nich ltejen
lassen . . . Da haben se mir , jewissermaßen stück¬
weise, int Revierbllro jeschlepvt . Da Hab ick
mein Rausch ausjeschlafen und denn haben se
mir mittags uff de Straße jesetzt. Sollte ick nu
zu meine Olle sajen : „Pauline ick Hab' det Jeld,
det wir so neetig haben , vasoffen und se haben
-mir injelocht ?" det konnte ick nich. Se Hai mir
zum Jlück ooch janicht jefragt . Se hat mir jleich
ne Wucht vasetzt.

Pauline , Hab ick jesajt , du vagreifst dir an
'nen Unschuldigen . . . Meine Herren, ick
bitte um menschlichet Paständnis und ent¬
sprechende Niederschlajung . . . ! Ick habe

halt meine schwache Stunde jehabt ."
Das Gericht veranlaßt eine Anfrage bei dem

zuständigen Polizeirevier auf dem kürzesten
Wege und stellt tatsächlich fest, daß der Ange¬
klagte in der kritischen Nacht im besinnungslos-
trunkenen Zustand im Revierbllro gelegen hat
und erst mittags entlassen wurde . Ehe die Oef¬
fentlichkeit wieder hergestellt wird , sagt der An¬
geklagte in ängstlichem Ton : „Aber meine Her¬
ren , meine Olle braucht det aber nich zu wissen."

Vorsitzender (lächelnd ) : „Sie stehen hier
unter dem Schutz des Gerichtes ."

Der Angeklagte wir - freigesprochen und er
drückt seinem Rechtsanwalt freudig die
Hand, indem er versichert: „Et jeht doch

nischt iiber 'n juten Alibi ."
Frau Schlebinke nimmt ihren Justav in Emp¬
fang und verläßt mit ihm zähneknirschend den
Saal . Justav schaut wenig fröhlich drein . Er
bereitet sich allem Anschein nach auf die näMe
„Wucht " vor.

SaS kleine Blumenmädchen.
Arbeitsgericht reitet Menschenleben.

Der ungewöhnliche Fall , daß ein Gericht
das Feld seiner eigentlichen Tätigkeit verläßt
und bei der Polizei Schritte unternimmt , um
ein bedrohtes Menschenleben zu retten , hat sich
beim Berliner  Arbeitsgericht abgespielt.
Dank dem sofortigen Eingreifen des AGR . Tuch-

vis ^ntfülirung
6sr Doris Ocle.

Roman
von

Hans Morgan.
24. Fortsetzung . — Nachdruck verboten

24.
Der schlanke braune Leib Attams der Rodya,

dehnte sich in den Kissen. Aus den dunklen
tiefen Augen leuchtete ein zärtliches Strahlen zu
Lo-yin hinüber , der sich auf dem Divan nieder¬
gelassen hatte und mit seiner häßlichen Hand
den mattbronzen schimmernden weichen Arm des
Weibes streichelte.

„Vielleicht brauchen wir deinen Zaubertrank
gar nicht mehr , Attam !" sagte er . „Sie hat ge¬
beten , ihr noch bis morgen früh Zeit zu lassen
und will dann — gehorchen ! Ich glaube aller¬
dings noch nicht so recht daran . . . für alle
Faue will ich also Len Trank bereithalten ."

„Dort steht er !" flüsterte sie und deutete auf
ein niedriges Tischchen, auf dem eine breite
Schale mit goldklareM Inhalt stand . „Ich habe
ihn bereitrt mit der ganzen Kunst meiner Hände
und denke, er wird helfen ! Aber du , Geliebter
meines Herzens , meine Seele ist traurig , weil
du deine Attam anblickst mit Augen , in denen
nichts von deiner Liebe zu lesen ist. Warum
küßt du mich nicht ?"

Ihre Hand fuhr schmeichelnd über seinen
Arm , schob sich um seinen Nacken und zag ihn
zu sich herüber.

Er wollte sie küssen da richtete er sich plötz¬
lich auf und sah nach der Tür . In den Zügen
gespanntes Lauschen.

„Was hast du ?" flüsterte sie. „Ko. . ."
„Still !" zischte er . „Da draußen ist jemand!

Wenn mich Liu -weng -tschang um diese Stunde
bei dir findet , ist es unser beider Tod !"

Er war ausgestanden und näherte sich der
Tür . Legte das Ohr daran und verharrte Se¬
kunden so.

ler , Leiters der Pressestelle beim Arbeitsgericht,
wurde die 16jährige Erete M . aufgegriffen,
als sie im Begriff stand , sich in die Havel

zu stürzen.
Den Anlaß zu diesem ungewöhnlichen Vor-

„Sei ganz ruhig !" wandte er sich an Attam.
„Rübre dich nicht ! Ich komme gleich wieder ."

Unhörbar öffnete er die Tür und schob sich
hinaus . Schloß sie ebenso lautlos und starrte
den Gang entlang.

Da , wenige Schritte vor ihm , flammte ein
Lichtstrahl über die Wand hin . . . ein Mann
schlich da vorwärts , von dem er nichts als den
Rücken sah. Und doch wußte er sofort , wer es
war . Diese hoch-gewachsene Gestalt hatte er gut
im Gedächtnis.

Er fragte nicht, wie Ler Engländer jetzt hier¬
her kam, überlegte nur , wie er ihn am sichersten
unschädlich machen konnte . Das Haus alar¬
mieren ? Nein , noch nicht . . . dieser Teufel
schlug sich durch, ehe noch alles herbeigeeilt war!

Den mußte er anders packen!
Aalgewandt schlich er hinter Ehester her.

Wußte wohl , daß es ein Spiel mit dem Tode
war , das er trieb . . . aber der Engländer be¬
fand sich auf dem Wege zu Doris Ude . . . und
die our -ste er nicht erreichen ! Er mußte ihn
unter allen Umständen abhalten davon.

Absichtlich verursachte er mit einem Male
ein Geräusch und duckte sich, scheinbar erschrocken,
zusammen , als Lharly sich rasch umwandte und
oen Strahl des Lichtes auf ihn fallen ließ.

Ein Browning näherte sich ihm , die Mündung
richtete sich auf seine Stirn . . . eine Stimme
chlua flüsternd an sein Ohr:

„Bei dem geringsten Laut bist du des Todes !"
Da erkannte Charly den vor ihm Stehenden.
„Ah , Lo-yin ! Das ist nett von dir , daß du

mir in den Weg läufst ! Du willst mir wahr¬
scheinlich zeigen , wo ich Miß Ude finde ?"

Lo-yin senkte den Blick und antwortete nicht.
„Du siehst, my boy, daß wir das Kunststück

doch fertig gebracht haben , in einen angeblich
hermetisch abgeschlossenen Palast einzudringen!
Auch die Geschichte mit Lei-tsis Kopf hat uns
nicht gehindert . Aber nun , bitte , führe mich zu
Miß Ude . . . und zwar auf dem kürzestem
Wege , andernfalls . . ."

Charly war sich darüber klar , daß er den
Chinesen nicht mehr aus den Augen lassen
durfte , sollte nicht das Gelingen ihres Vor¬
habens in Frage gestellt werden . Deshalb
wollte er ihn vorerst einmal zwingen , ihm den

gehen gab ein Brief , den die kleine Erete an
das „liebe Arbeitsgericht " geschrieben hatte.
Irgendwo mutzte sie gehört haben , daß es in
Berlin eine Stelle gebe , deren Aufgabe es fei,
sich aller Arbeitenden anzunehmen : ferner daß
diese so populäre Stelle das Arbeitsgericht sei

Seit längerer Zeit befand sich Grete M ., die
als Binderin in einem Blumengeschäft angestellt
war , in größter Verzweiflung.

Da ihre Mutter , eine arme Witwe , haupt¬
sächlich auf den kümmerlichen Lohn der
Tochter angewiesen war , traf es Erete sehr
schwer, daß die Chefin sie auf Schritt und
Tritt schikanierte und jede kleinste Unacht¬

samkeit mit Geldbußen bestrafte,
lleberdies mutzte Grete jede ihr auferlegte Ar¬
beit machen , mutzte sich Beschimpfungen und bös¬
artige Quälereien gefallen lassen , ohne ein
Wort sagen zu dürfen ; sonst wäre sie auf der
Stelle geflogen.

Wie sehr sie in jeder Weise ausgenützt wurde,
beweist der wirklich tragische Umstand , daß die¬
ses minderjährige zarte Kind schließlich auf den
Gedanken verfiel , sich das Leben zu nehmen,
vorher aber an das Arbeitsgericht zu schreiben,

damit dieses bei der Chefin nachträglich ein-
fchreite und „die böse Fra « veranlasse , sich

zu bessern".

Das Arbeitsgericht sollte der Chefin ausein¬
andersetzen , wie sie sich ihren Angestellten gegen¬
über zu verhalten habe.

Dieser naive Brief fiel in die Hände des
Amtsgerichtsrats Tuchler , der sofort die Polizei
und das Jugendamt verständigte . Es wurde
eine Polizeistreife ausgesandt , die zunächst fest¬
stellte , daß die kleine Erete tatsächlich aus der
Wohnung der Mutter verschwunden war . Dar¬
auf wurden die Ufer der Havel abgesucht , da
man vermutete , daß sich die kleine Selbstmord¬
kandidatin vor allem dorthin wenden würde.

In verhältnismäßig kurzer Zeit gelang es,
die völlig erschöpfte Erete zu finden , als sie

eben ins Wasser springen wollte.
Sie wurde sofort in ein Krankenhaus gebracht,
wo bei ihr ein Herzfehler festgesteüt wurde , den
die Aufregungen der letzten Tage verursacht
haben.

Zugleich hat sich die zuständige Fürsorgestelle
dieses Falles angenommen und wird nunmehr
die Arbeitsverhältnisse bei Gretes Chefin
untersuchen . .Wahrscheinlich kommt dann die
Sache doch noch vors Arbeitsgericht , welches aus
diese Weise das Vertrauen des kleinen Mäd¬
chens voll befriedigen wird.

ghr seid ja alle Molen;
Ser Jettungsleser aus der Anklagebank.

(Berliner  Bericht .) Paul Fricke ist als
Angeklagter kein Neuling mehr . Trotz seiner
26 Jahre hat er es bereits auf ein rundes
Dutzend Vorstrafen gebracht . Bei den Wohl¬
fahrtsämtern ist er als unverbesserlicher Radau¬
macher bekannt . Vor einigen Monaten erschien
er , unmittelbar , nachdem er die gastlichen
Mauern des Gefängnisses verlassen hatte , auf
dem Wohlfahrtsamt Tiergarten und verlangte
eine Unterstützung . Man gab ihm zehn Reichs¬
mark.

Am nächsten Tage kaum Paul wieder und
erklärte , er habe die zehn Reichsmark mit

seinem „Mädchen " ausgegeben,
man möge ihm einen weiteren Betrag schenken.
Als sein Ansinnen zurückgewiesen wurde , geriet
er in Wut und stieß die wüstesten Drohungen
aus . Schließlich wurde er angezeigt und hatte
sich nun vor dem Schöffengericht Berlin -Mitte
wegen Nötigung zu verantworten.

Auf der Anklagebank legte Paul ein Be¬
nehmen an den Tag , daß es dem Gerichtshof
buchstäblich die Rede verschlug . Nachdem er er¬

klärt hatte , daß die Beamten im Wohlfahrts¬
amt « ihn provoziert und gereizt hätten , zog
Paul eine illustrierte Zeitung aus der Tasche
und begann sie eifrig zu studieren . Als der
Vorsitzende ihm dieses unziemliche Wesen ver¬
wies , erklärte er westwerfend : „Das alles inter¬
essiert mich nicht . Es ist doch nur immer der¬
selbe Quatsch ."

Sprachs und vertiefte sich wieder in seine
Zeitung . Erst als der Staatsanwalt
gegen ihn fünf Monate Gefängnis beantragte,

hob Paul den Kopf und erklärte : „Das ist
der Antrag eines Geistesschwachen ."

Das Gericht verurteilte ihn schließlich zu sechs
Monaten Gefängnis . Außerdem bekam er noch
zwei weitere Tage wegen ungebührlichen Be¬
nehmens . Kaum hatte aber der Vorsitzende das
Urteil ausgesprochen , als Paul sich zum Vor¬
sitzenden wandte und ausrief:

»Ihr seid ja alle Idioten !" Paul brummte
auch dann noch Schimpfworte vor sich hin,
als der Wachtmeister ihn am Arm faßte

und ins Gefängnis hinunterführte.

VesMnmrgs-
oder GewohnhettSkuk.

Asch solche Unterschiede gibt es.
Aus Kronstadt  wird berichtet : Bisher

-ging die allgemeine Ansicht immer dahin , daß
ein Kuß nach einer stürmischen Auseinander¬
setzung zwischen Eheleuten immer Vergessen,
Verzeihen und Versöhnung bedeute . Ein Schei¬
dungsgericht in Kronstadt hat nun dieser all¬
gemein gültigen Anschauung ein Ende gesetzt.

Es sind beim Kuß gewisse Unterschiede zu
machen . Es kommt auf die Herzlichkeit , auf

die Wärme oder das Gewohnheitsmäßige,
also Ausdruckslose an,

auf die Empfindungen , die beim Küssen genau
zu spüren sind. — Fünf Jahre lang lebte Nikolo
Konstantescu mit seiner schönen Gattin Mariza
in bestem Einvernehmen . Plötzlich wurde es
aber , sicherlich durch die Schuld Nikolos , be¬
trächtlich gestört.

Der Ungetreue lernte nämlich eines Tages

Weg zu Doris Ude zu zeigen , den er sonst seiner
Meinung nach auch allein gefunden hätte . Was
dann mit ihm geschah, wollte er abw -arten.

Lo-yin stand stumm.
„Willst du nicht , Freundchen ? Du brauchst

nur zu wählen . . . entweder du führst mich
oder die Todesart steht dir frei ! Hier . . ." —
er hob den Arm mit der Lampe etwas , an dessen
Handgelenk der Stock hing , und deutete auf den
Dolch, dessen Griff aus der äußeren Brusttasche
des Jacketts herausragte — „. . . beides geschieht
ohne viel Lärm . Los !"

In Lo-yins Augen war ein Zucken. Er sah
Chester an , formte einen Laut und schwieg
wieder.

„Ich habe keine Zeit !" drängte Charly dro¬
hend.

„Ich will Sie zu Doris Ude führen , aber . ."
„Aber ?"
„Sie lebt nicht mehr ! Ich kann Ihnen nur

ihren Leichnam zeigen !"
Einen Augenblick war Charlw betroffen.
„Hund , du lügst !" Er dämpfte sofort die

Stimme wieder : „Das ist nicht wahr !"
„So wahr ich vor Ihnen stehe, Mister !" be¬

teuerte der Chinese in einem Ton , der jeden
Zweifel ersticken mußte , wenn ihn nicht ein —
Chinese anschlug . „Liu -weng -tschang hat ihr
Frist gegeben bis gestern abend um sechs Uhr,
sich ihm zu fügen . Und als sie sich dann noch
weigerte , bekam er einen seiner unberechenbaren
Wut -msälle und. . ."

„Und ?"
„Und tötete sie!"
Charly bohrte seinen Blick in den Lo-yins.

Der hielt ihm stand . Sollte Wahrheit sein, was
der Chinese sprach ? Sollte Doris Ude wirklich
. . .? Unmöglich war hier nichts . . . nur glau¬
ben konnte er es noch nicht so ohne weiteres!

„Und . . . wo liegt sie? "
„Ich will dich zu ihr führen , Herr !" erwiderte

Lo-yin , auf einmal chinesisch sprechend. „Den
Leichnam dir vorzuenthalten , liegt kein Grund
vor !"

„Wehe , wenn du mich belogen hast ! Mich
führst du nicht hinters Licht, my boy . . . mit
all deiner chinesischen Schlauheit nicht ! Los,
geh mir voran ! Aber rückwärts , bitte , das Ge¬

sicht mir zu-gewandt , damit ich dich beobachten
kann ! Bei der geringsten verdächtigen Be¬
wegung bei dem leisesten verräterischen Laut
haue ich dich zusammen , daß du nie mehr auf¬
stehst! Vorwärts !"

Schweigend ging Lo-yin vor ihm her . Charly
wandte keinen Blick von ihm.

Durch die letzte Tür schritten sie, durch ein
großes Zimmer , von dem zwei Zimmer ab-
zweigten.

Sie scheint noch in dem Raum zu sein . Len
Liu -weng -tschang für sie bestimmt hatte ! dachte
Charly . Eine der Türen öffnete Lo-yin . . . .
Lharly folgte ihm . Sah sich um.

Während die Zimmer , die sie bisher durch¬
querten , im Dunkel lagen , nur von dem Kegel¬
strahl in Chesters Hand erhellt wurden , brannte
hier eine kleine bläuliche Flamme in einer von
der Decke herabhängenden Bronzelampe.

Sie flackerte durch den Luftzug beim Oeffnen
der Tür u- d ließ groteske Scharren über die
Wände hintanzen . Der bläuliche matte Schein
genügte nilbt , um etwas zu erkennen.

Cbarlys Blick war beim Sichumschauen nur
für den 'Bruchteil einer Sekunde von Lo-yin
abgeglitten . . . plötzlich schoß der Chinese vor,
verfette dem Engländer einen kräftigen Stotz
vor die Brust und war mit einem Satz an ihm
vorbei.

Die Taschenlampe klirrte zu Boden und er¬
losch. Ein Schuß krachte . . . Charly sprang
blitzschnell aus die Tür los , die in demselben
Augenblick zukrachte .- Knackend schob sich draußen
ein Riegel vor.

Verdammt ! Doch überlistet ! Und auf so
plumpe Weise!

Und daß er sich im Moment der Ueberrum-
pelung hatte Hinreitzen lassen, zu schießen,
ärgerte ihn am meisten . Der Knall alarmierte
das ganze Haus . . . in wenigen Minuten
würde alles auf den Beinen sein, Grass ent¬
decken und . . .

Das mit dem Tode Doris Udes war doch
Lüge!

Zorn durchglühte Charlys Adern . Mit voller
Wucht warf er sich gegen die Tür . Die knirschte
in den Angeln und iin Schloß , gab aber nicht
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eine andere schöne Frau kennen , die ihm
besser gefiel als die eigene und wollte sich
deshalb von Mariza scheiden lassen , um

Jliza heiraten zu können.
Maria war aber mit dieser Absicht ihres Man¬
nes durchaus nicht einverstanden und im Ver¬
laufe eines heftigen Streites , der sich um die be¬
absichtigte Scheidung entspann , tat Frau Mariza
das , was viele , in ihrer Frauenehre verletzten
Mönen Frauen schon vor ihr getan haben —
sie gab außer groben Beschimpfungen ihrem
Gatten auch eine — Ohrfeige!

Nikolo glaubte nun darin einen Scheidungs-
grund gefunden zu haben . Er klagte!

Bei der Verhandlung rückte nun aber Mariza
mit einem großen Trumpf heraus : „Zwei Stun¬
den nach der Ohrfeigenszene " , erklärte sie, „gab
mir mein Mann einen herzhaften Kuß , einen
ausgesprochenen Versöhnungskuß ." Nikolo aber
parierte sofort : „Es war kein Versöhnungskuß!
Ich küßte meine Frau nur aus Gewohnheit . Ich
bestehe auf Scheidung meiner Ehe ."

Der Richter ließ sich durch die schönen Augen
Marizas nicht in seinem Gerechtigkeitsgefühl
beirren und schied die Ehe trotz oder gerade we-
aen des Gewohnheitskusses aus Verschulden der
Frau.

„Denn ", so betonte er in der Urteilsbegrün¬
dung , »Küssen bedeutet noch nicht Ver¬

zeihung.
Daß ein Mann eine schöne Frau küßt, auch dann,
wenn er mit ihr böse ist, bedeutet noch nicht,
daß er ihr ihre Tat vergeben hat ."

Iadestüdtikche Umschau.
Rustr ngen 14 Februar

Abschlußprüfung der Arbeitersamariter . Im
großen Beamtenzimmer des „Werftspeisehaus"
saßen gestern abend etwa 40 Prüflinge , die nach
einem Kursus von längerer Dauer zeigen soll¬
ten , daß sie fleißig aufgeachtet und die wesent¬
lichsten Dinge für die Ausübung des Samariter¬
dienstes begriffen hatten . Vorerst mußten st«
sich einer theoretischen Prüfung durch den
Kolonnenarzt Dr . Ulrichs  unterziehen , lieber
die wichtigsten Organe des menschlichen Körpers
und ihre Funktionen mußten sie Rede und Ant¬
wort stehen und so gut sie es vermochten erläu¬
tern , welche Maßnahmen bei den verschieden¬
sten Unfällen anzuwenden sind. Nach dieser
Prüfung , die allgemein zufriedenstellend ausfiel,
kamen praktische Uebungen an die Reihe . Ver¬
bände wurden angelegt und gezeigt , was bei
Verletzungen der Schlagadern zu tun ist.
Uebungen zwecks Wiederbelebung Ertrunkener
und das Transportieren „Verunglückter " schlos¬
sen die Prüfung ab . Dieser Kursus der Arbeiter¬
samariter , zu dessen Abschlußprüfung sich eins
Anzahl interessierter Personen eingefunden
hatte , war der zehnte , den Dr . Ulrichs geleitet
hatte . Aus diesem Anlaß überreichte ihm mit
Dankesworten der Vorsitzende der Kolonne eine
Erinnerungsgabe . Nach dem noch einige er¬
mahnende Worte an die Prüflinge gerichtet
waren , in denen darauf verwiesen wurde , das
Erlernte noch zu vervollkommnen , waren sie
entlassen.
- Einwanderungsbeschränkung in der Schweiz.
Das schweizerische Konsulat teilt mit : Die Lage
aus dem Arbeitsmarkt hat sich in letzter Zeit
auch in der Schweiz ungünstiger gestaltet und
inacht es daher den schweizerischen Behörden zur
Pflicht , dis fremdenpolizeiilichen Bestimmungen

Die Universität des Seemann «.
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(Oben : Anpeilen der Sonne in der staatlichen Seefahrtsschule in Hamburg — Unten'
Unterricht am Kreiselkompaß .) — In Hamburg befindet sich die staatliche Seefahrtsschule
die Hochschule für Navigation , in der junge Seeleute ihre Ausbildung zum Offizier und
Kapitan erhalten können . Der theoretische Unterricht und die praktische Durchbildung an
Hand nautischer Instrumente wird von ehemaligen Offizieren der Handelsmarine ' und

akademischen Lehrern geleitet.

den bestehenden Verhältnissen entsprechend zu
handhaben . Ausländer , die in die Schweiz
einreisen wollen , um daselbst Arbeit anzuneh¬
men . werden daran erinnert , daß Stellen-
antritt ohne ausdrückliche Bewilligung der
Fremdenpolizeibehörden verboten ist. Gesuchs
um Ausenthaltsbewilligung zwecks Stellen¬
antritt sind vor der Einreise bei den zuständi¬
gen Konsulaten , für den Konsulatskreis Bremen
(Provinz Hannover , Oldenburg.  Braun¬
schweig, Lippe und Detmold ) in Breme » ,
Domshof 26/30, einzureichen.

herrliche Aussicht auf die Parkanlagen erhöht
wird . — Vor der Strafkammer Aurich fand
gestern der Werftbetrugsprozetz  seinen
Abschluß mit der Verurteilung des Beamten P.
Die frühere Gefängnisstrafe von vier Monaten
wurde dem P . wegen nachgewiefenen Betruges,
der Urkundenfälschung und Amtsvergehens auf
sieben Monate erhöht . — Der Werftwohlfahrts¬
verein bietet am 17. und 18. Februar Lichtbil¬
dervorträge mit dem Thema „Südtirol,
verlorenes Lan  d" . Referent ist ein Dr.
Willy Meyer aus Nürnberg.

Kurze Mitteilungen . Am heutigen Sonn¬
abend wurde der neue Erfrischungsraum
der Firma „Ep ege"  seiner Bestimmung
übergeben . Mit modernem Wirtschaftsgerät
und bequemem Mobiliar ausgestattet , macht der
in der zweiten Etage des Geschäftshauses ge¬
legene Raum einen einheimelnden Eindruck,
welcher noch durch die besonders im Sommer

Die gestrige Filmvorführung im „Werft-
speifehaus ". Die gestern abend vom Verein zur
Förderung biolWischer Heilweisen für die Jaoe-
städte gebotene Vorführung des Films „P f tan¬
zen und Tiere als Helfer des kran¬
ken Menschen"  wurde für die Veranstalter
zu einem Erfolg . Die zahlreichen Besucher
kamen in vollem Matze aus ihre Rechnung und
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nach. Er ging zwei Schritte zurück, um sich noch
einmal mit aller Kraft dagegenzuschleudern.

Da ließ ihn ein Knarren hinter sich Herum-
sahren.

Er starrte auf die Hintere Wand , in der plötz¬
lich ein Spalt sich öffnete . Dunkelnis gähnte
dahinter.

Was war das?
Er umklammerte den Stock, umkrampfte den

Griff des Brownings . . . und wollte daraus
zu gehen . . . und blieb wie gebannt stehen.

Ein schlanker Leib schob sich durch den Spalt
. . . ein Leib , dunkelgelb , gestreift . . . ein Tiger!
Der Tiger , der A-lu -te zerriß!

Charly wich bis an die Tür zurück.
Die Bestie streckte sich, dehnte den Körper

und wandte den Kopf ihm zu. Die Lefzen zogen
sich zurück . . . Las furchtbare Gebiß wurde sicht¬
bar.

Eine leises , drohendes Knurren grollte aus
dem Rachen des Tigers.

Langsam , ganz ruhig hob Charly den Brow¬
ning . . . wollte zielen . . . genau . . .

In derselben Sekunde zuckte der bläuliche
Schein in der Bronzelampe auf . . . und er-

^insternis umgab ihn.
Verloren ! blitzte es durch fein Hirn.
Das Licht erloschen, als habe eine unsicht¬

bare Hand es getötet.
Und da . . . wieder das Knurren . . . lauter,

unheimlicher durch das Dunkel zu chm dringend.
Charlys Herz schlug nicht schneller als sonst.

Das Blut rauschte nicht wärmer als vorher.
Zwei grünlich phosphoreszierende Punkte

glommen aus der Nacht auf und warfen Bün¬
del bösen Funkelns ihm entgegen . Die grünen
Lichter duckten sich . . . jetzt setzte die Bestie an
zum Sprung!

Ein Fauchen durchfuhr die Stille und um¬
krallte mit zischendem Wahn jäh Charly Che¬
sters Gehirn . . .

25.
Doris Ude lag wach. Umraunt von den ge¬

heimnisvollen , schauererweckenden Stimmen der
Nacht , die das leibliche Ohr nicht vernahm , die
sich aber hineinbohrten in Hirn und Herz und

dort ahnungsschweres Grauen aufwachsen ließen.
Sie wagte nicht die Augen zu schließen, aus

Furcht , Liu -weng -tschang konnte plötzlich kom¬
men.

Sie lag . . . und wartete . . .
Wartete auf irgendein Wunder , das sie in

seinen Mantel hüllte und hinaustrug ins Licht
. . . ins Leben.

Und das Wunder kam nicht.
Seit Stunden war verzehrt von stummer

Verzweiflung , was in ihr gewesen war an Hof¬
fen und Glauben.

Gefangen war sie . . . und Norbert Grass
konnte nicht zu ihr , weil er nicht genau wußte,
wo sie war.

Und morgen früh kam der Chinese wieder
. . . morgen früh lies die letzte Frist ab . . .

Sie richtete sich auf . Um ihr Herz krallte sich
die Faust eines Unsichtbaren und preßte es zu¬
sammen in zermarternder Qual.

Sie erschrak vor einem dumpfen Laut , der
von irgendwo zu ihr drang . . . ein grauenhaf¬
ter Laut , den sie schon in der Nacht zuvor ein
paarmal gehört . . . ein Laut , als liege irgend¬
wo versteckt ein Raubtier und warte auf den
Augenblick , sie anfpringen zu können.

Doris Ude stand plötzlich. Ein Kissen hinter
ihr fiel vom Diwan.

Was inimer von neuem aufgewacht war in
dem Wirren ihres Grübelns , gewann Gestalt
und drängte sie vorwärts.

Norbert Grass und Chester waren in Kan¬
ton . Sie glaubte nicht an die Abreise . Waren
in Kanton und suchten einen Weg zu ihr . Fan¬
den ihn nicht. Aber warum sollte es ihr nicht
möglich sein, vielleicht einen Weg zu ihnen zu
finden ? Vielleicht gab es doch an irgendeiner
Stelle dieses gewaltigen Gebäudekomplexes eine
Lücke, durch die man entkommen könnte?

Sie klammerte sich fest daran . Sagte es sich
so oft , daß sie zuletzt fast davon überzeugt war,
eine solche Lücke zu entdecken.

Wenn sie nur erst hier heraus war . . .
draußen waren die beiden Freunde und würden
sie schützen!

Leise ging sie zur Tür und öffnete sie einige
Zentimeter weit . Dunkel und still wars da drau¬

ßen. Unheimlich still . Furcht kroch sie an . Vor
ihren Augen tanzten eigenartige grellfarüene
Funken hin und her.

Nein , sie durfte sich nicht fürchten ! Hier
wagte ja niemand , sie zu berühren . . . außer
Liu -wena -tschang . Sie konnte gehen . . . un¬
gehindert , wohin sie wollte innerhalb des Pa¬
lastes , hatte ihr Mariette Rouche gesagt.

Warum nicht auch zur Nacht?
Schon stand sie im Nebenzimmer , ohne sich

dessen recht bewußt zu werden . Schritt werter.
Durch ein anderes Zimmer und durch noch eins.
Dann nahm sie der Gang aus.

Wie eine Schlafwandelnde bewegte sich Doris
vorwärts . Der Mantel der Nacht hinderte sie
nicht . . '. eher trug er sie weiter . . . immer
weiter . . . der Freiheit , der Erlösung entgegen!

Die Tür in dem großen Tor wich unter dem
Druck ihrer Hand . Weich umfächelte sie der Hauch
des freien Raums.

Ein paar Schritte tat sie . . . und blieb er¬
starrt stehen.

Ein Mensch lag vor ihr!
Sie wollte sich herniederbeugen , hatte aber

nicht die Kraft dazu . . . nur sah sie, daß der
Regungslose mit dem Gesicht nach unten lag.

Aus der Dunkelheit grifsten unsichtbare Fin¬
ger nach ihr . . . sie stand und fühlte das Zit¬
tern in ihren Knien.

War der dort tot ? Und wenn . . . wer hatte
ihn getötet?

Iah blitzte es auf : Norbert Graff ? Oder
Ehester?

Vielleicht . . . vielleicht waren sie im Palast
und suchten sie? Suchten sie in einem dieser
vielen Häuschen , in einer dieser Hütten?

Ihr Herz klopfte rasend . An ihren Schläfen
hämmerte das Blut wild auf.

Wieviel Zeit verrann?
Sekunden ? Minuten ? Sie wußte es nicht.
Irgend etwas zwang ihren Fuß vorwärts . .

dem Pinnen Liu -weng -tschangs zu. Sie durch¬
schritt den Flur und war im zweiten Hof.

Da zerriß ein Knall die Stille ringsum . Ein
Knall , dumpf , aber scharf zu ihr dringend.

Ein Schutz!
Irgendwo schrie jemand laut , befehlend.

verließen befriedigt von dem Gebotenen das
„Werftspeisehaus " Wir haben in der Vor¬
besprechung schon ausführlich auf den Film Hin¬
weisen können . Das , was dabei lobend gesagt
wurde , ist wesentlich übertroffen worden . Für
die Sache der Naturheilkunde ist der F .im in
seiner Vielseitigkeit ein vorzügliches Werbe¬
mittel . Die Art , wie dem Menschen aus zahl¬
reichen Pflanzen und Tieren mancher He lstoff
gewonnen wird und zugute kommt , wird einem
eindeutig durch Natur - und Tisraufnahmen
klar . In seiner Art ein Aufklärungs - und Kul¬
turfilm , mögen ihm jederzeit recht viele Be¬
sucher beschieden sein.

Gesetzblatt für den Freistaat Oldenburg . Die
letzte Ausgabe dieses Blattes enthält die Ver¬
ordnung für den Freistaat Oldenburg betreffend
Aenderung der Reisekostenverordnung , ferner
die Bekanntmachung des Ministeriums der sozia¬
len Fürsorge vom 8. Februar betreffend weitere
Lockerung der Wohnungszwangswirtschaft.

Patentschau . (Zusammengestellt vom Patent¬
büro Johannes Koch. Berlin NO . 18, Große
^aiMurter Straße 50. Auskünfte bereitwilligst .)
Ad . Essich u. Co.. Oldenburg : Staffelkartei mit
Abstandholtern und Karten , die seitliche Zungen
tragen . Anaemeldetes Patent . — Max Klein,
Norden : Selbstverkainer für Zigarren mit schritt¬
weise bewegter , die Ware ausnehmender Rillen¬
walze und hintereinander anaeordneten Vor¬
ratsbehältern . Erteiltes Patent . — Hans
Krapp , Meppen a . d. Ems : Preisanzeigevorrich-
tung . Erteiltes Patent . — Heinrich Schäfer,
Twistrinqen , und Franz Bode , Bassum :Fußstütze,
insonderheit für Motorräder . Gebrauchsmuster.

»Volk und Zeit ". Der heutigen Auslage liegt
die achtseitiae Bilder - und Unterhaltungsbeilage
„Volk und Zeit " Nr . 7 bei.

Wilhetmsbavener Tagesbericht.
Die kommenden Provinziallandtagsberatungen.

Der dem am 23. Februar zusammentreten¬
den 6. Provinziallandtag zur Genehmigung vor¬
liegende Haushaltsplan der Provinz
Hannover  für 1931 schließt in Einnahme
und Ausgabe mit 78 678 750 RM . (gegen 81.8
Millionen RM . im Vorjahr ) ab und enthält
keinen Fehlbetrag.  Der durch Erhebung
einer Provinzialabgabe zu deckende Finanzbedarf
wird auf 10 878 000 RM . festgesetzt. Dazu wird
von den Stadt - und Landkreisen eine Provin-
zialabgäbe  in der Höhe von wieder 16?4
Prozent erhoben.

Die Ausgaben in dem Haushaltsvoranschlag
sind im Provinzialausschuß soweit herabgedrückt
worden , daß sie die Einnahmen nicht übersteigen.
Die bedeutendsten Einsparungen gegenüber 1080
finden sich beim Straßenwesen mit 3,205 Mill .,
bei der Hauptverwaltung mit ruud 143 000 RM.
und bei der Landeskultur mit 108 000 RM . Sehr
beträchtlich  sind auch die Abstriche  bei
einiaen Positionen der Volksfürsorge . Am mei¬
sten betroffen ist hier die Iugendwohlfahrt , wo
sie rund 214 000 RM . betragen . In diesem
Kapitel stehen aber auch hohe Mehraufwendun¬
gen gegenüber , so für die Fürsorge für Geistes¬
kranke mit 179 000 RM . und die Wandererfür¬
sorge mit 148 000 RM.

Die höchste Mehrausgabe bedingt mit 845 000
Reichsmark die Wasserwirtschaft , die auf die
Belastung durch den Bau der Harzwasserwerke,!
zu erklären ist.

Schreckschußpistolen in Kinderhand gefährlich.
Die Polizeidirektion teil uns mit : Der vor
einigen Wochen bekannt gewordene Vorfall , bei
dem ein 14jähriger Schüler durch ungeschicktes
Hantieren mit einer Pistole seinem Mitschüler
auf der Straße eine Verletzung beibrachte , hat
erfreulicherweise ernsthafte Folgen weder für
den Verletzten , noch für den „Täter " hinterlassen.
Es handelte sich hierbei um eine sogenannte
Schreckschutzpistole, welche der betreffende Schü¬
ler von seinen Ersparnissen in einem Geschäft
in Wilhelmshaven gekauft hatte . Allerdings
hatte er sich auch noch kleine Bleikugeln beschafft,
die er mit dieser Pistole verschießen wollte , eins

Angst packte sie an , man könnte sie hier sehen,
zurückholen . Sie lief plötzlich, lief geradeaus . . .

Die Halle der tausend Ahnen nahm sie auf.
Die Halle mit dem Messtngdach , das im ge¬
spenstischen Licht hundert Lämpchen seltsam
funkelte . Die Halle mit den hundert und aber
hundert grinsenden , höhnenden , bleckenden
Fratzen.

Ein paar Meter taumelte sie vorwärts.
Grauen schüttelte ihren Leib . Die Fratzen und
Larven und Köpfe begannen auf einmal sich zu
regen . . . lebten und tanzten aus sie zu . . . um¬
gaukelten sie mit giervollen Augen . . . die Frat¬
zen hatten alle ein Gesicht : das Gesicht Liu-
weng -tschangs!

Noch zwei , drei Schritte . . . und neues Ent¬
setzen flutete auf.

Ihre Augen öffneten sich weit.
Dort . . . dort stand — Norbert Graff!
Sie wollte schreien, aber eine ungesehene

Fauit schnürte ihre Kehle zusammen . . . ihre
Hände tasteten nach vorn . . .

Der Boden wich unter ihren Füßen . Sie
wußte nichts mehr.

(Fortsetzung folgt .)

Aus der „Münchener Illustrierten
Press  e" :

Zeit der Ausverkäufe . . . Im Vestibül des
Kaufhauses drängen sich einige Dutzend
Männer , teils mit , teils ohne Hunde . . .

„Guten Abend , Meier !" wird einer von
einem Vorübergehenden begrüßt , „na , stehst du
Schlange zum Ausverkauf ?"

„Nee , das ist hier der Platz für Ehe¬
männer ."

Um 0 Uhr früh finde ich Eduard im Bett,
wütend , aufgelöst.

„Was ist los ?"
„Stell ' dir vor , heute morgen um sieben

läutet das Telefon . Unverschämtheit ! Ich bin
natürlich gar nicht hin , lasse mich so früh nicht
wecken!"

„Und nun ?"
kann ich nicht mehr einschlafen , weil ich

so gern wissen möchte, wer es gewesen ist !"
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Auch England hat Sorgen

Brief aus London.
..Seit 50 Jahren hat in England kein

solche ernste Sprache ge¬
führt . schreibt am Donnerstag der „Daily
Telegrapy " zu Snowdens llnterhausrede über
die schwere der finanziellen Lage.

Snowdens Warnung bildete am Donnerstag
die große Sensation und das Tagesereignis
^n spaltenlangen Artikeln kommentieren " die
Leitungen die Mahnung des Finanzminsters,
an der Börse , in allen Bank - und Wirtschafts-
krei >en . findet sie ihren Widerhall . Ganz Eng¬
land ist plötzlich auf -gerüttelt , als wäre es sich
erst jetzt der ganzen Schwere der wirtschaftlichen
und finanziellen Krise bewusst. Snowdens Be¬
kennermut und seine ungeschminkten Wahrhei¬
ten finden in allen Lagern restlose Anerken¬
nung . Es erhebt sich jedoch gleichzeitig die
Mage : wo soll gespart werden und wie ? "

Der englische Finanzminister besitzt die un¬
umschränkte Vollmacht bei der Aufstellung sei¬
nes Budgets und es ist kein Wunder , wenn Las
Rätselraten begonnen hat , wie der kommende
Etat aussehen wird . Kennzeichnend für die
Lage ist. das; das Unterhaus noch in der Nacht
zum Donnerstag den liberalen Antrag zur Ein¬
setzung einer Sparkommission mit allen Stim¬
men gegen 21 der unabhängigen Arbeiterpartei
angenommen hat . Die Konservativen aller¬
dings verfochten am Donnerstag bereits die
Ansicht, das; Sparen mit Lohnkürzungen und
mit dem Abbau der Arbeitslosenversicherung
beginnen müsse.

Diesem Anschlag auf die Arbeiterschaft tritt
der „Daily Herald " in seinem Leitartikel scharf
entgegen . Das Organ der Arbeiterpartei kann
sich dabei auf keinen anderen als auf Snowden
berufen , der in seiner Rede ausdrücklich er¬
klärte , „es ist selbstverständlich , das; der grösste
Anteil der notwendigen Opfer auf die stärksten
Schultern gelegt wird ". Auf keinen Fall hat
Snowden daran gedacht , das? der Weg zur wirt¬
schaftlichen und finanziellen Gesundung über
Lohnverminderung und Abbau der sozialen
Lasten führen müsse. Das beweist am besten
die Tatsache , das; die Regierung am kommenden
Montag im Unterhaus einen neuen Kredit von
20 Millionen Pfund für den Arbeitslosenfonds
fordern wird.

Was allerdings die Rede Snowdens ankün¬
digte , ist die Unmöglichkeit einer von den Libe¬
ralen seit langem geforderten Riesenanleihe
für Notstandsarbeiten und Fndustrieunter-
stützung . Der Glaube an die Verwirklichung
dieser liberalen Pläne ist zerstört und die Libe¬
ralen , die sich dadurch ein großes Agitations-

""stniktel f̂llr hie ' künftigen Wahlen an die Hand
schaffen wollen , haben am Donnerstag schon auf
ihre Lieblingsidee verzichtet . Sie sollte der
Haupttrumpf in der von ihnen am Donnerstag
im Unterhaus erzwungenen Arbeitslosendebatte
sein . MacDonald . der dazu das Wort ergriff,
zerstörte den liberalen Gedanken einer Anleihe,
die außerdem in der Praxis niemals imstande
gewesen wäre , die Arbeitslosigkeit dauernd zu
beseitigen . Hingegen erklärte MacDonald . daß
alle anderen Mittel zur Hebung des Arbeits¬
marktes von der Regierung ergriffen würden.

Es wird sich bei der Etatsaufstellung zeigen,
welche Sparmaßnahmen Snowden durchzuführen
gedenkt . Bekannt ist einstweilen lediglich eine
Verminderung des Heeresetats um etwa zehn
Millionen Pfund . Eins hat Snowdens Rede
allerdings schon jetzt bewirkt : eine Verschärfung
der Gegensätze zwischen Arbeiterpartei und un¬
abhängiger Arbeiterpartei . Die Gruppe um
Maxton steht mit ihren Anträgen und ihrer
Agitation dort , wo in Deutschland die Kommu¬
nisten zu finden sind. Je schärfer die Wirt¬
schaftskrise und die Arbeitslosigkeit über Eng¬
land rast , desto klarer schält sich auch in der
englischen Arbeiterbewegung die Kernfrage her¬
aus : alles oder nichts : Opposition um jeden
Preis aber Verantwortung , die über den Tag
hinaussieht.

Der künftige Eeneralgouverneur von Kanada.

Lord Beßborough  wurde vom eng¬
lischen König zum neuen Eeneralgouver¬

neur von Kanada ernannt.

Humor und Satire.
Bremer kommt in eine Buchhandlung und

verlangt „Goethes gesammelte Werke!
„WelcheAusgabe? !" ^
Breiner blickt erst sinnend vor sich hm , dreht

sich dann um und sagt im Abgshen dankerfüllt
zu dem Buchhändler : „Sie haben recht, ich kann
das Geld auch sparen !"

Aus 91-enburg und Umgegend.
Schwerer Unfall eines Radfahrers . Vor¬

gestern nachmittag ereignete sich an der Ecke
der Nadorster Straße ein Zusammenstoß zwischen
Auto und Radfahrer . Der Radfahrer konnte
bei dem Einbiegen in die Nadorster Straße
einem entgegenkommenden Auto nicht mehr
ausweichen und rannte mit voller Wucht gegen
den Wagen . Der Radfahrer flog über den
Kühler des Autos hinweg und blieb mit schwe¬
rer Schädelverletzung bewußtlos auf dem
Pflaster liegen . Er wurde in sin Oldenburger
Krankenhaus gebracht.

Vom Mieterschutzversiii . Der Mieterschutz¬
verein hielt im Vereinslokal seine Hauptver¬
sammlung ab . Geschäftsführer Ahnfebl be¬
richtete eingehend über seine Tätigkeit . Der
Verein hat einen Mitgliederzuwachs von 109
Mietern zu verzeichnen . Vollmer ergänzte den
Bericht für die Zeit von Antritt des neuen Ge¬
schäftsführers und gab sodann den Kassenbericht,
der einen Iahresüberschuß von 100 RM . aus-
weist . Die Vereinseinnahmen haben infolge
der großen Arbeitslosigkeit einen Rückgang er¬
fahren , trotzdem stellte der Kassierer eine Bei¬
tragsherabsetzung in Aussicht . Die von den
die Kassenfllhrung prüfenden Mitgliedern bean¬
tragte Entlastung des Kassierers wurde mit
Anerkennung für die gute Führung der Kasse
einstimmig ausgesprochen , ebenso die Entlastung
des Gesamtvorstandes . Einwendungen waren
nicht zu machen . Die Vorstandswahl ergab die
Wiederwahl des bisherigen Vorstandes , nur
drei neue Beisitzer traten ein , da zwei durch
Krankheit usw. ausschieden . Es folgte eine
kleine Statutenänderung . Sodann berichtete
Stadtrat Bock über die Wahl zur Wrhnungs-
zuteilungskommission , die von der NSDAP,
voll besetzt wurde . Die Nazis vergewaltigen
den Stadtrat . Bei dieser Gelegenheit wurde von
anderer Seite mitgeteilt , daß der Stadtmagistrat
beabsichtigt , das Mieteinigungsamt der Stadt
Oldenburg aufzuheben.

Festabend zum Besten des Volkskinderhauses.
Der Frauenverein „Fugendschutz " Lat uns . um
Aufnahme der folgenden Zeilen : Der Olden¬
burger Turnerbund beabsichtigt am 27. Februar,
abends , in der „Union " einen Unterhaltungs¬
abend zum Besten des „Volkskinderhauses " an
der Herbartstraße zu veranstalten . Es ist sehr
zu begrüßen , daß der OTB . sich damit in
den Dienst der jetzt so schwer kämpfenden öffent¬
lichen Wohlfahrtspflege stellt und eine Anstalt
unterstützt , die schon seit einer Reihe von Jah¬
ren sich das Wohl der hilfsbedürftigen Kinder
unserer Stadt zur Aufgabe gestellt hat . Viele
kennen das Volkskinderhaus .. Herbartstraße , nur
unter dem Namen „Volkskinderaarten " . Seit¬
dem sich der Frauenverein in Oldenburg im
letzten Jahre mit dem Verein „Fugendschutz"
zusammengeschlossen hat mit der neuen Bezeich¬
nung „Frauenverein ..Fugendschutz " in Olden¬
burg " , und der Kinderhort an der Katharinen-
straße nach der Herbartstraße übergefiedelt ist.
hat die Anstalt den Namen „Volkskinderhaus " .
Herbartstraße angenommen . Fm „Volkskinder-
baus " finden in diesem Winter mehr als 100
Kinder von zwei bis vierzehn Fahren Auf¬
nahme . Fn der unteren Etage ist nach wie vor
der ..Volkskindergarten " für Kleinkinder vom
zweiten bis sechsten Lebensjahre untergebracht.
Dort sind zurzeit über 60 Kleinkinder , die unter
liebevoller Obhut geschulter Kräfte gepflegt
und erzogen werden . Durch die Uebernahme
des NaKmittaqshortes , Katharinenstraße , und
Umwandlung desselben in einen Tageshort
finden seit etwa einem halben Fahre in der
zweiten Etage des Hauses auK Schulkinder von
6 bis 14 Fahren Aufnahme . Die Verbesserung
gegen den ehemaligen Nachmittagshort besteht
vor allem darin , daß die Kinder jetzt gleich
nach der Schule sKon zum Mittagessen in den
Hort kommen und sowohl Klein - als Schulkin¬
der einer Familie im gleichen Hause Aufnahme
finden . Fm Hort machen die Kinder nach dem
Mittagessen ihre Schularbeiten und beschäftigen
sich in der übrigen Zeit bis zum Abend mit
allerlei Sviel und Handarbeiten , Es ist auch
eine bescheidene Werkstatt vorhanden , in der die
größeren und praktisch veranlagten Kinder un¬
ter Anleitung schon manches sauber gearbeitete
Stück verfertigen . Fm Erdgeschoß des Hauses
findet in diesem Winter außerdem ein Teil der
städtischen Kindsrspeisung statt . Fn der
Mittaaszeit herrscht ein besonders reges Leben.
Da ailt es weit über 100 Kinder zu sveisen.
So ist das Haus im wahren Sinne des Wortes
ein echtes „Volkskinderbaus " geworden , zum
Segen der hilfsbedürftigen Kinder unserer
Stadt . Eine solche Einrichtung hat natürlich
in der heutigen Zeit schwer um die Existenz zu
kämvfen . Es ist daher zu wünschen , daß die
Bevölkerung das gute Werk des OTB . weit¬
gehendst unterstützt und der Unterhaltungsabend
ein volles Haus findet.

„Frohsinn vor dem Haarentor ." Die General¬
versammlung des Männergesangvereins „Froh¬
sinn vor dem Haarentor " , die sehr gut besucht
war , wurde vom Liedervater Suhr eröffnet.
Aus dem Jahresbericht verdient hervorgehoben
zu werden , daß der Verein sich im letzten Fahre
wieder gut entwickelt hat . Die Singabende
wurden durchschnittlich von 35 Sängern be¬
sucht; das sind 75 Prozent der aktiven Mitglie¬
der . Laut Kassenbericht ist ein sehr guter Kas¬
senbestand vorhanden . Der Eesamtvorstand
wurde bis auf den erkrankten ersten Schriftfüh¬
rer wiedergewäblt . Ebenfalls die verschiedenen
Ausschüsse und Vertrauensleute . Die abgehalte¬
nen Konzerte und sonstige Festabende sind alle
zur vollen Zufriedenheit verlaufen . Da bei dem
diesjährigen Bundessängerfest des Bundes
„Harmonie " der Verein „Frohsinn " der fest¬
gebende ist, so wurde beschlossen, dieses am
Sonntag , oem 31 Mai . bei Herrn Krückeberg zu
veranstalten . Die diesjährige Kohlfahrt findet
am morgigen Sonntag nach Kayhauserseid statt

Arbeitslose aktive Sänger erhalten die Kosten
aus der Vereinskasse.

Aus dem Landestheater . „Die Fee " , Spiel
in vier Bildern von Franz Molnar , das vom
Publikum bei der Erstaufführung mit starkem
Beifall ausgenommen wurde , kommt heute
abend , 7.45 Uhr , in der bekannten Besetzung
erstmalig zur Wiederholung . Ende der Vor¬
stellung gegen 10 Uhr . — Morgen . Sonntag,
nachmittags 3.15 Uhr , geht Ralph Benatzkys
reizende Lustspieloperette „Meine Schwester
und ich" , die in allen bisherigen Vorstellungen
großen Beifall gefunden und ständig steigenden
Besuch zu verzeichnen hat . unter der musika¬
lischen Leitung von Hans Bernstein zu er¬
mäßigten Preisen in Szene . — Richard Wag¬
ners romantische Oper „Lohengrin " geht mor¬
gen , Sonntag , abends 7 Uhr . in der mit bei¬
spiellosem Erfolge gegebenen neuen Inszenie¬
rung des Intendanten Hellmuth Götze unter der
musikalischen Leitung von Johannes Schüler zu
ermäßigten Preisen zum letztenmal als Abend¬
vorstellung in Szene . Es darf wieder mit dem
stärksten Besuch gerechnet werden ! Schüler¬
karten!

Jahreshauptversammlung des Arbeitersport¬
kartells . Am Donnerstag abend hielt das Ar¬
beitersportkartell Oldenburg in der „Bavaria"
die Jahresversammlung ab . Der Besuch war
gut . Von elf Vereinen waren zehn mit ihren
Delegierten vertreten . Der 1. Vorsitzende Ha¬
mann gab in kurzen Zügen einen Ueberblick
über die Arbeit des letzten Jahres . Er erwähnte
den gut abgewickelten Reichsarbeitersporttag,
die Bezirksübung der Arbeiter -Samariter , den
Länderwettkampf im Boxen gegen Lettland und
die städtischen Lehrgänge für das Männer - und
Frauenturnen . Das Kartell kann mit der ge¬
leisteten Arbeit zufrieden sein . Der technische
Leiter Pfeifer unterzog die einzelnen Veran¬
staltungen einer näheren Erörterung . Er er¬
mahnte , in diesem Jahre noch mehr wie bisher
aktiv zu werden und die Veranstaltungen , die
vom Kartell veranstaltet werden , zu Massen¬
demonstrationen zu machen . Dem Kassierer
Lehmhus wurde einstimmig Entlassung erteilt.
Es schloß sich eine kurze Aussprache an . Die
Neuwahlen fanden eine schnelle Erledigung , da
der gesamte Vorstand unverändert wieder¬
gewählt wurde . Ebenfalls die bisherigen Kar¬
tellberichterstatter Eilers und Sturm wurden
wiedergewählt . Fm Mittelpunkt der eindrucks¬
vollen Versammlung stand der Vortrag des
Landeskartellvorsitzenden Hahn über „Die wirt¬
schaftliche und politische Lage und die Arbeiter¬
sportverbände " . In einem fast einstündigen
Referat schilderte er dis augenblickliche . Wirt¬
schaftslage und die Aufgaben der Arbeiter¬
sportvereine . Er kam auf den Nationalsozia¬
lismus zu sprechen , den Feind der Wirtschafts¬
demokratie und der Angestellten - und Betriebs¬
räte . Er zitierte einige Ausführungen des
Gottfried Feder in der „Ziegelhof " -Äers-amm-
lung . Die Arbeitersportvereine haben die Ver¬
pflichtung , sich fester zusammenzuschließen , um
gemeinsam den Kampf zu bestehen . Der von
der Zentralkommission für Arbeitersport und
Körperpflege auf den 28. Juni festgelegte
Reichsarbeitersporttag soll einheitlich durch¬
geführt werden . Am 19. Juli , an dem Tage,
wo das 2. Arbeiter -Olympia in Wien durch die
Kinder eröffnet wird , soll in allen der Arbeiter¬
sportinternationale angeschlossenen Ländern der
Weltkindertag veranstaltet werden . Festgelegt
wurden folgende Veranstaltungen , die in diesem
Fahr ihre Berücksichtigung finden : Am 19. Juli
Kindertreffen und Sportfest in Zwischenahn:
am 9. August Stiftungsfest in Ohmstede : am
22. und 23. August Stiftungsfest in Ostern¬
burg : am 5. und 6. September 35. Stiftungsfest
und Internationales Sportfest des Freien Turn-
und Sportvereins Oldenburg : am 20. Septem¬
ber Stiftungsfest in Zwischenahn . Für den
Reichsarbeitersporttag wurde ein Ausschuß ge¬
wählt.

Monatsübersicht des Vaterländischen Frauen¬
vereins . Im Vereinshause , Ritterstraße 7, ge¬
langten im Januar zur Ausgabe (die einge¬
klammerten Zahlen entsprechen denen des Vor¬
monats ) in der Volksküche 2775 (2845) Por¬
tionen Mittagessen , ferner 1350 (918) Por¬
tionen für die Kinderspeisung in Bürgerfelde.
Außerdem 1183 (1166) Getränke , darunter 864
(892) Glas Milch . 155 (193) Tassen Kaffee und
164 (81) Tassen Fleischbrühe . In der Mittel¬
standsküche 2405 (2256) Portionen Mittagessen,
darunter 169 (140) Portionen verschiedener
Diätformen und 96 (106) Getränke , darunter
58 (44) Glas Apfelmost . Vom 10. Februar an
werden einige Räume des Vereinshauses zu be¬
stimmten Stunden von dem hauswirtschaftlichen
Kursus für jugendliche weibliche Erwerbslose
besucht. Er hat begonnen mit einer dreltäg 'gen
Unterweisung in häuslicher Krankenpflege , die
am Donnerstag ihren Abschluß gefunden hat im
Säuglingsheim . In der nächsten Woche folgen
Koch- und Nähunterricht . Der hauswirtschaft¬
liche Unterricht findet jeden Montag , Dienstag
und Mittwoch ab 5 Uhr in der Mittelstands-
küche, der ehemaligen Schulküche , statt , die mit
zwei Doppelherden , vier Tischen , vier Eeschirr-
borten usw . ganz dafür eingerichtet ist. Für den
Handarbeitsunterricht (Flicken , Stopfen , Wäsche-
und eventuell auch Kleidungsstücke -Zuschneiden,
Nähen und Verändern ) ist der Nähsaal der
Helene -Lange -Schule am Donnerstag und Frei¬
tag jeder Woche zur Verfügung gestellt . Der
ganze Kursus , zu dem sich 25 Teilnehmerinnen
gemeldet haben , wird etwa sechs Wochen in An¬
spruch nehmen und bis Ostern zum Abschluß
kommen.

Polizeibericht . Gestohlen wurde : in der
Nacht vom 10. zum 11. Februar aus einem un¬
verschlossenen Kaninchenstall hinter einem Hause
am Steinweg ein graues Kaninchen : in der
Nacht vom 11. zum 12. Februar einem An¬
wohner der Ratsherr -Schulze -Straße ein grün
gestrichenes Gartentor : in der Nacht vom 11.

zum 12. Februar einem Anwohner der Jahn¬
straße ein braun gestrichenes Gartentor , 1,20
Meter breit und 0,80 Meter hoch. — Vergiftet
wurde am 10. Februar einem Anwohner der
Lambertistraße ein wertvoller Schäferhund . —
Wegen . Obdachlosigkeit wurden drei Personen
und wegen Trunkenheit wurde eine Person in
Schutzhaft genommen.

Funktionär - Kursus . Der Kursus für die
Osternburger Funktionäre und Interessenten ist
angesetzt auf Montag , abends 8 Uhr.

Flügblattverbreitung . Die Flugblattvertei¬
ler treffen sich Montag , abends 6 Uhr , in den
Bezirkslokalen.

Prüfung für Büro - und Kassenbeamte . Am
27. und 28. Februar findet eine Oberfekretär-
prüfung (zweite Fachprllfung ) für Beamte und
Angestellte des Vüro - und Kassendienstes der
oldenburgischen Gemeinden hier in Oldenburg
statt . Zugelassen sind etwa 30 Prüflinge , die
vor vier Fahren und früher die Sekretärprüfung
(erste Fachprüfung ) bereits abgelegt haben . An
die zwei Tage dauernde schriftliche Prüfung
schließt sich später eine mündliche Prüfung an.
In Aussicht genommen ist, im April d. I . auch
eine Sekretär -Prüfung abzuhalten.

Freier Turn - und Sportverein . An die
heute abend in der „Bavaria " stattfindende
Versammlung wird nochmals erinnert.

Oeffentliche Volksversammlung . Mittwoch,
den 18. Februar , spricht Reichstagsabgeordneter
H. Vogel , Berlin , im „Ziegelhof " in einer
öffentlichen Volksversammlung . Alle Arbeiter¬
organisationen werden gebeten , an diesem Tage
keine anderen Veranstaltungen anzusetzen.

„Alt -Osternburg ." Am kommenden Sonntag
im großen Saale des Restaurants „Alt -Ostern¬
burg " großer Ball . Wie immer , ist für die
Unterhaltung der Besucher bestens gesorgt.

Generalversammlung . Die Osternburger Be¬
gräbnis -Unterstützungskasse hält laut Anzeige
am 21. Februar in der „Harmonie " ihre dies¬
jährige Generalversammlung ab.

Stromunterbrechung . Die Stromversor-
gungs -AG . weist im Anzeigenteil darauf hin,
daß die Stromversorgung in Osternburg . Kreyen¬
brück und Bümmerstede am Sonntagnachmittag
unterbrochen wird.

Mädchenschule — öffentliche Jugendpflege.
Frau v. Bothmer betonte in ihrem Vortrag
„Mädchenschule — öffentliche Jugendpflege " im
Singsaal der Cäcilienschule den notwendigen
Zusammenschluß von Schule und Jugendamt,
Schule und Wohlfahrtsamt . Schule und Schul¬
arzt resp . Berufsberatung . Die Rednerin,
Direktorin der hiesigen Haushaltungsschule , be¬
tonte weiter die Rotwendigkeit einer monat¬
lichen Zusammenkunft zwischen Lehrerinnen und
Wohlfahrtsfürsorgerinnen . Es gibt in allen
Klassen schwierige Schüler , bei denen es unbe¬
dingt notwendig ist, Aufschluß sowohl über ihre
körperlichen Anlagen , als über die häuslichen
Verhältnisse zu bekommen . Sehr anschaulich
wußte Frau v. Bothmer den Tageslauf der Ju¬
gendlichen in Fürsorgeheimen zu schildern . Ge¬
fährdete Jugendliche , teilweise auf der Straße
aufgegriffen , werden in Pflegeheimen , die sich
z T . an Polizeiämter anschließen , untergebracht
und von da aus Fürsorgeheimen zugeführt.
Durch liebevolle Anleitung und Einführung in
die verschiedensten Berufe wird versucht , die ge¬
fallenen Mädchen auf geordnete Lebensbahnen
zurückzuführen . Tief ergreifend war auch, was
die. Rednerin über den Besuch eines Frauen¬
gefängnisses zu sagen wußte . Die modernen
Zellen haben Blumenschmuck und Bilder . Es
ist möglich , daß da vieles zu bessern ist. Grauen¬
voll bleibt es immer , Menschen durch Eisen¬
gitter die Teilnahme am Leben seiner Mit¬
menschen zu verwehren , und die Forderung:
„Besserung der Verhältnisse " darf nicht vor
kleinen Vergünstigungen eingedämmt werden.
Sodann sprach die Vortragende über Erwerbs¬
losenheime . wie sie beispielsweise die Stadt
Berlin in hervorragender Weise geschaffen hat.
Fn großen Sälen arbeiten die jugendlichen Er¬
werbslosen . Ein Teil richtet das Mittagessen
vor , andere nähen und flicken, während für die
männlichen Erwerbslosen Werkstätten mit
Hobelbänken und Maschinen eingerichtet sind.
Auch in Oldenburg soll versucht werden , die
jugendlichen Erwerbslosen in Kursen zu be¬
schäftigen . So arbeiten bereits zirka 30 weib¬
liche Erwerbslose an fünf Wochentagen einige
Tage in der hiesigen Haushaltungsschule , kochen
und plätten und nehmen gleichzeitig Teil an
Kursen über Säuglingspflege und Kranken¬
pflege . Der im Rahmen der Vaterländischen
Frauenvereine abgehaltene Vortrag fand dank¬
bare Anerkennung der Zuhörerinnen,

OldenburgerveelammirmgÄalender.
SAJ . Sonntag , Heimabend in OLernbuvg . —

Gruppe Marx : Dienstag Zusammenkunft im
Osternburger Heim . — Gruppe Bebel : Mitt¬
woch Zusammenkunft im Bürgerfelder Heim.
— Gruppe Engels : Mittwoch Vortrag über
„Jugendschutz und Fugendrecht " im Ostern¬
burger Heim . — Gruppe Lassalle : Mittwoch
Zusammenkunft im Heim Junkerstraße . —
Gruppe Eisner : Donnerstag Arbeitsabend
im Osternburger Heim . — Gruppe Lieb¬
knecht: Donerstag Vortrag im Eversten-
Heim . — Gruppe Luxemburg (Rastede ) :
Donnerstag Diskussionsabend im „Kleibro¬
ker Hof" . — Gruppe Hude : Mittwoch Dis-
kussionsabend beim Genossen St . Fanßen . —
Mittwochs Bibliotheksabend im Osternbur-
ger Heim . — Arbeitsgemeinschaft der SAJ.
'(Zentralgruppe ) : Montag Zusammenkunft
im Eversten -Heim . — Zentralgruppe : Sonn¬
tag Treffpunkt 14 Uhr Dreisers Ecke. Er¬
scheinen ist Pflicht.



KseLmham.
Sammlung für die Notleidenden . Rach einer

«on uns vom Amt Butjadingen zugegangenen
Mitteilung soll in der Zeit vom 16 bis 28. Fe¬
bruar in Gemeinschaft mit den Wohlfahrts - und
Pflegeausschüssen , den Vertretern der Organisa¬
tion der freien Wohlfahrtspflege und den Geist¬
lichen eine Sammlung von Geld , Naturalien
und Kleidungsstücken , namentlich für die Klein¬
rentner , Krisenunterstützungsempfänger und
ausgesteuerten Erwerbslosen zur Durchführung
gebracht werden . In einer am 12. Februar aus
dem Amte Butjadingen stattgefundenen Be¬
sprechung wurden Hilfsmaßnahmen als dringend
notwendig anerkannt und sind als Notaemein-
den in erster Linie die Stadtgemeinde Norden¬
ham , dis Gemeinden Blexen und Abbehausen zu
betrachten . Ueber die Verteilung des Samm¬
lungsergebnisses entscheiden die Pflegeausschüsse.
Ihnen wird auch überlassen , ob und welche
Sammelüberschüsse an die Notgemeinden abge¬
führt werden sollen . Es erscheint erwünscht , die
Sammelüberschüsse an den Amtsvorstand von
Butjadingen abzuführen , der die Untervertei¬
lung nach eigenem Ermessen vornimmt . Durch
die Sammlung soll keine Entlastung des Für¬
sorgeetats der Gemeinden erfolgen . Der Amts¬
hauptmann schloß die Versammlung mit den
Worten : „Wo ein Wille ist, da ist auch ein
Weg ."

Vom Midgard -Pier . Mngetrosfen ist gestern
mittag der englische Kohlendampfer „Maud-
Llewelly " und wird heute abend nach erfolgter
Entlöschung nach England in See weitergehen.
Erwartet wird Anfang nächster Woche der dä¬
nische Koksdampfer „Vothal " zum Koksladen.
— Am Kabelwerk legte heute morgen der
Kabeldampfer „Neptun " an.

Achtung , aufgepaßt ! Es bedurfte geraumer
Zeit , um sich mit der durch die Verkehrsampel
geschaffenen neuen Verkehrsregelung an der
Kreuzung Friedrich -Ebert - und Vahnhofstraße
vertraut zu machen , und so hat bisher „das
Auge des Gesetzes" nicht mit der sonst üblichen
Strenge gewacht . Für die Zukunft wird aber
schärfer darüber gewacht werden , daß die be¬
stehenden Vorschriften beachtet werden und han¬
delt jeder im eigenen Interesse , wenn er sich mit
den Verkehrsregeln vertraut macht.

Lohnsteuerrückerstattung . Anträge , die auch
von den Betriebsräten und Gewerkschaften ver¬
mittelt werden , können bis einschl. 31. März
gestellt werden . Es empfiehlt sich, die notwen¬
digen Unterlagen baldigst zu beschaffen, da nach
dem 31. März gestellte Anträge keine Berück¬
sichtigung mehr finden können.

Bildungsveranstaltungen der Reichszentrale
für Heimatdienst . Die Reichszentrale für
Heimatdienst , Landesabteilung Hannover , ver¬
anstaltet aus Veranlassung des Amts in Nor¬
denham eine staatsbürgerliche Vildungstagung.
Es sprechen am 24. Februar Professor Ziegler,
Hannover , über „Probleme der Reichsreform"
und am 26. Februar Landesreferent A . Enk,
Hannover , über „Deutschland und die Weltwirt¬
schaftskrise " , in Nordenham , Friesischer Hof" .
8 Uhr abends . Beide Vorträge behandeln
brennende Gegenwartsfragen und darf deshalb
erwartet werden , daß sich alle Bevölkerunas-
kreise in Massen an diesen Veranstaltungen be¬
teiligen . Zur Deckung der Unkosten wird ein
Eintrittsgeld von 20 Pf . erhoben . Nähere Be¬
kanntmachung des Amts erfolgt noch.

Aerztlicher Sonntagsdienst . Morgen (nur in
Notfällen ) Dr . Schilling.

Wohin gehen wir ? In der „Friedeburg"
findet am Sonntag ein Bockbierfest , verbunden
mit Konzert und Tanz , statt . — Hein Hinrichs
veranstaltet heute ein Bockbierfest und Hai dafür
eine ausgezeichnete Stimmungskapelle ver¬
pflichtet . — Im „Butjadinger Hos" findet gleich¬
falls heute ein großes Kappenfest statt . — Auch
das Afa -Ortskartell wird in seinem heutigen
Wintervsrgnügen alles bieten , was Stimmung
schafft. — Ein gemütlicher Ball findet auch im
„Norddeutschen Hos" statt . — Stimmung und
Humor wird die Losung für das heute bei
Diedrich Bitter („Zukunfts -Ecke") stattfindende
Bockbierfest sein . — Hinnerk Sassen gibt dem
tanzlustigen Publikum am Sonntag nochmals
Gelegenheit , das Tanzbein ausgiebig zu
schwingen.

Einrichtung von Vildungskursen für jugend¬
liche Erwerbslose . Auf dem Amt Butjadingen
fand am Donnerstag weiter eine Besprechung
statt , in der zur Einrichtung von Vildungskursen
für jugendliche Erwerbslose Stellung genommen
wurde , um diesen Gelegenheit zu bieten , sich
aus allen Wissensgebieten fortzubilden und den

MatW- e.
Zu Heines 75. Todestag erscheint

ein erzählendes Werk „Mathilde . Ein
Leben um Heinrich Heine " von Wal¬
ther Victor , das in überaus anmuti¬
ger , dichterisch feiner Form , gestützt
auf gründliches , ausgiebiges Quellen-
stuoium , ein Bild von Heines Gattin
und ihres Zusammenlebens mit dem
Dichter gibt . Mit freundlicher Er¬
laubnis des Verlages E . P . Tal
u . Co . (Leipzig -Wien ) veröffentlichen
wir nachstehend einen Voraboruck aus
dem Buche mit einer Schilderung aus
den ersten Tagen der Bekanntschaft
Heines mit seiner späteren Gattin.

„Eugen ie ! Eugenfe ! Wo steckst du nur ?"
Die Tante ist bös.
Die letzten Oktobertage sind so schön diesmal.

Und das Mädchen steht so gern in der Laden¬
tür und sieht nach den Vögeln , den vorbei¬
fahrenden Wagen , zuletzt nach den Menschen , die
schön oder lustig gekleidet sind.

„Eugenie ! Schnell !"
Aber bald steht sie wieder an ihrem Lieb-

lingsplatz.
Ein paar junge Leute kommen die Straße

heraus . Ist das nicht . . .?
Sie springt vor Vergnügen . Ein bekanntes

Gesicht, ach, wie selten ist das!
Und sie winkt schon von weitem.
Heine läßt den Freund und eilt auf sie zu,

faßt ihre Hände , stürzt Worte der Freude her¬
aus : „Gefunden !"

Auf höflich -heiteren Gruß war das Kind ge¬
faßt . Das hier tr .ieb ihr alles Blut ins Gesicht.

Aus dem LiUldesrchössenaerW
Den eigenen Arbeitskollegen bestohlen und

betrogen.
Der Arbeiter K . stand heute wegen schwerer

Urkundenfälschung und Rückfalldiebstahls vor
Gericht . Er hatte bei den Notstandsarbeiten in
Ganderkesee am Wochenende das Geld für seine
Arbeitskollegen abgeholt . Dem einen Kollegen
händigte er nur 20,40 statt 30,40 RM . aus,
nachdem er vorher auf dem Lohnzettel einen
Abzug in der Höhe von 10 RM . gemacht hatte.
Er behauptete dem Kollegen gegenüber , dieser
Abzug sei erfolgt , weil dessen Frau ebenfalls in
Arbeit stand . Abends hat er in einer Gastwirt¬
schaft in Delmenhorst einem anderen Kollegen
das Portemonnaie gestohlen , behauptete jedoch
er habe es auf dem Erdboden gefunden und
dann eingesteckt. Das Gericht glaubte dem An¬
geklagten jedoch nicht und verurteilte ihn wegen
Betrugs und Rückfalldiebstahls zu vier Monaten
Gefängnis . K . war bereits mehrfach vorbestraft,
unter anderm wegen Münzvergehens mit neun
Monaten Gefängnis.

Urkundenfälschung von Provifionsreisen - rn.
Zwei Provisionsreisende aus Flensburg , M.

und N ., hatten Bestellscheine von Landwirten
nachträglich in einem Fall von 60 auf 2400 Kilo,
in einem anderen Fall von 240 auf 2400 Kilo
abgeändert , um die höhere Provision zu erhal¬
ten . Die Angeklagten behaupten zwar , daß sie
die großen Quanten in Auftrag erhalten hätten,
was jedoch völlig unwahrscheinlich klingt , wenn
man bedenkt , daß die beiden Landwirte damit
ihren Bedarf an Lebertran für Schweinefütte¬
rung von zehn Jahren gedeckt haben würden . Die
Leiden Angeklagten wurden wegen Betrugs zu
je vier Monaten Gefängnis und 500 RM . Geld¬
strafe verurteilt.

Beamtenunterschlagung und Urkunden-
«nterdrückung.

Ein 22jähriger früherer Postbeamter K . aus
Langvörden war angeklagt wegen Beamten-
unterschlagung und Urkundenunterdrückung . Er
hatte als Landbriefbesteller Gelder für sich be¬
halten und verbraucht , zum Teil hat er das
Geld erst mehrere Wochen später abgeliefert.
Er hat Lei der Entgegennahme des Geldes die
Eintragung in das Einnahmebuch unterlassen.
Der Angeklagte hat seine Verfehlungen zu¬
gegeben . Auch Zeitungsgelder hat er unter-
chlagen , weiter eine Nachnahme und eine Post¬

karte , mit der ein Schuldner gemahnt wurde,
der bereits an ihn gezahlt hatte . Die Gesamt¬
beträge des zurückbehalenen Geldes erreichen
nicht einmal 100 RM . Der Angeklagte will aus
Leichtsinn gehandelt haben . Er habe viel in
Gastwirtschaften verkehrt und dadurch sei er in

Schulden geraten , was Lei seinem Brutto-
wochenverdienft von 18 RM . nicht weiter er¬
staunlich ist. Das Gericht erkennt auf 8 Monate
Gefängnis ohne Strafaufschub , weil bei Be¬
amtenvergehen die Strafen sehr hoch sind und
in dem vorliegenden Fall jeder der Einzelfälle
mit einer Mindeststrafe von 6 Monaten hätte
bedacht werden müssen. — Wenn der Staat sei¬
nen „Beamten " 18 RM . die Woche zahlt , so
kann dies nur als Verleitung zum Diebstahl
bewertet werden.

Sittlichkeitsverbrechen eines 71jährigen.
Der 71jährige Schuhmacher W . aus Varel,

bis dahin noch unbestraft , hatte sich wegen Sitt¬
lichkeitsdelikts zu verantworten . Er hatte sich
an einem neunjährigen Mädchen vergangen.
Die Verhandlung fand unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit statt . Der Angeklagte ist ge¬
ständig und erklärt , er wisse nicht , wie er zu
einer solchen Tat gekommen sei. Das Gericht
erkannte auf sechs Monate Gefängnis und
Strafaufschub.

Die vorbestrafte Scheckschwindlerin.
Die 21jährige Dienstmagd F -, wohnhaft in

Schweewarden , hatte ihrem Arbeitgeber A.,
Stollhamm , einen Scheck entwendet , ihn auf
97,90 RM . ausgestellt und selbst mit „Frau A ..
Stollhamm ". unterschrieben . Dem betreffenden
Kaufmann kam die Sache nicht geheuer vor und
erfuhr bei einem sofortigen Anruf , daß Frau
A. den Scheck nicht ausgestellt hat . Er schickte
das Mädchen nun weg , das sofort bei einem
gegenüberliegenden Geschäft seinen Scheck anzu¬
bringen suchte. Der Kaufmann warnte seinen
Kollegen , der den Fall zur Anzeige brachte . Die
angeklagte Dienstmagd gestand den Schwindel
ein . Im übrigen spielte sie etwas die
Gekränkte während der Verhandlung . Sie er¬
hält einen Monat Gefängnis , von dem sie zwei
Wochen verbüßen soll, für den Rest aber Straf¬
aufschub erhält . Zur lleberrafchung des Ge¬
richts bittet die Mutter der Angeklagten , die
bei der Verhandlung anwesend war . man möge
ihrer Tochter doch gestatten , die Strafe sofort
zu verbüßen . Zu Hause falle sie doch nur zur
Last , und wenn sie die Strafe verbüßt habe,
könne sie wohl eine neue Stellung bekommen
Der Wunsch der Mutter wurde erfüllt , zumal
die Angeklagte das Urteil sofort annahm . so
daß es rechtskräftig wurde . Befriedigt lieferte
die Mutter dann ihre Tochter im Gefängnis
ab . Das Ganze muß als Zeichen der Zeit ver¬
standen werden . Der Vater der Angeklagten ist
Invalide , so daß sich die Familie nur schlecht
durchschlägt und für sie jeder Esser überflüssig
ist.

schädlichen Einflüßen langer Arbeitslosigkeit zu
entziehen . Für die jugendlichen Erwerbslosen
aus den Gemeinden Nordenham . Blexen , Abbe¬
hausen (bis zum 21. Lebensjahre ) sollen die
Kurse möglichst in allen Schulen der Stadt
wöchentlich dreimal drei Stunden stattfinden,
und zwar vorerst bis einschließlich März . Es
besteht dann Aussicht , daß di« jugendlichen Er¬
werbslosen Bauarbeiter usw . dann wieder in
Arbeit stehen . Heute , Sonnabend , hat der Lei¬
ter der Kurse , Herr Direktor Anders , eine er¬
neute Besprechung einberufen , um die vorbe¬
reitenden Arbeiten für die vielleicht schon
nächste Woche beginnenden Kurse in Angriff zu
nehmen . Es darf erwartet werden , daß alle in
Frage kommenden Erwerbslosen sich ausnahms¬
los an diesen Kursen beteiligen und soll eine
besondere Kontrolle durch das Arbeitsamt durch¬
geführt werden.

Wintervergnügen des Afa -Ortskartells . Im
Saale der „Friedeburg " in Atens begeht das
Afa -Ortskartell Nordenham heute , Sonnabend,
sein Wintervergnügen , welches um 8 Uhr be¬
ginnt . Es dürfte sich empfehlen , sich frühzeitig
genug einzufinden , da pünktlich begonnen wer¬
den mutz.

Sport am morgigen Sonntag . Die Sport¬
abteiluna „Hansa " hat morgen vier Mannschaf¬
ten zu Gaste . Um 10 Uhr finden Schüler - und
Jugendspiele statt , während nachmittags ab
1 Ühr Hansa 2 und Cuxhaven antreten . An¬
schließend werden Cuxhaven 1 und Hansa 1 das
Spiel bestreiten.

Gendarmeriebericht vom 7. bis 13. Februar.
Festgenommen : Eine Person wegen Diebstahls,

zwei Personen zufolge Aufforderung der Behör¬
den . Angezeigt : Eine Person wegen Körper¬
verletzung , eine Person wegen Bedrohung , eine
Person wegen Diebstahls , zwei Personen wegen
Beihilfe , eine Person wegen .nterschlagung,
eine Person wegen Vergehens gegen das Gesetz
über Schußwaffen und Munition , eine Person
wegen Uebertretung des Gesetzes betr . Waffen¬
mißbrauch , zwei Personen wegen Uebertretung
des Kraftfahrzeuggesetzes , acht Personen wegen
Uebertretung der Straßenverkehrsordnung.

Abbehausen . Rote Falken.  Auf die
morgen , Sonntag , bei W . Logemann stattfin¬
dende Rote -Falken -Feier sei nochmals emp¬
fehlend verwiesen . Bei gutem Wetter findet
vor der Feier ein Propaganda -Marsch durch den
Ort statt.

Abbehansen . Aus der Varteiver-
sammlung.  Im Lokale des Gastwirts List
hielt der Ortsvsrein Abbehausen der SPD . seine
Generalversammlung ab , in der der Vorsitzende
Martens einen Bericht über die Gemeinderats¬
wahlen , die Kommisflonsbesetzungen usw. er¬
stattete . Der Vorstand wurde ohne wesentliche
Veränderungen wiedergewählt : 1 Vorsitzender
L. Martens . 2. Vorsitzender G . Dabeler , Schrift¬
führer A . Piepenbrink , 2. Schriftführer Wilh.
Saueressig , Kassierer K. Saueressia . An der am
22. Februar in Nordenham stattgefundenen
Konferenz werden einige Genossen terlnehmen.

Abbehansen . Schweinezählung.  Auf
Anordnung des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft findet am 2. März 1931 die
nächste Zählung der Schweine und der nicht-

Welche Empfindung ? ! Welch erregter
Mensch ! Wenn nur die Tante . . .

Und Heine spricht , und Heine fragt , und das
Mädchen nickt stumme Antwort , auch als er
fragt , ob er abends . . .

Und sie bittet ihn , zu gehen . Was dächten
die Menschen!

Bestürzt wendet sie sich in den Laden und
beugt sich an eine Arbeit : was war das ? Was
war das ? War das das Leben?

Er muß ein Fremder sein . Seine Sprache . . .
Er mutz ein recht feiner Mensch sein . Sein

Anzug , und sein Benehmen , so heftig es war . . .
Er muß irgend etwas wollen . Vielleicht sehe

ich jemandem ähnlich . . .
Gewiß , das war er. Oder?
Was war das doch, was die Mutter sagte,

damals , als sie Abschied nahm ? Die Tante
neulich , als ich so lange weg blieb , sie nicht gleich
wiederfand . . .

Das Mädchen träumt und spielt mit den
Bändern eines Schuhes.

Aber lieb war er doch!
Wieder wird ihr so heiß an der Stirn wie

vorhin , als er ihre Hände drückte. Und sie steht
schnell auf , trällert laut vor sich hin und tänzelt
m die Stube.

Abends findet sie nicht aus dem Haus . Eine
Unruhe ist in ihr , die ist ihr fremd . Wenn sie
krank würde?

Sie macht sich am Fenster zu schaffen. Sie
lehnt heraus . Da steht er . Blumen in der
Hand . Sie deutet ihm : Vorsicht ! Aengstlich
ein Blick nach der Tante . Aber die sitzt vor dem
Spiegel und frisiert sich zur Nacht.

Er steht vor ihr . Er will ihr die Blumen
geben . Sie wehrt ab : die Tante.

Einen Zettel drückt er ihr in die Hand . Sie
lächelt Trost : Gnade ! Es geht nicht ! Und ihre
Blicke bitten ihn , zu gehen.

Der Zettel verschwindet in ihrem Kleid.
Später sieht sie: es sind lauter kleine Zeilen.

Ach, wer sie ihr deuten könnte!
Sie schläft ein , das Papier an das Herz ge¬

drückt.
Zwei Wochen später . Sie sitzen zusammen.

Sie lieben sich. Das Mädchen zieht einen Zettel
aus dem Kleid . Du ! Bitte , lies mir das ! Und
er fragt . Und sie bekennt . Und er reißt sie in
die Arme und küßt und küßt . Mein Mädchen
kann nicht lesen ! Mathilde ! Mathilde ! Weißt
du , daß du Mathilde heißt ? Ja , von heute an
heißt du Mathilde!

Sie weiß nicht , wie ihr geschieht . Mathilde?
O , welche bunte Welt ! Ein Dichter liebt sie,
und alles heißt es fühlen , nichts verstehen!
Aber versteht er 's ? Er weiß es selbst nicht. Er
hat den Zettel in den Händen . Er ist so stumm.
Und seine Stimme zittert:

Du bist wie eins Blume
So hold und schön und rein.
Ich fchau dich an , und Wehmut
Schleicht mir ' ns Herz hinein.
Mir ist. als ob ich die Hände
Aufs Haupt dir legen sollt ',
Betend , daß Gott dich erhalte
So rein und schön und hold . . .

Das ist eine Geschichte wie viele andere auch.
Und wem sie just passiert , dessen Tage sind wie
die Hoch-zeiten des Lebens.

Leschaupflichtigen Hausschlachtungsn an Schwei¬
nen für die Zeit vom 1. Dezember 1930 bis
28. Februar 1931 statt , die in keinem Falle
steuerlichen , sondern nur statistischen Zwecken
dient.

Einswarden . Sportler - Maskerade.
Die morgen , Sonntag , bei Köhring stattfindende
Sportler -Maskerade bietet Gelegenheit , alles
und sich selbst vergehend einige Stunden un¬
erkannt sich der Ausgelassenheit und der Fröh¬
lichkeit hinzugeben . Mit Recht sagt Prinz
Karneval im „Tagesbefehl " : „Wer nicht mit¬
macht , hat etwas verpaßt ."

-ft Blexersande . Freidenkervortrag.
Am Dienstag , abends 8 Uhr . findet bei Rüthe-
mann eine öffentliche Mitgliederversammlung
der hiesigen Gruppe des Deutschen Freidenker-
Verbandes statt . Da in der Versammlung ein
für die Allgemeinheit sehr interessantes Thema
behandelt wird , ist jedermann willkommen.

Mitzen ans «Her Welt.
Bei der Einweihung einer neuen großen

Stierkampf -Arena in Bogota (Kolumbien ) ver¬
ließ der Staatspräsident von Kolumbien empört
seine Loge , als der Stier mehreren Pferden,
denen die Augen verbunden waren , den
Bauch aufschlitzte.  Tausende von Zu¬
schauern folgten dem Präsidenten . Man will
durch diesen Protest erreichen , daß im Stier¬
kampf keine Pferde mehr verwendet werden.

Vor einem Seitenaltar der Nötre Dame in
Paris erschoß sich eine junge ele¬
gante Mexikanerin,  deren Scheidungs¬
prozeß nicht schnell genug vonstatten ging . Die
Tore der Kirche wurden sofort geschlossen und
das Domkapitel unternahm in feierlichem
Ornat die vorgeschriebenen Riten Mi „Vereini¬
gung " der Kirche . ^

In einem Rechtsstreit zwischen geschiedenen
Eheleuten haben schwedische  Gelehrte das
überraschende Gutachten erstattet , daß bei
Zwillingen  jedes der beiden Kinder von
einem anderen Vater stammen könne . Der Fall
stellt sich folgendermaßen dar : Nach der Schei¬
dung kam die Frau mit Zwillingen nieder und
sie behauptete , daß ihr geschiedener Gatte der
Vater sei. was dieser bestritt . Die vom Gericht
angeordnete Blutprobe ergab , daß bei einem
der beiden Kinder die Blutgruppe der Eltern
konstatiert wurde , während das zweite Kind
keiner der Blutgruppen der Eltern angehört.
Professor Wolfs vom gerichtschemischen Institut
in Stockholm erklärte nun . daß nach seiner
Ueberzeugung jedes der beiden Kinder
einen anderen Vater  hat . Dieses Gut¬
achten wurde von einem zweiten Sachverständi¬
gen . dem Professor Bromann von der Land-
üniversität . bestätigt.

Bei einer Schlägerei zwischen Kommunisten
und Nationalsozialisten in Bonn  wurden
gestern abend mehrere Personen schwer und
leicht verletzt . Zwei Beteiligte wurden festge¬
nommen.

Im Berliner Sportpalast fand gestern abend
bei starkem Andrang der Länder -Eishückeykampf
Lettland -Deutschland statt . Die Letten  konn¬
ten dabei mit 2 :0 Toren als Sieger den
Kampfplatz verlassen . _

SrettMen.
T . in O . Nach gerichtlichen Entscheidungen,

veröffentlicht in Nr . 51, 1930. und Nr . 2. 1931,
der „Europa -Stunde " , kann der Hauswirt die
Anlegung einer Radioanlage nicht verweigern.

X. d . Das außerdienstliche Spielen von
Militärmustkern in Zivil ist gestattet . Eine Ver¬
ständigung mit den örtlichen paritätischen Musik¬
vermittlungsstellen ist gegebenenfalls herbei-
zuführen.

gasMüdMMeVmtteMnaMaenkstten.
Bildungsausschuß (Deutschunterricht ) . Der Un¬

terrichtsabend findet am Montag nicht statt.
Näck 'ter Unterrichtsabend am 23. Februar.

Sozialistische Arbeiterjugend . Gruppe Marx
trifft sich am Sonnabend um 6.45 Uhr Bahn¬
hof Wilhelmshaven zur Friedeüurafahrt , —
Gruppe Ebert : Sonntag 20 Uhr Filmabend
der Genossin Frerichs . Erscheint pünktlich.
Wir treffen uns am Sonntag um 6.45 Uhr
an Bahnhof Wilhelmshaven zur Fahrt
Sande —Zetel . Kosten 70 Pf . — Gruppe
Bebel : Morgen Kampflieder -Abend . Musik¬
instrumente und Liederbücher mitbringen!
— Jüngerewgruppe : Heute Fahrt zum Ur¬
wald . Treffen 7 Uhr Gasanstalt . Kosten
80 Pfennig.

WKMMWMSS.
Wichtig für Viehhalter . Dem Viehhalter ist

noch immer zu wenig bekannt , daß Lebertran
ein sicher wirkendes Mittel zur Verhütung von
Knochenerkrankungen ist. Alles Kümmern , die
gefürchtete Lähme . Steifbeinigkeit , Krampf,
Beinschwäche usw. kann jeder Züchter aus seinem
Stalle dannen , wenn er eine bewährte Leber¬
tran -Emulsion benutzt . Eine wirklich bewährte
Vieh -Emulsion , zu deren Herstellung nur biolo¬
gisch kontrollierter Dorschlebertran verwendet
wird und die gleichzeitig Eiweiß und blutbil¬
dende Mineralstoffe enthält , ist M . Brockmanns
„Osteosan " .

MvD .-Winterfahrt nach Hirschberg . Bon 64
Motorradsahrern bezwangen nur sieben Solo-
Maschinen die tief verschneite Eebirgsschleife.
Rüttchen aus serienmäßiger N<SU -Touren¬
maschine (350 oow) erzielte die beste Leistung
aller Solosahrer und erhielt die goldene Pla¬
kette und einen wertvollen Sonderpreis . Meh¬
ner auf NSU .-Tourenmaschine (500 sein ) mit
Beiwagen erzielte die beste Leistung seiner
Klasse , er erhielt ebenfalls eine goldene Pla¬
kette . Der Verlauf der Fahrt ins Riesen-
aebirge hat gezeigt , daß man mit einem zuver¬
lässigen Motorrad nicht nur im Sommer auf
guten und trockenen Straßen , sondern auch im
Winter unter den schwierigsten Schnee - und Eis¬
verhältnissen hervorragende sportliche Leistun¬
gen erzielen kann.
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Was Filmsterne verdienen r
silm übergeht , mit seinem ersten Gagen¬
abschluß gemacht zu haben , denn er tonnte
sich soeben mit seiner Gattin — der Massary
— ans der „Resolute " der Hamburg -Amerika¬

linie zu einer Weltreise einschissen.

Von Nockerlon , Berlin.
Wieder einmal ertönt im Zeichen des all¬

gemeinen Preisabbaues auch der Ruf nach
einem Abbau der sogenannten „Prominenten " -
Eagen , der Bühnen - und Filmkünstler -Honorare,
die nach landläufiger Meinung eine der Ur¬
sachen der immer noch wachsenden Unkosten der
Filmherstellung sind. Bei den Sprechbühnen
hat man bereits damit den Anfang zu machen
gesucht, denn sie leiden mehr und mehr unter
der Abwanderung des Publikums angesichts der
hohen Eintrittspreise , die angeblich zu mindern
kern anderer Weg als der des Abbaues der Auf¬
wendungen für die Bühnenlieblinge bleibt.

In Oesterreich ist aus den ersten Anhieb ein
großer Terl der Künstler mit einer Sllpro-
zentigen Herabsetzung der Honorare einver¬

standen gewesen
und auch die deutschen Staatstheater in Berlin,
München und Wiesbaden haben inzwischen
einen Abbau vorgenommen , der besonders die
Opernkräfte in Mitleidenschaft zog. Auch sie
haben wohl oder übel zustimmen müssen, denn
me Oper befindet sich auf einem absteigenden
Ast und die Aussichten , anderweitig unterzu¬
kommen , sind für die meisten Sänger und
Sängerinnen außerordentlich gering.

Dagegen ist der Abbau der Gagen bei den
Sprechbühnen in Berlin alsbald ins Stocken ge¬
raten , weil hier die zahlungsfähigen Bühnen¬
leiter , an ihrer Spitze die Gebrüder Rotter mit
chrem großen Theaterpark , Einspruch erhoben.

lange der Film die Stars ausreichend zu be¬
schäftigen weiß , darf kaum an eine Verminde¬
rung ihrer Gagen gedacht werden.

Nun hat zwar der Tonfilm eine ganze
Rerhe einst hochbezahlter Kräfte lahm¬
gelegt , weil sie sich aus stimmlichen und
anderen Gründen der neuen Aufnahmeart

nicht anzupassen vermochten,
aber gerade dadurch ist ein neues Starsystem
heraufbeschworen worden , das infolge seiner
Exklusivität die Gagen nur noch höher zu
schrauben verstanden hat . Die größte Schwierig¬
keit , die Stargagen abzubauen , liegt vornehm¬
lich darin , daß eine ganze Anzahl Künstler sich
inzwischen eine eigene Produktion zugelegt hat,
die jede Berechnung oder Herabsetzung ihrer
Einnahmen fast zur Unmöglichkeit macht . So
haben sich in Amerika die bekanntesten Stars,
wie Buster Keaton , Chaplin , Douglas Fair-
banks , Harald Lloyd und Mary Pickford schon
längst zu einer eigenen Produktionsgesellschaft
zusammengetan und bestimmen somit die Preise
ihrer Filme nach eigenem Ermessen , ohne daß
man dem Einzelnen die Gage nachzurechnen
vermag.

Auch in Deutschland sind nacheinander
Henny Porten , Tauber , Richard Oswald,
die Ondra , Nich. Eichberg , Wilhelm Dieterle
und Ellen Richter , zur Gründung eigener

Filmgesellschaften Lbergegangen,
zum Teil im Verein mit ihren Ehemännern
oder Regisseuren und ihre Gagen sind daher
gleichfalls einem Abbau entzogen Bis auf
Dieterle haben sie sämtlich Glück gehabt und man
darf daher annehmen , daß ein Versuch zum
Gagenabbau auch noch andere Stars zur
Konzernbildung anregen würde

Denn dank ihrer seitherigen Einnahmen und
ihrem mehr oder weniger festbegriindeten Ruf
würde ihnen das Kapital gewiß zur Verfügung
stehen oder von allen Seiten zufließen . Unter
diesen Umständen ist ein Ueberblick , den Sigma
im neuesten „Querschnitt " über die Filmstar¬
gagen gibt , von besonderem Interesse.

Danach steht „drüben " Al Johnson mit
seiner Gage von 17 50V Dollar wöchentlich
noch immer an der Spitze der Preistabelle

von Hollywood.
Freilich — den Rekord von John Gilbert er¬
reicht er trotzdem nicht . Der schöne John hatte
zuletzt einen Vertrag , der ihm pro Jahr eine
runde Million , in Dollar natürlich , einbrachte.
Er hatte dafür drei Filme zu drehen . Als der

Tonfilm aufkam , ergab sich nun , daß der schöne
John über eine schreckliche Piepsstimme ver¬
fügte — zwei seiner Filme fielen rettungslos
durch —, und der Metro - Goldwyn ist nichts
weiter übrig geblieben , als ihm seine Gage
weiter zu zahlen , den vertragsmäßig vereinbar¬
ten dritten Film aber nicht mehr zu drehen.

Von den Damen marschiert noch immer
Gloria Swanson an der Spitze mit einem
Honorar von 50 bis 8V vvll Dollar pro Film.

Clara Bow erhielt nach ihrem letzten Vertrag
4500 Dollar , die Partnerin von Chevalier in
der „Liebesparade " , bekam 1500 Dollar wöchent¬
lich. Junge Schauspielerinnen bekommen 400 bis
500 Dollar die Woche.

Uns dürfte aber vor allem interessieren , wie
die deutschen  Schauspieler stehen , die jetzt
serienweise nach Hollywood  geholt werden,
um dort jene deutschen Versionen der amerika¬
nischen Filme zu drehen , die wir kaum zu Ge¬
sicht bekommen.

Wilhelm Dieterle , der schon drei Filme
drüben gemacht hat , bekommt als Darsteller
und Regisseur 1VVV Dollar wöchentlich und
ist niit dieser Gage unter den Gästen aus
Deutschland ungefähr am besten gestellt.

Dicht hinter ihm marschiert Paul Morgan , der
zuletzt einen Wochenscheck von 900 Dollar ein¬
stecken konnte , als Darsteller , Dialogschreiber,
Gagmrn und allgemeiner Ratgeber für alle
Filme , in denen er spielt . Lissi Arna , die fast
ein ganzes Jahr drüben arbeitete , hatte eine
Wochengage von 350 Dollar , während Ivan
Petrovich , der jetzt bei der Universal in Tolstois
„Auferstehung " spielt , eine Wochengage von 750
Dollar bezieht.

Wenn Harry Liedtke für jeden seiner stum¬
men Filme , die im ganzen nicht mehr als
2VV»80 Mark losten durften , je KVvvv Mark

bezog, so ist ihm in Hans Albers ein tüch¬
tiger Nachfolger entstanden . Albers , der für
den „Greifer " 5V VVV Mark bekommen hat,
arbeitet jetzt nicht unter 1VV VVV Mark für
einen Film und steht mit dieser Gage un¬
gefähr an der Spitze der deutschen Darsteller.

Er hat auch Jannings und Veidt erreicht , denn
Jannings hat für seine Rolle in .Liebling der
Götter " ebensoviel bekommen und auch Conrad
Veidt hat für seine Rolle in „Land ohne Frauen"
den gleichen Betrag eingesteckt. Die Bergner ist
an ihren Filmen beteiligt — sie bekommt einen
sehr erheblichen Prozentsatz des Reingewinns
bei einer hohen Garantie —, Lil Dagover ver¬
langt pro Film 30 000 Mark . Willy Fritsch
und Lilian Harvey haben feste Ufa -Verträge
mit 12 OVO bzw. 15 OVO Mark monatlich . Käthe
von Nagy bezieht ebenfalls bei der Ufa pro
Film 15 000 Mark , Renate Müller bekommt für
ihre letzte Rolle bei der Greenbaum - Flim
17 500 Mark.

Ein Schauspieler wie Georg Alexander ver¬
langt und bekommt etwa 5VVV Mark die

Woche oder 1VVV Mark pro Tag.
Felix Bressart , der sehr schnell in die Reihe der
hochbezahlten Charakterdarsteller emporstieg,
700 Mark täglich . Ralph Arthur Roberts ver¬
langt 1000 Mark pro Tag . Albert Bassermann
1300 bis 1500 Mark , Heinrich George ebensoviel.
Allerdings hat er in einem seiner letzten mlme
für drei Tage die Kleinigkeit von 10 000 Mark
bezogen . Ein so beliebter jugendlicher Schau¬
spieler wie Ernst Verebes kann eine Tagesgage
von 700 Mark für sich buchen . Gute Chargen¬
spieler bekommen 150 bis 400 Mark pro Tag,
und ein so freundlich beliebter Typ wie der dicke
Huszar -Puffy zum Beispiel bekommt 500 Mark
pro Tag , damit er nicht zu verhungern braucht ."

Einen ganz besonderen „Schlager " scheint
Max Pallenverg » der nun auch zum Ton¬

HeLfen Sie mir! Verhaften Sie mich!
Gefängnis als

Aus Berlin  wird berichtet : Die Arbeits¬
losigkeit treibt Tausende von deutschen Familien
ins Ausland . Sie lesen von der angeblich gün¬
stigeren Lage der Nachbarländer , manchmal
haben sie Verwandte drüben , und ziehen eines
Tages mit Sack und Pack aus der Heimat , ohne
zu ahnen , was ihnen meistens bevorsteht.

So ähnlich ging es dem Gewerbetreibenden
Felix Hendrianski , der mit Frau und zwei
Kindern nach Lettland ging , wo er eine

Anstellung zu bekommen hoffte.
Diese Hoffnung erwies sich als trügerisch ; mit
Mühe und Not schlug er sich dort einige Jahre
Lurch, bis es eines Tages nicht weiter ging,
worauf er nach Deutschland zurückkehrte , aller¬
dings ohne seine Familie , für deren Uebersied-
lung keine Mittel vorhanden waren . Er tröstete
sich mit dem Gedanken , daß er von Deutschland
aus die Seinen unterstützen würde.

Aber war es schon in Lettland unmöglich,
sich mit Gelegenheitsarbeiten jeder Art durch¬
zuschlagen , so wurde das in Berlin , wo Hen-
drianski eintraf völlig aussichtslos . Der 42jäh-
rige Mann , der trotz höherer Bildung und bes¬
serer Zeiten , die er einst gesehen hatte , keine
Arbeit scheute, erkannte bald , daß er in seinem
Alter mit den Jüngeren nicht konkurrieren
könne ; und dabei hatten Tausende von ganz
jungen Menschen seit Jahren keine Beschäfti¬
gung mehr . Nachdem er sich wochenlang herum-
getrieüen hatte , ohne Nachricht von seiner Fa¬
milie , frierend und hungernd , entschloß er sich
zu einem Gewaltmittel , um wenigstens ein Ob¬
dach für einige Zeit zu erhalten.

Er lud noch einige Arbeitslosen zum Essen
in ein Gasthaus ein . Sein ernstes Gesicht
erweckte Vertrauen beim Wirt , der ihm
unbedenklich alles vorsetzen ließ , was ge¬

letzte Zuflucht.
wünscht wurde : Bier , Wein , Würste , be¬
legte Brote . Als es zum Zahlen kam,
ließ Hendrianski seinen Paß als Pfand zu¬
rück und versprach , in einigen Stunden zu-

rückzukommen.
Aber er ging mit seinen Gästen in ein zwei¬

tes Lokal und dort wurde das feierliche Gelage
solange fortgesetzt , bis man nicht mehr essen und
trinken konnte . Nunmehr hinterließ er seine
Kleidungsstücke als Pfand und begab sich zur
. . . Polizei . Dem Beamten erklärte er : „Ver¬
haften Sie mich, damit ich kein weiteres Un¬
heil anrichten kann ."

Jetzt hatte er sich wegen Betruges vor dem
Strafrichter zu verantworten . Als dieser ihm
vorhielt , daß der Staat den Arbeitslosen Unter¬
stützung gewähre , rief er aus : „Ja , zu wenig,
um zu leben und zu viel um zu sterben . Kann
ich damit meine Familie sättigen ? Entweder
man hilft mir wirklich , oder ich helfe mir selbst.
Denn ich will keine Unterstützungen , sondern
Arbeit !"

Was er aber in Wirklichkeit wollte , wozu
ihn in Wirklichkeit die Verzweiflung getrieben
hatte , stellte sich heraus , als ihm , unter Ge¬
währung mildernder Umstände , die Gefängnis¬
strafe von vier Monaten verkündet wurde . Als
der Richter ihn fragte , ob er die Strafe an¬
nehme , verneigte er sich und erklärte:

„Jawohl , Herr Richter , denn jetzt habe ich
meinen Zweck erreicht . Für die nächsten
Monate gibt mir der Staat ein Obdach , end¬
lich habe ich wieder eine Arbeitsstelle !"
Was mit seiner Familie geschehen wird,

daran dachte er vielleicht im Augenblick nicht.
Um so furchtbarer wird das Erwachen im Ge¬
fängnis sein. Eine Arbeitslosentragödie , wie
sie nicht erschütternder sein kann.

Auch Harry Liedtkes frühere Gattin , Käthe
Dorsch, gehört zu den Großverdienern , denn sie
bezieht pro Tag 1500 Mark und kürzlich hat die
Steuerbehörde sich hinter diese Gage gesetzt, da
die beliebte Künstlerin sich nicht so hoch ein¬
geschätzt haben soll wie es diese Summe vor¬
aussetzt . Michael Bohnen und Werner Krauß
beziehen gleichfalls beim Film 1200 Mark pro
Tag und bei allen diesen „Stars " ist zu berück¬
sichtigen, daß sie fast die gleichen Beträge auch
noch für ihr Auftreten auf der Sprechbühne er¬
halten.

Wenn daher die Absicht der Theaterleiter,
die Spitzenhonorare bis auf 650 Mark pro
Abend zu senken, zur Durchführung gelangen
sollte,

so ist zehn gegen eins zu wetten , daß die
Flucht der „Prominenten " von der Bühne
zum Film noch stärker als bisher einsetzen

wird.

Zu ihren Gunsten können die meisten Künstler
einwenden , dag sowohl Bühne wie Film ihnen
ganz exorbitante Unkosten für die allgemeine
Lebensführung , daneben aber auch für Garde¬
robe , Reisen , Bedienung und andere Neben-
ausgaben auferlegen . Zudem weiß man , daß
i B . Albert Bassermann , Henny Porten , Julius
Falkenstein u. a . m. einen großen Teil ihrer
Einnahmen wohltätigen Zwecken der Bühnen-
genossenschaften und der arbeitslosen Filmschaf¬
fenden zuwenden und daß auch sonst Ansprüche
an üe gestellt werden , die einen großen Teil
ihrer so riesig erscheinenden Einnahmen ver¬
schlingen.

Nach alledem wird es schwer halten , die
„Prominentengagen ", besonders aber beim Film
abzubauen , ohne den hohen Stand der Leistun¬
gen zu gefährden , der nun einmal ganz sicher
bei unseren Bühnen - und Filmlieblingen vor¬
handen ist und der den glänzenden Ruf der
deutschen Filme verbürgt . Daher ist auch hier
wie bei allen anderen , inzwischen zum größten
Teil ins Wasser gefallenen Abbaubestrebungen
eine wesentliche Aen-derung nicht zu erwarten
und es wird bei dem hohen Marktwert der Film¬
sterne bleiben , solange ihre Filme sich in der
Gunst der Masten zu behaupten verstehen.

Zum 75. Geburtstag des Rechtsforschers °
Stammler.

Geheimrat Prof . Rudolf Stammler , der be¬
rühmte deutsche Rechtsphilosoph , wird am
19. Februar 75 Jahre alt . Seins Werke
„Wirtschaft und Recht nach der materia¬
listischen Geschichtsauffassung " , „Wesen des
Rechts und der Rechtswissenschaft ", „Die
Lehre von dem richtigen Rechte " und zahl¬
reiche andere sind über Fachkreise hinaus
bekannt . Stammler , der Neukantianer ist,

lehrte seit 1916 in Berlin.
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Sümeesturm.
In freundlich leuchtender Bläue strahlt der

Frühmorgenhimmel auf den glitzernden Schnee
und die silbrig schimmernden Felsblößen.

Das „Eutenberghaus " liegt hinter uns : hei¬
ter und selig gleiten wir am Hochplateau des
Dachsteinmassivs dahin . Leise und glasig bricht
die jeine Eiskruste unter den Skiern . Der un¬
tere Schnee knurrt gutmütig , wenn ihn die
Stöcke anstechen.

Unendlich still ruht das Gelände in seiner
weißen Unberührtheit , in die nur die roten
Pfeile der Wintermarkierung und hin und wie¬
der der klappernde Schrei eines aufgeschreckten
Schneevogels etwas Leben bringen . Die frische
Luft ist getränkt mit Ozon , Sonne und Schnee.
Soweit das Auge reicht : ein weites Schnee¬
meer , funkelnd und strahlend . Andächtig ruht
das Gebirge in stillem Morgenjubel.

Stundenlange Fahrt in naturnaher Einsam¬
keit, aufblühend und voll starker Liebe zum
Leben . . .

Nun gleiten wir am Hang eines langen,
mächtigen Felskogels , der in seiner behäbigen
Form an einem schlummernden Riesenelefanten
erinnert , entlang , als mein Freund , der ein
gutes Stück vorausfährt , stehen bleibt und mit
einem Skistock nach vorn weist : der „Schlab-
mingergletscher ", nur durch die etwas über-
hängenüe Vollheit und das Gleichmaß seiner
Oberfläche von den übrigen Hängen und Flä¬
chen unterschieden . Keine Spur der grün -blauen,
kristallige » Zerklüftung seines Sommerkleides,

keine Spur von Gefahr : friedlich gleißt die
blendend weiße Decke im weichen Geflimmer
der reinen Schneeluft ; nicht eine einzige Spalte,
auch nur angedeutet , ist zu bemerken . Und ge¬
rade deshalb sind sie viel gefährlicher als im
Sommer . . .

Noch schüttet die Sonne ihr Lichtgold auf
die ruhende Landschaft . Noch. Aber schon hat
sich der Himmel etwas verfärbt , hat -sein Blau
an Tiefe verloren . Schon sind hinter den Berg-
rändern kleine weiße Wolkenknäuel auf¬
gestiegen.

Schnell schnallen wir unsere Seehundsfelle
an , werfen noch rasch einen Blick auf die Karte
und verlassen dann die letzte Markierung , knapp
neben dem „Gjaidstein ", auf der spaltenlosen
Seite , in gleichmäßig beschleunigtem Tempo,
den Gletscher hinan steigend . Stoßweise fliegt
der Atem in die Luft.

Schon ist der Himmel leicht verhangen , die
Sonne eingehüllt : durch das flüchtige Vorbei¬
ziehen der grauen Wolkenschwaden erscheint sie
als gespensterhaft dahin eilende Mattscheibe.

Die ersten Windstöße brechen ein , pfeifend,
mit drohend fauchendem Nachton , und kühl
Nebelfetzen jagen unheimlich über die Fels¬
spitzen. Schnell wird es dunkler . Immer häu¬
figer und wilder reißt der Wind vorbei.

Wir rasten einen Augenblick , am ganzen
Körper dampfend , ziehen Windjacken und Fäust¬
linge an , setzen Hauben und Schneebrillen auf
und steigen weiter . Die vollen Rucksäckedrücken
schwer.

Der Nebel wird dichter , schlägt über uns zu¬

sammen , hüllt uns ein : eine dicke, weiße , un¬
durchdringliche Flut . Die Windstöße haben sich
zum Sturm erhoben , der heulend tobt . Eis-
nadeln prasseln nieder , unsere Gesichter auf¬
brennend . Wir müssen die dick belegten Schnee¬
brillen abnehmen und können die Augen kaum
offen halten.

Der Berg ist erwacht.
Langsam kommen wir dem „Gjaidsteinsattel " ,

der Scheide von „Schladmingergletscher " und
„Karl -Eisfeld ", näher . Bis dorthin gibt es kein
Verirren , weil man nur der Steigung , dicht
am „Gjaidsteinberg " entlang , zu folgen braucht.
Der Nebel hat sich so verdichtet , daß wir fort¬
während den Fels suchen müssen , um uns in
der Nähe des Berges halten zu können . Eng
hintereinander , abwechselnd spurend , 'keuchen
wir den fährtenlosen Gletscher aufwärts.

Endlich wird es ebener . Der Sattel ist er¬
reicht . Hier , auf der Blöße , rast der Orkan mit
ungehemmter Wucht . Heulend , johlend , mit
elementarem Getöse . Tobt in wildem Taumel.
Verschlägt uns den Atem . Wirft uns nieder.
Der entfesselte Berg wütet mit furchtbarer
Macht und betäubendem Dröhnen . Aus ganzen
Kräften kämpfen wir gegen das Element , nur
mühsam vorwärts kommend . Eisig schneidet die
Kälte bis ins Mark . Die nassen Füße erstarren.
Die Hände werden steif . Das eisbekrustete Gesicht
beginnt unerträglich zu schmerzen. Größte Vor¬
sicht ist geboten : der „Hallstättergletscher " wim¬
melt an der Ostseite von Spalten , die im Win¬
ter nicht alle vom Schnee tragfest verlegt , son¬
dern zum Teil nur schwach überweht sind.

Plötzlich setzt eine Sturmflut ein und peitscht
uns , wie vollgespannte Segel , den Gletscher hin¬
unter , hrnein in das gefahrdrohende Nebelmeer.
Wir werfen uns nieder , um der Angriffskraft
des Sturmstotzes zu entgehen . Flach an ven
Schnee gepreßt brüllen wir einander zu, kön¬
nen aber kein Wort verstehen . Von Nase und
Mund hängen lange Eiszapfen.

Vorsichtig , ohne einen mit dem Stock un¬
geprüften Schritt zu wagen , trachten wir , aus
dem Gefahrenbereich zu gelangen . Quer über
den Gletscher hin . Der Orkan schlägt uns immer
wieder nieder , droht uns , vom dicken Eisnebel
umbrodelt , zu ersticken. Wir sind fürchterlich er¬
schöpft.

Jetzt wieder ein Stück Abfahrt , unsicherer
Schuß ins dämonische Grau.

Endlich wird das Gelände eben und steigt
dann steil und felsig an : es ist der Kogel , auf
dem die „Simonyhütte " steht. Wir sind auf der
richtigen Seite . Hurra ! Im Nu hat der tosende
Berg an Schauerlichkeit verloren : wir wittern
Schutz.

Wenige Minuten später klappern unsere
Skier gegen die Türe der Hütte , deren kaum
angedsutete Silhouette wir plötzlich mitten im
Eisnebel , dicht vor unsern Nasen , erkennen.

Dann schütteln wir dem Hüttenwart , mit
seinen ernsten , festen Augen im wettergebräun¬
ten Vorggesicht , freudig und dankbar die Hand.
Warm und weich umfängt uns der Spersen-
geruch der Hüttenkllche . Wir spüren einen Holz¬
boden unter uns . Hören Menschen reden . Sind
geborgen . Harald Spitzer.



Manchem geht es nie rasch gering . Mit Rollschuhen
kommt man sicher schneller vorwärts als ans Schusters
Rappen , und trotzdem gibt es noch Leute , denen die Roll¬
schuhe nicht genügen . Die Sieben -meilenstiefel des Märchens
ra de « ihnen den Schlaf , und so ist denn ein Mann darauf ^
De . ommen , einen Rollschuh zu erfinden , der von alleine j
lä der sozusagen,eine Art Fußautomobil darstellt und
mn dem man wie ein geölter Blitz über die Landstraße !
s-auwn kann.

Las Ding sieht aus wie eine ganz kleine Lokomotive ; >
getrieben wird es durch je einen Motor , der seine Kraft in l
ze^sm der Schuhe durch eine Gaspatrone bezieht . Das Gas
in das allgemein bekannte Azetylen,gas , das man aus Rad - i
sobrerlampen und auch von Kellerbeleuchtungen her kennt.

Es wird irr jeden der Rollschuhe in Form einer kleinen
Patrone eingesührt , die man später , wenn di« Erfindung
sich einmal r uaeführt haben sollte , zum Preise von wenigen
Pfennigen uuu ' kaufen können.

Aber ob sich diese Erfindung je einführen wird ? Die
Gefahr bei diesem schnellen Dahingleiten liegt in den
Steinen und Steinchen aus der Straße . Man kann auf
diesen Rollschuhen eine Geschwindigkeit von etwa 35 Kilo¬
meter in der Stunde erreichen , und man stelle sich vor , wie
das im Körper rumpelt und pumpelt , wenn man in dieser
rasenden Hast gegen ein Hindernis auf dem Wege anfährt.
Man wird sich dann mehr als einmal notgedrungen ziemlich
heftig aus die Stelle setzen müssen , wo di« Reiterhosen mit
Leder versehen sind.

Allerdings soll <der Fahrer aus der Brust ein kleines
Kästchen tragen , durch das man die Rollschuhmotoren
bremsen und anhalten kann . Aber wenn man erst einmal
unfreiwillig aus der Landstraße sitzt, dann wird das Bremsen
auch nicht mehr viel Helsen.

Wer es hat noch seine gute Weile , bis -wir alle mit
Motorrollschuhen durch die Gegend gondeln werden . Das
wird noch eine Zeit dauern . Und das ist komisch, denn mit
diesen Rollschuhen soll ja alles besonders schnell gehen.

M.
Maat Pieter Hinnerk schwang
das Tauende bedrohlich über
meinem Kops und sagte:
„Was , du dummer Junge,

erst ein Jahr bist du Schiffsjunge , und dann glaubst du
fchon zu wissen , daß es keine Abenteuer in der West gibt?
Sieb einmal da rüber !"

Ich atmete aus , denn als er jetzt mit seinem klobigen
Zeigefinger nach den Umrissen der kleinen Insel hinüber-
di ' utete . die hinter der Kimmung auftauchte , war er ge¬
nötigt , das dicke Tauende in Ruhestellung zu versetzen : und
Das kann ich nur sagen , eins damit ins Kreuz » dann kann
man acht Tage lang nur aus dem Bauch schlafen.

Er zeigte immer noch zwischen den drei Masten unseres
Schoners durch aus die ferne Landlinie und grunzte : „Das
Da drüben ist Komodo , und die zwei Herren , die wir in
E rabaja an Bord genommen haben , wollen da hinüber,
um Drachen zu fangen ."

„Drachen ?" fragte ich erstaunt . „Richtige Drachen?
Die Feuer spucken , so wie der Lindwurm , mit dem Sieg¬
fried kämpfte ? Sie ziehen mich durch den Kakao . Maat !"

Aber diesmal schien er doch die Wahrheit zu sprechen.
Das merkte ich an seinem Ton : „Ach, wenn ich da doch
dabei sein könnte ?" bettelte ich.

-MS

„Vr>»ok/rk an« <nck cker cki« LücZr« traFen," beKnra «kas
Zkr/cZZericb/.

„Sollst ja dabei sein . Jackie, " brummte er . „die Herren
haben sich ja vorgenommen , dich Najeweiß als Flinten¬
träger mitzunehmen ."

Mir begann das Herz vor Freude im Leib Galopp zu
tanzen.

Als wir ein paar Stunden danach in einer Ducht des
Felseneilands Anker warfen , war mir 's ganz schwummrig
«umute . Ob mich Pieter Hinnerk nicht doch beschwmdelt
chatte ? Aber da kamen schon di« beiden Herren aus mich
«u Der eine hatte so ein « Art Milchgesicht mit einem
ch .nnen , gelben Schnurrbärtchen und eine große Brills auf.
Lind der wollte Lindwürmer jagen ! Der ander « aber , dem
ff>nnte man das ichon eher Zutrauen . Der sah so aus wie
ein Trapper m den Jndianerbüchern . die ich ln der Koje
immer heimlich las » und über seine braunen Backen lies
eine lange Narbe.

„Na . Jackie, " begann das Milchgesicht , „du sollst uns
aui der Jagd die Büchsen tragen , und ich hoffe , du wirst
nicht ausreißen . Denn aus di« Hasenjagd gehen wir hi«
Vicht."

„Sieht nicht aus , als ob er ausreißen würde , Herr
Doktor, " knurrte der Mann mit der Narbe , und blinzelte
mit seinen kleinen Schweinsäugelchen.

„Na , Long Gun, " entgegnete der Doktor , „wenn Sie
das schon sagen , muß es wohl stimmen ."

Also Lang Gun — die „ lange Flinte " — hieß der Nar¬
bige , der mußte ja ein großer Jäger sein.

Unser Dreimaster hatte festgemacht . Scheinbar wußte
man hier schon von unserer Ankunft , denn als wir kurz
danach in dem kleinen Boot ans User kamen , waren auf
dem steinigen Grund bereits ein Dutzend Farbige ver¬
sammelt . di« uns mit lautem Frsu -dengeschrei begrüßten.
Es waren abenteuerliche Gesellen , die aufgereihte Muscheln
als Gürtel trugen . Die Lasten wurden unter die Schwarzen
verteilt und ich trottete mit einer Flinte über jeder Schulter
neben dem Milchgesicht her . Es ging -durch ein Stück Ur¬
wald : dann kam Steppe mit hohem Gras , und schließlich
sahen wir in der Ferne ein schroffes Felsengebirge auf¬
ragen.

Hier machte unser « Karawane halt . „Was wollen wir
denn hier schießen , Herr Doktor ?" fragte ich.

„Drachenechsen " . antwortete er kurz . Lang Gun , der
herangekommen war , erklärte mir näher , was das war:

„Das ist so eine Ar ! Lan -dkrokodil , wie die Eingeborenen
sie nennen . Die Wissenschaft nennt sie Warans . Die gibt
es nur noch hier aus Komodo , diese besondere Art . Es gibt
auch noch Buntwarans und Bindenwarans in Australien
und aus dem ganzen malaiischen Archipel . Manche davon
benutzen die Eingeborenen , um das Kabratel , das fürchter¬
liche Pfeilgift , herzustellen ; aber der —omodowaran ist der
größte und seltenste . Wird drei Meter lang . Ein gefähr¬
liches , -wildes Biest . Na , du wirst ja sehen . Jackie !"

Ich sollte nur zu bald sehen . Plötzlich fingen die Ein¬
geborenen ein wüstes Geschrei an . Dabei deuteten sie alle
mit den Fingern nach dem Rand der Eben «.

Harun Al Raschid liebt Skandal /

1. Harun Al Raschid , der Kalif,
Den Ledbwesir einst zu sich rief:
„Ich will was Skandalöses ishnl
Drum wollen in di« Stadt wir gehn .*

2 „Dort drüben prügeln sich zwei Sklaven,
Den Schuldigen will ich bestrafen ."
Den falschen Vottbart unterm Kinn,
Saust der Kalis schon eifrig hin.

Ich sah hinüber . Zwischen den Gräsern -warm Kopf
l und Hals eines wüsten Ungetüms aufgetaucht . Eine runde-
- gespaltene Zunge baumelt « dem Vieh mindestens einen
i halben Meter lang aus seinem riesigen Rachen , und Zähn«
l hatte der Lindwurm , na . wenn der einmal zuschnappte-
! dann war von mir und von meiner dreizehnjährigen

Schwester Grete nichts mehr übrig . Ich glaube , ich bin ganz
bleich geworden ; aber ausgerissen bin ich nicht.

Das Ungetüm drüben war jetzt ganz aus dem Gebüsch
herausgetreten und sauste über die Ebene hin . Den langen,

ckiebi neben meinem OZr pkiik etwa « . ,

starken Schwanz trug es wie einen Balken steif nach hinke»
gereckt . Der Kops war weit vorgestreckt . Es sah aus wie
ein Torpedo aus Beinen.

„Warte hier , Jackie !" rief -der Doktor mit dem Milch -»
gesicht, riß mir eine der Flinten von der Schulter unüi
begann auf das Ungetüm zuzulaufen.

Aus einmal raschelte es nicht weit von mir im Gras«
Ich sah mich um . Die Schwarzen waren spurlos ver -i
schwunden . Sie hatten sich aus Befehl Long Guns an oe»
Rändern der Ebene verteilt . Der Doktor war weit , weis
vor mir . Und Long Gun war nicht zu sehen . Was mochc«
da nur so geraschelt haben?

Ich sollte es rasch wissen . Ganz dicht vor mir in einem
Gestrüpp tauchte so ein Waran aus und raste direkt nutz
mich zu . Seine kleinen Aeugelchen blitzten rot und ael«
vor Wut . Geiser troff ihm aus den Maulecken . An dem
Füßen hatte er ungeheure Krallen und sein SchuppenpauzeSi
glänzte in der Sonne.

Was sollte ich tun ? Ich nahm des Doktors GewehH
nnd legte an ; es war zum wahnsinnig werden , da muß .« ,
irgendwo eine Sicherung sein , die ich nicht kannte , denn der;
Schuß ging nicht los.

Ich wollte zur Seite springen ; aber meine Füße waremj
vor Schreck wie an den Boden angenagelt . Ich glaube , nichH
einmal die drei Masten unseres Schoners können feste«
stehen , als ich da stand.

„Bumm !" machte es hinter mir . Ganz dicht nebei»
mein -em Ohr pfiff etwas , das mußte eine Kugel sein . De«
Waran blieb aus einmal stehen , als ob ihn Pieter Hinnerkj
mit dem Tauende über den Kops geschlagen hätte . Dan»
warf er den Hals hoch, brüllte drei oder viermal entsetzlich
und brach zusammen.

„Das war im letzten Augenblick " , sagte Long Gun«
der hinter mir herangekommen war , und gab mir eine»
nicht gerade sanften Klaps aus die Schulter . „Hast dir
Angst ? Und willst du aufs Schiff zurück ? "

„Nee, " entgegnet « ich. „Den nächsten will ich selber;
schießen ."

Long Gun -lachte : „Das hat noch ein paar Jahre Zeit«
Jackie ."

Und ich muß zu meiner Schande gestehen , daß ich von
den fünf Warans , die wir aus dieser Tour erlegten , keinem
selber geschossen habe.

Eine „empfindliche" Geschichte in 4 Bildern

3. Und da so keiner ihn erkennt.
Wie er jetzt durch die Straße rennt,
Erhebt sich gegen ihn die Menge,
Und der Kalis bekommt die Senge.

4 . Harun Al Raschid war lehr klug
Und wußte gleich den richtigen Spruch:
„Was mich nicht brennt , geht mich nichts ank
Die Leut « haben recht getaut " Ende . ^
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(Berlin , 14. Februar,  Navtodienst .)
Am gestrigen Abend wurde der 24 Jahre alte
Rudolf Schubert,  der „Schrecken des Tegeler
Forstes « zu sieben Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt . Die
Verurteilung erfolgte wegen fortgesetzten schwe¬
ren Raubes in Tateinheit mit gefährlicher Kö r-
perverletzung und wegen Notzucht.
Schubert trreb sich monatelang im Tegeler Forst
be, Berlin herum und lauerte dort alleingehen¬
den Frauen auf . die er beraubte und miß¬
brauchte.

Ludwig Sveste«

rem , schwerem Leiden gestorben.
Quessel wurde 1872 in Königsberg geboren,

erlernte erst das Uhrmacherhandwerk , studierte
spater , trat dann in den Redakteurberuf über,
wurde Parlamentarier . Er hat noch dem letzten
Reichstag angehört.

Eine Richtigstellung.

Der preußische ^ustizminister
öder „Gefesselte ŝustiA".

Ein interessantes Urteil von berufener Stelle über das Lügenbuch des Moritz aus Zarnow.

Der preußische Justizminister Dr . Schmidt
hat aus das durch die Tagespresse verbreitete
Schreiben des Präsidenten des Reichslandbundes
Graf Kalckreuth  diesem eine in „Amtlichen
Preußischen Pressedienst « enthaltene Antwort
erteilt , in der Dr . Schmidt zu der in einem
Schreiben von Graf Kalckreuth vom 8. Feburuar
gegebenen Anregung , eine Untersuchung über d,e
in dem Buche „Gefesselte Justiz « behandelten
Vorgänge anzustellen , mitteilt , daß die dort er¬
örterten Fälle und „Angriffe « nicht nur seit
Jahren bekannt sind — meist durch Artikel der
rechtsradikalen Presse —, sondern daß sie auch
sämtlich bereits Gegenstand ein¬
gehendster Nachprüfung  gewesen sind.
In den eingeleitenden Verfahren ist durch Ur¬
teile und Beschlüsse der Gerichte und der par¬
lamentarischen Untersuchungsausschüsse die rest¬
lose Unrichtigkeit der erhobenen
Anwllrfe fest ge stellt.  Daß die Ergeb¬

nisse dieser Verfahren in der „Gefesselten Justiz«
vollständig verschwiegen werden , werfe ein be¬
zeichnendes Licht aus den Wert und die Abficht
des Buches . . . .

Eine derartige Tendenzschrift , die lediglich
widerlegte Behauptungen wieder¬
hole.  könne den Justizbehörden keinen Anlaß
geben , sich etwa erneut sachlich mit den behan¬
delten Vorgängen zu beschäftigen , ganz abgesehen
davon , daß eine solche Möglichkeit zum Teil
schon infolge rechtskräftigen Abschlusses des Ver¬
fahrens gesetzlich ausgeschlossen sei. Der Justiz¬
minister teilt in dem Schreiben noch mit , daß er
selbst zum Schutze des Andenkens seines verstor¬
benen Amtsvorgängers , des Zentrumsmannes
Dr . Am Zehnhof , und im Interesse der angegrif¬
fenen Behörden und Beamten im preußi¬
schen Landtag  zu diesem Buche Stellung
nehmen werde.

(Berlin,  14 . Februar . Radio dien st.)
Heute  vormittag begann im Reichstag die
zweite Beratung des Haushalts des Justiz¬
ministeriums . Sie wurde eingeleitet durch eine
scharfe Rede des sozialdemokratischen Abgeord¬
neten Dr . Marum  gegen die Rechtsprechung
des Reichsgerichts.  Marum übte scharfe
Kritik an den Methoden des Reichsan¬
walts Dr . Zorns,  der ein unwürdiger

„Mrrde hoch!" im Ligarrengeschüst.
Banditen -Ueberfall beim Eeldzählen.

In das Tabakgsschäft von Max Platzker in
Neukölln  drangen kurz nach Ladenschluß
zwei bewaffnete Räuber ein und zwangen den
Geschäftsinhaber und seinen Schwager , die ge¬
rade die Tageskasse zählten , mit vorgehaltenem
Revolver , sich ruhig zu verhalten . Einer der
Räuber nahm schnell einen Packen Gelb vom

gefallen.

Reichsrichter sei. Cr forderte feine Amtsent¬
lassung und ein Disziplinarverfahren gegen ihn.
Ferner fragte der Redner , wie weit es um das
Hochverratsverfahren gegen Goebbels und die
weiteren Beschuldigten aus Rechtskreisen stehe.
Auch die Gerichtsentscheidung in der Angelegen¬
heit des Buches „Gefesselte Justiz«  kriti¬
sierte Dr . Marum.

Ladentisch und flüchtete dann mit seinem Kom¬
plicen auf die Straße . An der gegenüberliegen¬
den Ecke bestiegen die Banditen eine Auto¬
droschke und entkamen mit der Beute Den
Räubern sind etwa 1000 Mark in die Hände

Zm Roggenntersuchungsausschuß des Reichs¬
tags gab der Staatssekretär im Reichsernäh¬
rungsministerium Dr . Heukamp zu den unrichti¬
gen Behauptungen des deutschnationalen Abge¬
ordneten Stubbendorff über die Bezüge des
Staatskommissars Dr . Vaade eine Erklärung
ab , in der es u . a . heißt:

„Die deutsch-polnische Roggenkommission ist
auf Grund eines Staatsvertrages zwischen
Deutschland und Polen gegründet worden . Zu
ihren Unkosten leisten weder das Deutsche Reich
noch die polnische Regierung Zuschüsse, sie wer¬
den vielmehr aus den Provisionseinnahmen ge¬
deckt, die die Kommisston auf Grund des Siaats-
vertrages für die Vermittlung der Roggen¬
verkäufe erhebt . Die Provision beträgt zurzeit
0,10 Reichsmark je Doppelzentner Roggen.

Von den deutschen Vertretern hat Dr . Baade
an Gehalt und Aufwandsentschädigungen zu¬
sammen in der Zeit von Ende Februar bis zum
15. Juli 1930 monatlich 1500 RM ., vom 15,
Juli bis zum 1. August 1930 monatlich 2000
Reichsmark und vom 1. August bis 30. Novem¬
ber 1930 monatlich 2500 RM . erhalten Die
Bezüge des Vertreters des Getreidehandels
waren um 500 RM . im Monat höher , die Be¬
züge des Vertreters der EIE . in der zweiten
Periode um 500 RM . niedriger als die Bezüge
von Dr . Baade.

Dr . Baade hat nach der im August erfolgten
Erhöhung seiner Bezüge den Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft gebeten , eine
Entscheidung zu treffen wieweit diese Bezüge
auf sein Einkommen als Angestellter des Mi¬
nisteriums verrechnet werden sollen . Vom Mi¬
nisterium ist über diese Frage eine Fühlung¬
nahme mit dem Reichsfinanzministerium ein¬
geleitet worden . Bevor diese Fühlungnahme zu
einem Ergebnis geführt hatte , hat Dr . Baaoe
im November 1930 sowohl auf sein Gehalt , wre
au-f ' seine Aufwandsentschädigung als Vorsitzen¬
der der deutsch-polnischen Kommission verzich¬
tet,  und zwar , ohne daß dies vom Ministerium
ihm irgendwie nahegelegt worden wäre.

An Stelle dieser Bezüge bezieht er seither
lediglich Sitzungsgelder von 50 RM . pro Sitzung.
Die beim Abschluß des Abkommens amtierende

Reichsminister für Ernährung und Landwirt-
chait hat sich seinerzeit grundsätzlich damit ein¬

verstanden erklärt , daß Dr . Baade als Vorsitzen¬
der der deutsch-polnischen Roggenkommission eine
Vergütung erhält .«

50 000er gezogen.
Bei der gestrigen Ziehung zur 5. Klasse der

Preußisch -Süddeutschen Klassenlotterie wurde
ein Gewinn in Höhe von zweimal 50 000 Reichs¬
mark gezogen . Das Elückslos trägt die Num¬
mer 69 025. Es wurde in der ersten Abteilung
in Achtel-Stücken in Sachsen , in der zweiten
Abteilung , gleichfalls in Achteln , in Hannover
gespielt . Nachmittags -Ziehung vom 12. Fe¬
bruar : 2 Gewinne zu 10 000 RM , 255268;
8 Gewinne zu 5060  RM . 110 271 206 037
322 094 342 963 ; 26 Gewinne zu 3609 RM.
52 791 140 351 177 757 228 400 240 031 301 407

307 356 308 083 359 418 368 223 374 314 375 299
382 838 ; 64 Gewinne zu 2000 RM.  12273
16 789 33 260 48 975 52 911 65 321 100250 138332
151 248 152 291 182 776 194 818 201285 205 545
214 963 215 401 229 568 238 411 254 820 270 810
277 135 297 788 305 812 321309 323 927 349 046
365 412 368 696 374 126 383 244 391004 397 191
— Vormittagsziehung vom 13. Februar : 2 Ge¬
winne zu je 10 000 RM . 96 381 ; 6 Gewinne
zu je 5000 RM  118 343 186 381 361 338 ; 30
Gewinne zu je 3 0 0 0 RM . 23 83« 24 501 30 770
58 427 80 731 90 011 107 524 138 771 182 773
205 874 237 783 248 754 313 439 328 092 384 724;
36 Gewinne zu je 2000 RM.  49 065 61 820
101 804 134 869 158 671 181287 187 173 189 758
208 018 212 091 235 018 288 633 294 690 331 544
340 843 365 705 398 442 399 592.

Zwischen dem Reich und Preußen ist eine
Verständigung über die Ofthilfe  erzielt wor¬
den.

Wegen Hitkervekeidigung  wnrde der
Redakteur der bayerischen „Augsburger Post¬
zeitung « zu 700 RM . Geldstrafe vernrteilt.

Naturwissenschaftliche Plauderer.
Hasenliebe.

Früh fand ich auf dem Wiosenweg ein paar
Häufchen Hasenwolle . Wissen Sie , was das be¬
deutet ? Nein ? Nun , wenn zwei Menschenkinder
heiraten wollen , dann liegen am Porabend
Scherben vor der Tür . Wenn die Mümmelmän¬
ner Hochzeit feiern , dann liegt ihre Wolle ver¬
streut auf den Feldern . Scherben gibt es bei den
Menschen auch noch bei andern Anlässen : Bei
Meinungsverschiedenheiten zum Beispiel . Die
Hafen lassen Haare auch dabei . Ihre Wolle
flattert herum , wenn sie lieben und wenn sie
raufen . Jawohl , auch der sonst so friedliche
Mümmelmann wird zum Raufbold , wenn er
freit . Aber nur , wenn er freit . Denn die Poli¬
tik, die ist das nicht wert.

Glückliche Hasen!
Ich faß mal an einem sonnigen Morgen An¬

fang Februar draußen in den Feldern . Lauer
Wind wehte übers Land . Die dünne Schneedecke
zerrann und gierig sog die Erde das Master
auf . Kam da bedächtig und ernst ein Hase da¬
her . Er hoppelte an mir vorbei , rutschte über
den nahen Sturzacker und machte einen Kegel.

„Pia , alter Freund , willst dir wohl hier ein
Lager suchen? Ein trockenes Plätzchen für deinen
Fünfgroschenbalg ? "

Ich hockte hinter einem Weidenstrauch und
muckte nicht . Der Hase rutschte ein paarmal
kreuz und quer , dann schob er sich zwischen zwei
Erschollen ein und verschwand , so täuschend
ähnelt sein Haarkleid dem Boden.

Gänse zogen vorbei ; ein starker Sprung
Rehe wechselte über die Wiesen , auf dem Dung-
Haufen saß wie ein aufgeplusterter Klumpen
Freund Mäwferich , der Bussard.

Es roch nach satter , feuchter Erde , nach nassem
Gras und würzigem Humus . Ich sog den ger¬
ben Dust in vollen Zügen ein . Das ist gut für
die Lungen.

Lange saß ich hinterm Busch, ohne Lange¬
weile , so recht für mich allein . Da hoppelte aus
dem nahen Vorholz ein zweiter Hase auf mich
zu. Der benahm sich ganz eigenartig ; der tat so,
als müßte er ein Kreuzworträtsel lösen, so ein¬
gehend und so sorgfältig prüfte er mit seinem
Windsang , mit seinem zuckenden Naschen den
Erdboden . Er versuchte scheinbar eine Spur zu
verfolgen . Jetzt verstand ich: er war auf der
Spur des ersten Hasen . Dann war das also
eine Hasendame , die da drüben im Sturzacker
lag un ^ dieser hier ein Verehrer von ihr . Der
Rammler kam immer näher . Manchmal zögerte
er und schien zu überlegen . Doch seine Nase
führte ihn richtig . Ich hätte nie gedacht , daß
ein Hase sich so vertiefen kann , denn er schien
nichts mehr zu sehen, nichts mehr zu hören . Er

hoppelte ahnungslos ein paar Schritt von mir
entfernt vorbei , kam auf den Sturzacker und
überlegte . Ich hatte den Eindruck , als wollte er
sich räuspern , so benommen schien er , machte ein
Männchen , spielshrte mit den Löffeln , wippte
mit der Blume und kratzte sich den Balg . Das
tat er wohl alles nur aus Verlegenheit . Schritt
für Schritt kam er näher ; jetzt hatte er sie ge¬
sehen. Die Hasendame rückte etwas zusammen
und mit einemmal sprang sie aus dem Lager
und stob davon , der Rammler hinterher . Die
beiden Hasen verschwanden im nahen Wald.

Ich bummelte noch eine Weile in der Feld¬
mark umher und war im Begriff , kehrtzumachen,
um ins Dorf zurückzukehren , da sah ich die bei¬
den Löffelmänner wieder . Sie hoppelten ge¬
mächlich über die Wiesen , und als ich näher
hinsah , entdeckte ich noch einen dritten und noch
einen vierten Hasen . Frau Mümmelmann war
jetzt von einer ganzen Freierschar umgeben . Sie
schlug jedoch vorläufig jeden Annäherungsver¬
such mit größter Entschiedenheit ab.

Das ärgerte die Rammler , und zwei gerieten
sich in die Wolle . Friedlich und feige sollen die
Hasen sein ; na , hätten Sie diese beiden kämp¬
fenden Krummen gesehen, würden Sie anders
darüber denken . Die Gegner standen sich aufrecht
gegenüber , bearbeiteten sich mit den Läufen , daß
die Wolle stob, sie teilten sich gegenseitig Hiebe
aus wie bei einem Boxkampf , sprangen hoch,
schnellten mit den Hinterläufen einander gegen
den Bauch . Es war eine regelrechte Schlägerei
mit Händen und Füßen . Haufenweise lag die
Wolle herum , es wirbelte nur so durch die Luft.
Immer hitziger wurden die Kämpfer , bis ihre
Kräfte endlich erlahmten , der eine erschöpft
davonhoppelte , während der Sisger feine Kratz¬
wunden beleckte. Da fiel ihm plötzlich ein , daß
er doch eigentlich nicht umsonst gekämpft hatte.
Er richtete sich auf , machte einen Kegel , suchte
seine Herzensdame ; aber die war mit dem drit¬
ten Rammler schon längst über alle Berge . Er
folgte ihren Spuren ganz bedächtig.

Ich konnte ihr nicht nachgehen , aber ich weiß,
wie die Hochzeitsreise endete . Die Häsin wird
sich dem Rammler ergeben haben , der rohe Pa¬
tron wird sie zerkratzt und geschunden baden,
daß wieder mal die Wolle flog , dann wuroedie
Heißbegehrte noch hintereinander von anderen
Rammlern verfolgt , gehetzt und mißhanbelt.
Denn aus dem sanftmütigen Mümmelmann
wird ein rücksichtsloser und grober Geselle, wenn
ihm die Minne den Kopf verdreht.

Und die Hafenliebche » muffen Wolle lasten
F . P h i l i p p.

In P an am a ist es zu einer revolutionären
Bewegung gegen die Regierung gekommen . Das
Militär steht aus seiten der Regierung und be¬
findet sich im Mobilmachungsznstand.

Politische Notizen . Im österreichischen
Nationalrat  wurde mit 80 gegen 79 Stim¬
men ein Antrag angenommen , nach dem di«
Regierung einen Gesetzentwurf zur Angleichung
des österreichischen Eherechts an das deutsche
vorlegen soll. — Der Dampfer „Vogt¬
land«  der Reederei H. Vogemann hat am
Freitag früh seine Ausreise unter der Panama-
Flagge angetreten . — Die Zahl der stellenlosen
Schulamtsbewerber in Preußen  be¬
trägt nach dem Stande vom 15. November 1930
21 527, von denen vorläufig 13 623 beschäftigt
sind, so daß 7904 Junglehrer völlig ohne Be¬
schäftigung im Schuldienst find. — Im eng¬
lischen Unterhaus  ist die Vorlage , durch
die der Handel mit Spirituosen verboten wer¬
den sollte , mit 137 gegen 18 Stimmen ( !!) ab¬
gelehnt worden . — Im Zusammenhang mit der
Haussuchung in der Berliner Nazi-
Zentrale  wird in der Berliner Eensations-
presfe mitgeteilt , daß ein generelles Verbot
der SA . durch den preußischen Innenminister
bevorstehe . Diese Meldung entspricht nicht den
Tatsachen . — Der Vertrauensmann der deut¬
schen Nationalsozialisten in Innsbruck , Haupt¬
mann o. Maltitz.  der sich seit vier Monaten
in Innsbruck aufhält , wurde am Freitagvor¬
mittag verhaftet . Die Verhaftung erfolgte un¬
ter dem Verdacht , daß v. Maltitz u . a. die Flucht
der drei Berliner Mörder aus der Hufeland¬
straße begünstigt hat . — Der Premierminister
von Neuseeland (Australien ) kündigte in
einer Erklärung über das voraussichtliche
Bndgetdesizit eine zehnvrozentige Kürzung der
Bezüge der Beamten , Minister und Mitglieder
des Parlaments vom 1. April ab an . — Di«
in Manchester abgehaltene Konferenz hat die
Beendigung der Aussperrung in
der Textilindustrie von Lancashkr«
beschlossen,  so daß 600 000 Weber am Mon-
täg die Arbeit wieder aufnehmen werden . Die
Kündigungen wurden zurückgenommen und die
Versuche mit neuen Arbeitsmethoden sollen
nicht fortgesetzt werden . — Das Landesarbeits¬
amt Brandenburg hat gegen den „Völki¬
schen Beobachter«  in München Straf¬
antrag wegen Prestebeleidigung gestellt , da in
einem Artikel behauptet worden war . bei einem
Arbeitsamt im Westen Berlins seien größere
Korruptionsfälle vorgekommen.

Notizen aus aller Welt . Ein Liebesdrama
hat sich in einem Hotel in Schliersee
abgespielt . Hier gab der 24 Jahre alte Student
der Medizin . Josef Wasöhrl ans die Schülerin
und Arzttochter Maria Storm aus Geilenkirchen
vier Schüsse ab , die das Mädchen lebensgefähr¬
lich verletzten . Nach der Tat beging der Stu¬
dent Selbstmord . — Die Parteiverhandlungen
zur Neuregelung des Reichslohntarifs für die
Herren - und Damenfchneiderei,  die
am Donnerstag in Berlin stattfanden , find
ergebnislos verlaufen . Zur Beilegung des
Lohnkonflikts ist ein Schlichtungsverfahren
notwendig . — In Kanton sind der Kapitän und
mehrere Mann der Besatzung eines japanischen
Dampfers verhaftet worden , da sieOpiumim
Werte von 20 Millionen  schmuggelten.
Sie hatten sich die Unterstützung chinesischer Be¬
amter gesichert , doch erfolgte ihre Verhaftung
auf Veranlassung des japanischen Konsuls irr
Kanton . — In Janer wurde ein erwerbsunfä¬
higer Kriegsverletzter in einer Dach¬
kammer  des Hauses seiner Eltern in un¬
glaublich verkommenem Zustande gefunden und
ins Krankenhaus übergoführt . Der Kriegs¬
invalide ist seit seiner schweren Verwundung
nicht mehr zurechnungsfähig , aber vollkommen
ungefährlich . Die Eltern haben ihn völlig ver¬
wahrlosen lassen und die Militärrente , die er
bekam, für sich verbraucht.

FadeWdwche wnkchE.
Aus dem Sportklub „Kanaria «. In der

gestern abend Mt besuchten Versammlung
wurde zunächst die Aufnahme von zwei neuen
Mitgliedern erledigt . Nach eingehender Aus¬
sprache wurde beschlossen, die diesjährige Aus¬
stellung wieder auf den ersten Sonntag im
Dezember zu legen . Die Ausstellung soll, wie
in den vorhergehenden Jahren , recht vielseitig
gestaltet werden . Die Mitglieder wurden zum
Schluß nochmals darauf hingewiesen , daß der
Abmarsch zur Kohlpartie um 8 Uhr von der
Stettiner Straße 1 erfolgt . Bei schlechtem
Wetter ist für Fahrgelegenheit gesorgt.

Bom Wochenmarkt . Der Gemüsemarkt war
auch heute nicht voll beschickt, ebenso bewegte sich
der Verkehr in mäßige Grenzen . Wieder ein¬
gefunden hatten sich die Gärtner , auch Kartof¬
feln waren am Markt . Die Preise waren meist
gleich denen der Vorwoche . Es kosteten : Kar¬
toffeln 10 Pfund 45; Steckrüben 6 ; Rote Beeten
15; Sellerie 20; Wurzeln 10; Weißkohl 6 bis
7 ; Rotkohl 10; Rosenkohl 35 ; Aepfel 25 bis 40;.
Apfelsinen 25 bis 80 Pf , per 10 Stück. Für Eier
mußten durchschnittlich 10 Pf . per Stück bezahlt
werden . Es waren aber auch solche zu 9 Pf.
bzw. 19 Stück für 85 bis 95 Pf . zu haben . Mol¬
kereibutter kostete 1,70, vereinzelt 1,65 ; Land-
butter 1,40 und Zentrifugen - bzw. Meiereibutter
1,55 bis 1,65 RM . per Pfund . Schweinefleisch
wurde angebdten mit 0,80 bis 1,00 RM . per
Pfund . Rindfleisch kostete 0,90 bis 1,20; Kalb¬
fleisch 1,00 bis 1,20 ; Hammelfleisch 1,00 ; grüne
Heringe 0,20 ; Schellfisch 0,30 RM . per Pfund.

Notizen von der Reichsmarine . Poststation
für das Artillerieschulboot „Delphin « ist bis zum
15. Februar Kiel -Wik ( letzte Postabholung am
16. Februar vormittags ) , vom 16. Februar l-is
zum 6. März Swinemünoe ( letzte Postabholung
am 7. März vormittags ) , dann bis auf weiteres
wieder Kiel -Wik. — Der Kreuzer „Köln " beab¬
sichtigt , am 23. Februar Wilhelmshaven zu ver¬
lassen zu Einzelübungen in der Ostjee.

Kurze Notizen aus dem Lande . Der zwölf¬
jährige Sohn eines Kolonisten in Stapel sKreis
Leer ) stürzte von einer Treppe.  An
den Folgen des Sturzes starb der Junge . — In
Papenburg wurde ein Schlachter in Haft ge¬
nommen , der vielen Einwohnern Geld a b -
geschwindelt  hatte . — Aus dem Emshafen
in Meppen wurde die Leiche einer 70
Jahre alten Frau  gezogen . Die Frau litt
an Schwermut . — Das Amtsgericht in Leer
lehnte die Haftentlassung  der drei Ar¬
beiter ab , die bei den Streikbrecherunruhen ver¬
haftet worden waren . — In Reinigen brachte
eine Sau 19 Ferkel zur Welt . Da die Mutter
die Kleinen nicht alle nähren kann , wurde eine
Jagd Hündin  zu Hilfe genommen , die zu¬
gleich Mutterfreuden erlebt hatte . Sie behan¬
delt di« Ferkel so liebevoll wie die erzenen
Sprößlinge . — In der Nacht zum Freitag wurde
in Berumbur die von drei Familien bewohnte
Schmidtsche Wirtschaft eingeäscherl.  Das
Hinterhaus war schon niedergebrannt , als die
Hausbewohner erwachten . Das Inventar konnte
zum Teil geborgen werden.

Saoeiraomme
Vartemngeleaenhetten.

Distritt Neuengroden . Montag , abends 8 llhrk
Sitzung der Parteifunktionäre in der „Nord¬
seestation «.

Versammlung der Franengruppe . Dienstag,
den 17. Febr ., abends 8 Uhr , findet im Ge¬
werkschaftshaus die Generaloersammluig der
Franengruppe statt . Tagesordnung : 1. Ge¬
schäftsbericht und Neuwahl der Vertrauens¬
personen , 2. Lichtbildervortrag : „Faschismus
und Frauenfrage « (Genossin Frerichs ) .

GewerksümMtcher
Versammlungskalender.

Jungvolk vom Bau . Am Sonntag findet eine
Vohelfahrt,  zusammen mit der Metall¬
arbeiter -Jugend , statt . Treffpunkt Sonntag
morgen 7 Uhr beim Eewerkfchaftshaus.

Üblen Mundgeruch beseitigt man wie folgt:
Drücken Sie einen Strang ilhlorodonl>Zahnpasteaus di»
trockene ChlorodonI-ZahnbürsteISpezialbiirstemit ge¬
zahntem Borftenschnitt). bürsten Sie Ihr Gebist nun nach
allen Seilen, auch von unlen nach oben, tauchen Sie erst
letzt die Bürste in Master und spülen Sie mst Thlorodont»
Mundwasserunter Gurgeln gründlichnach. Der Eriolg
wird Sie überraschen! Der mißfarbene Zahnbelagist ver¬
schwunden und ein herrliches Gefühl der Frische bleibt
zurück VersuchenSie es zunächst mil einer Tube
Lhlorodont Zahnpastezu ä->>ps VerlangenSie aber echt
LhlorodoiUund weisen Sie jeden Ersatz dasür zurück.



Aus Brake und Umgegend.
Sonderzuwendung an Kleinrentner . In

einer Amtsvorstands - und Eemeindevorsteher-
sttzung für den Amtsverband Brake wurde be¬
schlossen, den Kleinrentnern aus Reichsmitteln
eine einmalige Zuwendung in Höhe des Mo¬
natsbetrages neben der laufenden Unter¬
stützung als außerordentliche Beihilfe zu ge¬
währen . Die Auszahlung erfolgt zusammen
mit der für Februar zu zahlenden Unter¬
stützung . Für die Kleinrentner der Stadt¬
gemeinde Brake also am kommenden Montag.

Ortsausschuß Brake . Die Generalversamm¬
lung des Ortsausschusses Brake vom All¬
gemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund konnte,
da der Vorsitzende mehrere Wochen orts¬
abwesend war , seine Generalversammlung erst
letzt bei H. Büsing abhalten . Es lag eine um¬
fangreiche Tagesordnung zur Erledigung vor,
die als erstes die Beratung der Eingänge vor¬
sah. Danach gab der Vorfitzende den Jahres¬
bericht , der einen Ueberblick auf das verflossene
Rechnungsjahr brachte . Das Jahr 1930 hat die
anfangs gehegten Hoffnungen auf eine Besse¬
rung der wirtschaftlichen Verhältnisse voll¬
ständig zerstört . Die Gegner der Arbeiterschaft
glauben nun , daß der Zeitpunkt gekommen ist,
den Gewerkschaften das Lebenslicht ausblasen
zu können . Darum Generalangriff auf der
ganzen Linie . Mit einer willfährigen , eng¬
stirnigen Schlichtungsinstanz ist es zwar ge¬
lungen , die Löhne abzubauen , es ist aber nicht
gelungen , dem Wachstum der freien Gewerk¬
schaften Abbruch zu tun . Trotz größter Unter¬
stützung der Nazis und der sogenannten REO .,
trotz größter wirtschaftlicher Not haben die Ge¬
werkschaften an Mitgliedern zugenommen . Ein
Zeichen , daß die Arbeiterschaft begreift , wo ihr
Platz ist und daß es nur die freien Gewerk¬
schaften find, die den Kämpf gegen die hem¬
mungslosen Angriffe des Unternehmertums auf
die Arbeiterschaft zielsicher führen . Nicht durch
sinnlose Streiks , leere Worte und Spaltung der
Gewerkschaften kann der Kampf geführt werden,

sondern durch klaren Willen und mit starken
Arbeitnehmer -Organisationen . Wie die Wirt¬
schaftskrise sich auswirkt , spüren alle am eigenen
Leibe und wird aus diesem Bankerott des Kapi¬
talismus nur eine andere Wirtschaftsform , der
Sozialismus , herauswachsen . Bis dahin stehen
aber noch schwere Kämpfe bevor . Mit der Auf¬
forderung an die Delegierten , unermüdlich mit¬
zuarbeiten an der Erreichung dieses Zieles,
schloß der Vorsitzende seinen Jahresbericht.
Es folgte dann der Bericht des Kassierers und
sind die Kassenverhältnisse als befriedigend zu
bezeichnen . Bei der Abrechnung der Baufonvs-
marken wurde bemängelt , daß verschiedene Ge¬
werkschaften noch nicht für alle Mitglieder mit
den Marken abgerechnet haben . Das muß nach¬
geholt werden . Der Bericht über die Bibliothek
zeigte , daß dieselbe noch nicht genügend benutzt
wird . Es folgten dann die Wahlen und wurde
der alte Vorstand in bisheriger Zusammen¬
setzung wiedergewählt . Es wurden dann noch
verschiedene Kommissionen gewählt und be¬
schlossen, das diesjährige Eewerkschaftsfest am
21. Juni zu begehen . Zur weiteren Aus¬
arbeitung dieses Festes und auch der Maifeier
wurde eine Kommission gewählt . Nach Erledi¬
gung einiger anderer Angelegenheiten konnte
dann die Sitzung vom Vorsitzenden geschlossen
werden.

Arbeiter -Rad - und Krastfahrerbund Brake.
Auf die heute abend 8 Uhr bei Büsing statt¬
findende Mitgliederversammlung der Orts¬
gruppe Brake des Arbeiter -Rad - und Kraft-
sahrerbundes wird hiermit hingewiesen . Ins¬
besondere werden auch die Kraftfahrer gebeten,
recht zahlreich zu erscheinen . In dieser Ver¬
sammlung wird vom Bezirkstag Bericht er¬
stattet.

Vom ZdA . in Brake . Der Zentralverband'
der Angestellten hielt seine Mitgliederversamm¬
lung in der „Friedeburg " ab . Einleitend trug
der Bezirksleiter Vogelfang die Vereinbarungen
des Verbandes mit dem oldenburgischen Staats¬
ministerium in der Frage der Gehaltskürzung
auf Grund der Notverordnung vor . Diesem Vor¬

trage folgte die Beratung von Einzel - und
ODganijationssragen . Die Versammlung schloß
mit der Festlegung der nächsten Versammlungen,
die auf den 18. März und 14 April festgelegt
wurden . Es wird versucht werden den aus¬
gefallenen Vortrag des Kollegen Zimmermann
in der Märzversammlung stattfinden zu lassen.

„Der Blaue Engel ." Emil Jannings — der
größte Schauspieler der Welt ! So nennt ihn
ganz Amerika . Und mit Recht . Sein Professor
Rath — eine wunderbar ergreifende Gestalt —
bedeutet eine neue Gipfelleistung seines Film¬
schaffens . Joseph von Sternbergs meisterhafte
Regie macht den „Blauen Engel " zu einem
Spitzenwerk der Filmproduktion . Das tönende
Beiprogramm und die tönende Ufa -Wochenschau
werden neben dem oben bezeichnten Film auf¬
geführt.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Sonntag , den IS . Februar : Hochwasser 0.45 Uhr
und 13.35 Uhr , Niedrigwasser 8.V5 Uhr und
20.3g Uhr . — Montag , den 16. Februar : Hoch¬
wasser 1.45 Uhr und 14:25 Uhr , Niedrigwasser
9.05 Uhr und 21.20 Uhr.

Hammelwarden . Ueberraschender  Tod.
Einen überraschenden Tod in dem besten
Mannesalter erlitt der Rangierer Diedrich
Schnittger in Kirchhammelwarden . Beim Hause
mit Gartenarbeit beschäftigt fühlte er sich plötz¬
lich unwohl , worauf er seine Wohnung auf¬
suchte. Da seine Frau nicht zu Hause war , setzte
er seine Mitbewohnerin davon in Kenntnis.
Noch bevor diese Frau anderweitige Hilfe her¬
beigeholt hatte , war der Betroffene einem
Schlaganfall erlegen.

iroedwestdeuifche
MnSschM.

Sande . Neuzeitliche Straßenbil¬
der.  Ein ganz anderes Bild zeigen zurzeit die
im Frühjahr 1930 vom Amtsverband über¬
nommenen Straßen . Besagte Behörde läßt die
Straßenbäume stark beschneiden . Früher be¬

durfte es einer besonderen Genehmigung , wem»
ein Anlieger die starken Aeste der Strahen-
bäume , von denen sein Grundstück nachweis¬
baren Schaden hatte , entfernt haben wollte.
Meist wurden solche Gesuche mit der Begrün¬
dung abgelehnt , daß das Gesamtbild der Straße
darunter leide . Dieses Beschneiden mutet dem
Naturliebhaber gar zu komisch an , denn die
großen starken Bäume ragen wie Strauchbesen
in die Luft . Aber , neje Heern fett neje Heck'n!

Augustfehn . Versammlung des Eigen¬
heimbundes.  Die Mitglieder des Eigen¬
heimbundes Niedersachsen von Augustfehn und
Umgegend waren zu einer Versammlung , im
„Augustfehner Hof" eingeladen . Da eine An¬
zahl Mitglieder dem Bunde schon seit längerer
Zeit angehören , wurde geplant , hier eine
Ortsgruppe des Eigenheimbundes zu gründen.
Dieses wurde von der Versammlung freudig
begrüßt und die Gründung beschlossen. Die
daraufhin erfolgte Vorstandswahl hatte folgen¬
des Ergebnis : Vorsitzender M . Diestel , Botel,
Schriftführer Otto Bley , Kassierer H. Water¬
mann , Beisitzer F . Kramer und Frl . Else Stein¬
feld , Augustfehn . Die Versammlungen werden
weiter beim Bundesmitglied A . Vrüggemann
abgehalten . Der Vorsitzende gab dann noch be¬
kannt . daß Lei der nächsten Darlehnsvergebung
event . schon ein zinsfreies Darlehen nach hier
fallen kann . Neueintritts und Auskünfte kön¬
nen bei den Vorstandsmitgliedern erfolgen.

Remels . Vom eigenen Fuhrwerk
überfahren und schwer verletzt.  Der
mit Kiesfahren beschäftigte Landwirt Garrels
stürzte während der Fahrt von seinem schwer
belasteten Wagen herunter und geriet unter die
Räder seines eigenen Fuhrwerks , die ihm über
beide Beine hinweMingen . Ein Auto brachte
den Schwerverletzten in seine Wohnung , wo ihm
sofort ärztliche Hilfe zuteil wurde . Die Ueber-
fiihrung des G. in das Krankenhaus nach Leer
ist ^ Meordnet ^ ^ ^ »^ ^ ^ ^ ,^̂ ^ ^ ^ ^
Für die Schnftieirung oeranlworlUch Josef
Kiiche.  Rüstringen — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co  Rüstringen

bnrvigvnlsil § ü >» VSos ' üsnksm u . UmgkgenrI
Rsdeirkrirehei r.

Zwecks Gründung einer Ortsgenossenschaft
für das Versorgungsgebiet des früheren Gemeinde-
Elektrizitätswerks Rodenkirchen, nämlich die
Bauernschaften Rodenkirchen Absen, Hartwarden
und einen Teil der Bauernschaft Beckum wird
eine öffentliche

Versammlung
auf Montag , de« 23 . Februar 1431,

nachm. 7 Uhr,
inHohnholts  Gasthaus in Rodenkirchen ein-
borufen.

In dieser Versammlung ist gegebenenfalls
über den Entwurf eines Statuts betr. Bildung
einer Ortsgenossenschast zu beschließen.

Alle stimmberechtigten Einwohner dieser Be¬
zirke werden zu dieser Versammlung eingeladen.

Rodenkirchen den 13. Februar 193 l.
Gemeindevorstand . Brörken.

Von Gräpers Erben Gartenland in vor Brake
stehen noch einige

Alker zm MMtliiig.
Pachtliebhaber wollen sich umgehend mit mir in
Verbindung fetzen.

W . Meyer , Auktionator , Brake.

Versammlung
der OrtsgenossenschaftenRodenkirchen, Stro¬
hausen und Absen findet statt am

MM . dem 23 . FedrmM !. KM . KW
in Hohnholts Gasthaus in Rodenkirchen.

Tagesordnung:  Auslösung der -Ortsge
Wissenschaften.

Rodenkirchen, den 13. Februar 1931.
Der Gemeindevorstand . Brörken.
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Airs Vsrlobur -N geben bekannt

/ob « » «
Ässin Znoxckang.

Ovs/gänns
cksn 14. bsbrnar 1SZ1,

Veroi « Rrolrer LüisenstnUnor
äm 13. kobruar 193l verstarb plötrliod

ullck unerwartet unser Vsrsioswitglisd , cker
Mlllssingsolialtner

kieiliM külinttger
Vfir werden ikm ein «lauerndes Vndsnken

bswabrsn.
Oie Lesrdigung Lodet am Dienstag , naob-

mittags 3,45 Übr, statt . Iler Vorsteunl.

Leuts entsekliek plöträieb und uoer - I
wartet mein lieber Laon , mein lieber
8obn, Lebwisgersodo , Sruder , Sekwagsr
und Onkel

Mrlricki ZckiniNüer
in seinem 34. Debsnsjabrs.

k rau SeUnlttger nebst Dovbtor
und Lnxebörigen.

Lärcddarnmsl warden , den 13. Dedruar.
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Wagen
Sralr «, L-nngestr . SS

MISmIillWi
Brake.

Sonntag , den 15. Febr . :

Tanr-MnzAll
Eintritt 50 Pf . Tanz frei
Es ladet freundlich ein

Fr . Brumund.

«akerlwl

Sonntag , Sen
IS. Februar

LimseiüiiW-
^ KÜ Ds ladet kreund-

liedst ein
N . « ottlNANN

Jeden Lnen->,ug avenvs
8 Uhr in Warns Gast¬

haus . Wilhelmstr

Auskunft.
In Brake jeden Mitt¬
woch, abends 8 Uhr. in
der Gewerbe-».Handels¬

bank Brake.
In Einswarden Fri¬

seur Kolthvfs täglich.

Kutoruk̂
r « r >

klink kkmsli , klöxsn

^etlkeilerii

LI« Wiele
NklSeiillkiii.

> HomöMlh W

LvrcGMt«
jeden Llenstas

DonkUin -VorMIirnng
Sonntag , 4.30 nnS 8 Dkr , Dienstag , abvnSs 8 VNr.

Lines der grollte » deutseben Vonkilmwsrke

vei ' blauS ^ ngsI
mit LmU Pannings , dem grollten Ledauspislsr der Welt,
Das tragisebs gekioksal eines von Diebs gebeteten Nensebso,
der den Dockungen einer 8ebsinwelt niobt widsrstsken
kann und an der Dsidsnsebakt en einer Isivbtksrtigen krau

engrunde gebt.

LveWire Donkiim-
Kroteslre

Diinencke Dka-Wovbvnsvlran.

Linkaods kreise . — Vorverkauf in Habite Lnokbandinng.

oestehend aus nur garan¬
tiert reder - und vaunen-
dtchlem Inlett m. guter
Feder -Halbdaunen - oder
Daunenfuttung tiefere
ich tters wfort m sedei
gewünschten Preislage.

M . GIsm, Sinkei. G.
MeWoje Mlirgejtelle NordendkM.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden leden

Freitag , nachmittags von 4 bis b Uhr. im Amts¬
verbandskrankenhaus in Nordenham. — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags , nachmittags
von 3.30 bis 6.30 Uhr, im Amt (Zimmer 43).
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Aordsobam.

We -LlllMII
80M8 'glIlt >.rubs !lijs

lästert billigst

üWs.
Bslekon 403.

Ab Montsg
bleibe bierbe

Kswaltis « k'roisoriniiUigung.
8 iv lknukon jst - 1 «rprodt « 8<»mn »-
qnnlilLI « « 2« Spollprsiss « .

M .IieM MelWM

ln Ml

/erkl'gea wir

2r >Llr/ar -e,
Aast >koZe
usui . an

PMMÜV.
küstringsn i.OId.,
?sterstr .76,Bei.58

L Pfund 40 Ps..
bei Abnahme von 10

Pfund s Psd. 35 Ps.

8. Wkcbe».
Ibtt Mel
wie Einzelmöbel,

kompl. Einrichtungen
nur aus der Werkstatt

>>M FMMMII
von solider einfacher
bis zur vornehmsten

Ausführung

iiMl IleiMllö,
Nordenham,Hafenstr

(am Jlseplatz ).

jeden Donnerstag
bei genügend , vorherig.
Anmeldg. Aus Wunsch
wird abgeholt.
s.Mildaels
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äss Assainlsu Obors der Ausifiiiouuäo
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Limerei« HkUlmelimkijeit.
Zn unserem am Sonntag , dem IS . Februar,

im „Hammelwarder Schützenhof"
stattfindcüdeN

rrsMiuiLÄksi
mtt Dssr

laden wir zu recht zahlreichem Besuch freundl.
ei« . (Anfang 7 Uhr abends ).

V « i7 )L« 8lrr » 88v1r» k . 8.

Ns svM?
Im

kertgM «Ksi! Korn"

sue « s.
Sonntag , den 18. Febr . 1931, nachmittags 4 Uhr:

«svrerl mit Isar
Verstärkte Kapelle.

Abends 8 Uhr:

vseHbiLkkert
in großer Ausmachung. Beide Säle.

Autoruf 2669. Stimmungskapelle . Autoruf 2669.

Luob korrer Lrankksit raubte uns der s
Vod uusersn kleinen Disbling

im Lartsu Liter von 1"/, dabreu.
Die trauernde

l̂ amlUv Dloriol » 8toUv.
Lloxerdsiob , deu 12. Lebruar 1931.
Dis Lesrdigung Ludst am Llontag, dem >

16. Lebruar , naokm. 4 Ddr , aük dem neuen
Lrisddok io Llsxen statt . Vrausrandaedt j
um 3 lädr im Vrausrbauss , Deieb Dr. 173.

ciSN 16 . 1 ' SÄL -UQ ? .

öilligv Logobots msiusr Waren : Lott -, Doib- nnck Tisekwäsoks , dardiosu usw . rn so billigen kreisen , wie es soleke lange Teil
nickt wekr gegeben bat . Litte prüfen Sie die (Zualitäten und kreise und waeben ausgiebigsten Lebrauob von diesem Logsbofi
WitsoboatoUo , 80 om . . . . . . Lltr 2S s » 4« SS 7S 88 ^ ll Ssostaol » o . » vttnvillotnv » . 12S 18S 240 sovIl-ioon , 80 em . Icktrs » 78 »8 >os ^ II Saoätavlistolkv . LItr. 23 so 38 48 S8 78 ff»aNwtool », 80 . . ültr. 78 »8 ltS 12S II vosoi »Irrtttol, « i-, rot und blau kariert . . 20  88 so «8 78 88 ^bottoattn , 140u. 160 VM. . . . . . . »8130 l7S 220 280 L II krottlsrIisaatUvlrvr . . . . . 48 SS 78 8S »8 12S 1«S <4» «ttäsmasts , 140u. 160 VW. 17S 240 280 320 380 is Llsssnke - llgv , 80 X80 . SS IIS ISS ISS 18S 23 » Z

Karklin « » — Stores — Uettcksolr «;» — liselilUvIier — lSsrvlette » — keUevKe — vsmeir -,
Herren - n » U LtnUerwriselie — Lestons — !8tiekereien — InsekientUeller « sw.

1

Leerdigung Dienstag , den 17. ksdruar,
uaobwittags 3°/, vkr , vom Trauerbauss
aus auk dem Hammelwarder Lriedbok.
Brauerandaekt in der Lirebs.

von 16 bis 8 Uhr
bei Gastwirt Warnt

Nordenham»
WilhelmstratzeS.



So steht der Reichstag ohne Rechtsparteien ans . Sowjetrußland wirbt für seine Agrarpolitik.

Aufnahme der Reichstaqssttzung nach Auszug der Rechtsopposttion . Auf den ersten Bänken Gegenüber der Kasan -Kathedrale in Leningrad  ist dieser riesengrohe Traktor als Propa»
der Rechten haben einig « Zentrumsalgeordnete Platz genommen , ganda für di« Agrarpolitik des Sowjetstaates aufgestellt , die bei den Bauernmassen auf

immer größeren Widerstand stößt.
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(Links : Heinrich Hein« s1779—1856) . — Rechts : Heines Grab aus dem Montmartre-
Friedhof in Paris .) — Vor 75 Jahren , am 17. Februar 1856. starb Heinrich Heine , der

große Lyriker und Satiriker , nach langem Leiden in Paris.

Die japanische Frau erobert sich di« Wissenschaften.

' ^ ..

(Die neu eröffnet « Frauenuniversität in Tokio . — Oben : Frau Dr . Payoi Poshioka . die Rek¬
torin der Universität .) — In Tokio ist jetzt eine Universität ausschließlich für Medizin studie¬
rende junge Mädchen eröffnet worden . Als Rektor fungiert eine Wissenschaftlerin . die sich
in Japan bereits einen bedeutenden Namen gemacht hat . Wer hätte vor nur dreißig Jahren

dem Lande der Geishas eine solche Entwicklung prophezeien können?

Polizei durchsucht die Büros der Berliner Nationalsozialistischen Partei . Karneval an der Riviera.

Das nationalsozialistische Parteibüro in Berlin während der Haussuchung . die vom Unter - Ein tolles Treiben erfüllt um diese Zeit Straßen und Plätze des schönen Rivieraortes Nizza,
fuchungsrichter wegen der verschiedenen politischen Morde in Berlin ungeordnet worden war . das alljährlich mit größter Pracht den Einzug des Prinzen Karneval feiert.

Die Polizei beschlagnahmte große Mengen von Parteiakten.
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Vks! Esirl gsspo »»,
clor «5» » sin i.okn.

>Vsnn vu nur kvirl
krilcslls „ Union " i

Zu haben in Nüstringen bei : Hans Bruchhausen, Inh . K. Jahn , Central-
Drogerie ; Heinrich Cornelßen , Börsenstraße 25.

^vlLo

äc ^ W6 >LLW0 ?!ö

läufj - vichssiv

I Bekannt , reell ». billig!

iNeueGiWedern
von der
Gans ge-
rupft,mit
Daunen,
dopp. ge- ^
waschen und gereinigt,
beste Quatität s Pfund
Mk. 3 —, Halbdaunen
4.50, ^ -Daunen 6.25, tu
Volldaunen 0.—, 40.—.
Gerissene Federn mit
Daunen , gereinigt 3.40
u. 4.75, sehr zart u. weich
5.75, Is. 7.—. Versand
per Nachnahme,ab 5Psd.
portofrei Garantie sur
reelle, staubsreie Ware.
Nehme Nichtgesallendes
zurück Frau A.Wodrich,
Gänsemast, Neutrebbin
(Oderbruch).

Ltsts ru üukoil bsi

«slte » r »»stL. ssiuckorstsr
Ltruks 51.

Große Auswahl in Lie¬
bes-, Sitten -, Kruninat-
u. Abenteuer-Romanen.
Keine Eintragsgebühren
" Rnrt lbtiür»
Börsenstraße 7g. Nähe

Mitscherlichstraße.

Was brenn!
bie klnge Snuslrau?

den guten Snusbranb.
garMiert lteinlrei.
ba' tt keine SGnlken.

Herr E. H. Schöpplisdors  schreibt uns:
„Unterzeichneter bezeugt, daß ich durch Sie
von den lästigen Flechten, an welchen ich
11 Jahre gelitten habe, in 8 Tagen geheilt
worden bin." — Auskunft kostenlos.

Sanitas -Vertrieb , Zirndorf (Bayern ).

/Me Lebeiisversimerimgen!
Kauft Lubäirsktio» Kolcksckvtn

SsrltnXlV . ia , Roonstr . lt , Rao »a84L8!

Hollmannftratze 3.
BücherauSgaber

Vor«». Dienstag u. Donnerstag 11—12.30 Uhr,
Sonnabend . 11— 1.30 Uhr.

Nachm. Jeden Werktag (außer
Sonnabend ! . 8—6.30 Uhr.

Das Lesezimmer ist an »eben» Werktag laußer
Sonnabend » geössnetvorm, von 11 bis 12.30 Uhr,
nachm, von 3 bis 6.30 Uhr, Sonnabends nur
vormittags von 11 bis 1.30 Uhr.

Möbel
rrsit unter I-Läenprei»

ca rvlUislciÄmmer
LtagLnsoscksk»

»̂ekmeve»» Hs»mr
Ulmen «»». Id » Ucde vülo « « t ».

Mentmrgi. D.
4usbiläuug kür Ltaats- unä vrivatäisnsts.
Lstzinnä. Lämwsr Lemssters: 9. Üpril1931.
vruoksedrikt.kostenlos äuredvirsktorvübl

Günrüge Velegenbett
SeblsSLimmeV L 799 . -
eiebk ggküU-bikbk.SSll-4Ü0.-ZS9.-Höeben 3W 729.
Lircblerei Hienngn

knokt man »eit äodrrelinten MFV
seine pkeiks preiswert n eui

Sei§üliMnilbnM!!
Loks Icketrsr V7eg uoo Lörse»,»»rolle

WMMer
!iirMltg!ieberb.Reilb;-Ietkieb;!ranlenkn!ie

Es ist in sedem Falle zuerst zu versuchen, den
gewählten Kassenarzt zu bekommen. Erst wenn
dieser nicht zu erreichen ist sind folgende wach¬
habende Aerzte in Anspruch zu nehmen:
Am 15. Februar:

vr . msä . Köhler, Bismarckplatz 1.
vr . msä . Schwanhaeuser . Peterstr . 25.

Am 1. März;
vr . msä . Strömer , Gökerstr. 76.
vr . msä . Bendig, Wilhelmshavener Str . 28.

MWen-SonntW-nnb
Bis 16. Februar 1931, morgens:

Rats - Apotheke.  Königstraße 86.
Vom 16. bis 23. Februar 1931. morgens:

Adler - Apotheke,  Bismarckstraße 79.

Kirchliche Nachrichte».
Evans.MArigenieikbe
Sonntag , den 15. Februar , 10 Uhr Gottesdienst.

P Wöbcker». 11.20 Uhr Kindergottesdienst . P.
Willens.

Ev.-W. KikAngemeinbe Mr.-Neuende
Sonntag , den 15 Februar , 9 Uhr Kinderlehre für

den 2. Plarrbezirk . Bamberger . 10 Uhr Gottes¬
dienst. Tvennießen . IVj , Uhr Kindergottes-
dienft. Bamberger.

Mittwoch, den 18. Februar , abends 7^ Uhr,
Bibelstunde. Bamberger.

EomelWe MelWilieinbr Sevven?
Sonntag , den 15. Februar . 9 Uhr Konfirmanden¬

lehre des 2. Pfarrbezirks . 10 Uhr Gottesdienst.
Iser . 11.15 Uhr Kindergottesdienst . Abends
8 Uhr Feierstunde des Posaunenchors . Eintritt
30 Ps.

Montag , 5.30 Uhr , Jugendbund.
Freitag , abends 8 30 Uhr , Bibelstunde in der Frl .-

Marien -Schule.

Slvtlrt bnxrlsolro » Ibontor.
Aur noeb ^noimbsnä unäLonntn .̂

vkmt : ,o,oa Ne » » « Vvlev!

Wohnung gesucht
Ehepaar mit einem Kind (neu zugezogen)
sucht sofort oder später eine Geräumige
Wohnung . Gest. Angebote mit Preis¬
angabe u. V. 1888 an die Exped. d. B>. erb.

Verein SöiMWM
vnssrs

knäet am 8onntn ^, «lein
18. kobrnnr 1831, im
„Xur-Vorkdous " statt.
Punkt 8 vkr Vinrug äes
Vlksrrats . — 8—10 vtir
Karusval -8ite»ung.
äb 10 vdrNassteodall
okns vsmaskierung.

RIi « iiil 8«Ii«
Rnvi »« v « l 8-
8itimmiing!

Lintiittskartsu : vameu 1.—, llsrren 1.25 UN.
dsrsvktigeu Lur Isiinakms an Litrung unä
Nasksndall . 0er LUerrst.
4usseks.nk v. Ubeiiirvsin: vlasods v. 2.—ULl.

_ ar>, 6 !ns 0.30 l?U._

ilkiiiii en.llWes
Ortsgruppe Rüstringen -Wilhelmshaven.

Am Sonnabend , dem 14. Februar 1931,
im Gewerkschastshaus (Klubzimmer)

Tagesordnung : 1. Jahresbericht. 2. Abrech¬
nung vom 4. Quartal . 3. Neuwahlen. 4. Ver¬
schiedenes. — Jeder Kollege Hai zu erscheinen.

^irLSlASLllSLl LÜI » OLNSUdNLI ' A NL. IIHLUSUSirÄ

H Lwfevam M
kür Mitglieder

«Mer
ist die

kpotkeke
Oldenburg i. O., Ecke Stauftraße -Achternstratze

MniltlMAllg.
Am Sonntag, dem 18. Februar 1931, ist

es wegen Aendernngen in unserem Hoch¬
spannungsnetz erforderlich, die Stromver¬
sorgung in Osternburg, Kreyenbrückund
Bümmerstedein der Zeit von 8 bis 14 Ahr
zu unterbrechen.

rand.
Skvomoevsovgungs Z
SlSsnvuvg - Sftfores

Bemzizt msere Wereiteil!

79omsrinel,l
«ANXsnnN
Ltr NaM

1^
«SM-Üil8sLSlKr>Nr-8tiek8!off
Neri.
VoDkrtWeu

liöksrt ab Vager unä krei Laus

»elmr
IllckenlbarZ , dknckvrater kllrnnsse « I «-I. 3884

Drnnrlngv
Illrren
8 «rl»inuvll
Ssstsvlr«
Reparaturen

IV>. ^ntonisivier
Ol-Ienliurg I. O.
lkireslauer 81r. 82

Mlmmm'er
(15 A.) zum Decken.

Bürgerfelde,
Schulweg 25.

smleluirtull
stisring

Staulinis

« «»LN1Sie I
inserieren dann berück¬
sichtigenSie im eigenen
Interesse das weitver-
breiteste„B o l ks b l a t t"

»sßeinslilung dis ru r
8p «l»«Lli»n»sr
Rerren - lininsr
8vt >Ia1r:Iiunier

LileNen
Rin kgarnltnren
RlnL «In»8I»eI Zecker Lrt

llorösntUlikÄn INöNlilsn 8. m. b. ».
Icknsterlager nnck Vertretung ttlr Vlckenbnrg -Ostlrlvsl.

Ollo I ^osbS
vlckenünrg >. O-, Veliternstrallv 11

Vsriang.Lissebriktl.üogsbote nä.unrsrbinäl.Vsitretsrbesueb

San »tag , cken 13. Vekr ., I» cken k estslilen

Kit VrteVNbuffg
9 >79ö9D8AlI
8ttnnnnngl Rnnrar ! VslrerraselLNNgen l

Vs spielt äis klauskapells « avlrliaa ».
ü-nkang 5 vdr . Vnäs ???

^ nnnn

^üiröilei' beriklt
zu! iilli!billig!

' §Ävllrepstt1llr„Sre!0s"^
^ kiurvvieie l̂r . «WV
W - V V V W

Lni7tvi «rlL8lr.

«M
8 p « 11I»iU ! sk Reiten mR 8eli8nlüeit8-
telllerii , » Irne llaraiitie . I » vnrn-

oniivrreikeil mR IHarantie ^elreiii.

Telefon 4966
Alexanderstraße 19

Sonnab ., 14. Febr .,
7°/- bis gegen 10 Uhr:
o 0 21. „Die Fee".

Sonntag , 15. Febr .,
3-/« bis 5 /̂- Uhr:
„Meine Schwester und
ich". Erm . Preise.

7 bis 11 Uhr: „Lohen-
grin". Erm . Preise.

Montag , 16. Febr .,
7.45 bis geg. 10.15 Uhr:
*„Robinsonade".

Dienstag , 17. Febr .,
7.45 bis gegen 10 Uhr:

sä . 21 „Die Fee".

Mittwoch, 18. Febr.,
3.15 bis 6 Uhr : Aus-
Wärtigen-Vorst. Nr . 10
„Florian Geher".

8 bis gegen 10 Uhr:
Niederdeutsche Bühne:
„Dat Lock in'n Tun ".
Donnerstag , 19. Febr .,

7.45 bis gegen 10 Uhr:
L 21 „Meine Schwester
und ich". Erm. Preise.

Freitag , 20. Febr.,
7.45 bis 10.30 Uhr: 0
21 „Der Freischütz".
Sonnabend , 21. Febr.,

7.45 bis 10.15 Uhr:
v 22 o „Piqne Dame".

Sonntag , 22. Febr.,
3.15 bis 7.15 Uhr- Zum
letzten Male ! „Lohen-
grin". Erm. Preise.

8.15 bis gegen 10.15
Uhr : Niederd. Bühne:
„Dat Lock in'n Tun ".

RI « lV» troi »sT 8 «»LlaIlt 8 t « ir kür m « rZ ««t vormittag oio«
grollo I1omoir8lratio « iiaolr ttvloriivrirg onck Ualioir von
» « 8wLrt8 8l » rL « lilltäUrätto lrorangSLog « » . Rio « rAanisiort«
ärl,i itor 80 liatt OIll , ol, » rg8 vvirck Iiiormit ^lir llogonckomon-
8tralio >» » « kssrRk « » . -Virtrotl i» morgoi » vormittag 1k klirr aut

ckom 8p « rtpl » ts » » ckvr 8t « SIi »Z«r i->lraI !o!

SsrlMMMclik fsltsi -lllllkiililisg
s WlMMUM KM88-' '

SPD . GroK - GlSenburs
Dienstag den 1?.februar , abends S Uhr,

in den Sälen des „Liegelhoses"-

Große öffentliche

Volksversammlung
Vortrag des Ueichstags -Kbgeordn. Hans Vogel,
Verlin, Mitglied des Parteivorstandes , über-»b- ..Die rrationMoziaMen und wir"!
freie Aussprache> Eintritt 30 Pfennig.
Erwerbslose gegen Vorzeigung der Uarte frei!

Der Vorstand

SioekilMtt
BtllkiibM>ltttM»«Blisse

auf Gegenseitigkeit , e. B.

MKMlMkilllWlW
findet statt am Montag , dem 23 . Februar,

abends 8'/s Uhr . in „Haus Niedersachsen".
Tagesordnung:

1, Berichte : s ) des Vorstandes,
b) des Kassierers,
o) der Revisoren.

2 Aussprache.
3. Entlastungen.
4. Neuwahlen : a) des Vorstandes,

b) der Revisoren.
5. Verschiedenes.

Es haben nuvMitglicder der Kasse Zutritt.
Um zahlreichen Besuch bittet Ter Vorstand.

MmbukW
MMNlMtttMNWW

e. V.

Sonnabend , den 21 . Februar 1931»
in der „Harmonie ".

Tagesordnung:
1. Verlesen des Protokolls der letzten General¬

versammlung.
2. Kassenbericht.
3. Wahlen.
4. Verschiedenes.

Anfang 8 Uhr.
Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand.



^ 9 ^

Anregung , die er von einem anderen Schüler
erhalten haben will . Wenn auch die Schreck-
saMpistolen in sachkundiger Hand als gefahrlos
gelten können , so dürften sie in der Hand un¬
erfahrener jugendlicher Personen doch eine nicht
zu unterschätzende Gefahrenquelle sein. In vor¬
liegenden Fall ist der verletzte Schüler mit einer
leichten Hautverletzung  unter dem lin¬
ken Auge davongekommen.  Derselbe Schutz
hatte aber einen schweren Schaden für das
-<IuZenIrcht verursacht , wenn er au^ kürzere Ent¬
fernung abgegeben worden wäre . Deshalb lollre
dreier Vorfall eine Warnung für alle
Erziehungsberechtigten sein

Die Bottsbank im Jahre 193«. Die ' General¬
versammlung der Volks -bank fand unter Lei¬
tung des Allfsichtsratsvorfitzenden Rechts¬
anwalts Heyne statt . Den Geschäftsbericht über
das vorige Jahr erstattete BanLdirektor Sich¬
ren . Wir entnehmen dem Bericht folgendes:
„Das verflossene Jahr stand im Zeichen eines
immer mehr fortschreitenden Wirtschaftsverfalls.
Ueberall ist die Not derart gewachsen, datz die
folgen einer weiteren Steigerung gar nicht
Zusehen sind, zn dieser harten Zeit unseren
Mitgliedern hilfreich zur Seite zu stehen , be-
rrachten wir als unsere besondere Aufgabe.
Unsere Bank hat im letzten Jahr trotz der un¬
günstigen Verhältnisse eine gute Weiterentwick¬
lung zu verzeichnen . Die Bilanzsumme
st i eg von 1474 203.07 RM . auf 1602 939.75
Reichsmark . Der llmsatz von einer Seite des
Hauptbuches betrug 34 599 354,71 RM . in
100 068 Geschäftsvorfällen gegen 34 526 335.09
Reichsmark nn Vorjahre . Wenn man berück¬
sichtigt, datz die Geschäftsumsätze im letzten
Halbjahr allgemein zurückgegangen sind, so ist
dies Ergebnis zufriedenstellend . Während des
ganzen Jahres war unsere Zahlungs-
üere itscha ft stets sehr gut.  Wir waren
in der Lage , alle an uns herantretenden berech¬
nten .Kreditansprüche aus eigener Kraft zu
befriedigen . Am Jahresschlutz hatten wir weder
Schulden bei anderen Banken noch irgendwelche
Giroverpflichtungen aus weitergegebenen Wech¬
seln. Die Gesamtsumme der unseren Mit¬
gliedern zur Verfügung gestellten Kredite
belief sich am Jahresühlutz auf 1 064 139.82
Reichsmark . — In besonders erfreulicher Weise
entwickelte sich das Spareinlagen¬
geschäft.  Der Zufluß an Spareinlagen war
trotz der ungünstigen Verhältnisse noch größer
als im Vorjahre . Wir führten Ende 1930
1555 Sparbücher über 1004 956,15 RM Unsere
eigenen Wertpapiere , die Außenstände .' Einrich¬
tung und die Grundstücke haben wir vorsichtig
bewertet . — Der Reingewinn beträgt nach
Vornahme der üblichen Abschreibungen auf
Grundstücke und Einrichtung 21808,81 RM.
Unsere 336 Mitglieder mit 356 Anteilen haben
für eine Haftsumme von 356 000 RM . aufzu¬
kommen . Die gesamten Garantiemitrel unserer
Bank einfchl . der noch zu leistenden Einzahlun
gen auf die Geschäftsanteile betragen am
Jahresschlutz 667 150 RM . Die Haftsumme ist
1928 durch Generalversammlungsbeschlutz von
3000 RM . auf 1000 RM . herabgesetzt worden,
weil die Vermögensverhältnisse der Volksbank
so günstig sind, daß auf eine höhere Haftsumme
kein Wert gelegt wird . — lieber die Revi
sionstätigkeit  des Aufsichtsrates berich
tete Herr Stegemann . Er betonte , datz zu
irgendwelchen Beanstandungen keine Veran¬
lassung Vorgelegen hat . Sodann verlas er den
Bericht über die gesetzliche Revision seitens des
Reoisronsverbandes vom 10. und 11. Oktober
1930. Der Bericht bestätigte die günstige Lage
der Volksbank . Beide Berichte wurden bei¬
fällig aufgenommen . Eine Aussprache wurde
nicht gewünscht , die Bilanz einstimmig geneh¬
migt und dem Vorstand einstimmig Entlastung
erteilt . Aus dem Reingewinn wurden 8 Pro -
zent Dividende verteilt  und 7000 RM.
an Rücklagen abgeführt . Die aus dem Aufsichts
rat scheidenden Herren Paul Eöring und Earl
Ahrens wurden einstimmig wiedergewLhlt.
An Stelle des Hern B . Grashorn , der sein Amt
niedergelegt hat . wurde Herr Schlossermeister
Fritz Blinker in den Aufsichtsrat gewählt.

Marine -Doppelkonzert . Am morgigen Sonn¬
te findet abends im „Wilhelmshavener Ge¬
sellschaftsbaus " ein gemeinsames Konzert der
beiden hiesigen Marinekapellen statt . Der Ober-
inusikmeister Welge und Musikmeister Krohn
werden mit ihren Musikern ein abwechslungs¬
reiches Programm zum Vortrag bringen . Dem
Konzert schließt sich ein Festball an.

Vom Wilhelmshavener Fundamt . Gefunden:
mehrere Herrenfahrräder , ein Damenfahrrad,
eine Geldbörse mit Inhalt.
Vorträge, Theater. Konzerte und sonstige

Veranstaltungen.
Schauspielhaus.  Heute zum letzten

Male Sudermanns ergreifendes Schauspiel
„Johan iisfeuer ". — Morgen nachmittag 3.30

Rumänien vor einer Militärregierung'

Berliner zeitbildee im Februar
Trotz alledem vergnügt . — Die bestaugezogene Frau der Welt . — An der Börse der Manne¬
quins -Venns für 135 Mark . — Das Kabarett der Siebzehnjährigen . — Bottssest im Grune-

wald . — Die mechanisierte Natur . — Parole der Gesellschaft.

General Presan  soll , wie rumänische
Blätter melden , von König Karol den Auf¬
trag zur Bildung einer Militärdiktatur er¬
halten haben . Die Liberalen befürchten
die Beseitigung jeder parlamentarischen

Verfassung.

Berliner Brief.
Berlin tanzt . Seit zehn Jahren ist es in

diesem Zusammenhang üblich , von einem Tanz
auf dem Vulkan zu sprechen. Seit über zehn
Jahren gibt es Nörgler und Pesjr-
m i st e n, die der Jugend in diesen Zeiten ihre
Freude an Festen verübeln . Die Nörgler and
Pessimisten haben leider stichhaltige Argumente.
Andererseits ist es begreiflich , wenn sich die von
immer schwereren Sorgen bedrückten Großstäd¬
ter einmal von den Lasten des Tages erholen
und unbeschwert vergnügt sein wollen . Die
Berliner können vergnügt sein.  Das
wird ihnen sogar von durchreisenden Münchenern
und Kölnern bestätigt , deren Talent zu volks¬
tümlichen Feiern nicht bestritten werden kann.
Man warf auch in die Debatte , datz die Kon¬
junktur der Balle vielen Betrieben und An¬
gestellten weiterhin zur Existenz und zu Ein¬
nahmen verhilft . Aber die Einnahmen sind m
den schön dekorierten Sälen  und selbst
bei einem Besuch von Tausenden inzwischen sehr
bescheiden geworden . Ein aufmerksamer Bericht¬
erstatter konnte bei einem besonders groß auf¬
gezogenen Fest prominenter Leute tu den ersten
drei Stunden nicht einen einzigen Sekttrinker
bemerken . Die Wirte klagen über mangelnden
Konsum . Die Erwachsenen haben sich dem Vei-

piel der Jugend  angeschlossen , die seit je
bei solchen Gelegenheiten schaulustig und ver¬
gnügt , aber nichts als Temperament oder
Schönheit genießend , durch die Bälle
tollt.  Es ist nicht recht, hinter das Wort
Schönheit ein Fragezeichen zu setzen, denn viele
kompetente , ausländische Gäste zeigen sich sehr
entzückt von dem Geschmack und der Anmut der
Berlinerin . Nur Leute , die aus Unkenntnis
grundsätzlich allein aufdiePariserin oder
Wienerin  schwören , können leugnen , datz die
Berlinerin heute zu den beftaugezogenen Frauen
der Welt gehört . Dieses Lob fällt in einer Krise
wie der unseren natürlich doppelt ins Gewicht.

Ein Gang zur neu errichteten Börse der
Berliner Mannequins wird leicht vom oben
Gesagten überzeugen . Die Berliner
Mannequinbörse  ist die einzige ihrer
Art in Deutschland ; sie ist im Verhältnis der
kleinste , am wenigsten gesuchte Arbeitsnachweis,
was leider keineswegs besagt , daß sich hier nicht
die gleiche Not wie an all den ähnlichen Stät¬
ten präsentiert . Allerdings präsentiert sie sich in
einem ungewöhnlichen Gewand . Die 150 Frauen,
die hier alltäglich nach einer entsprechenden Be¬
schäftigung in ihrer Branche suchen, sind zum
größten Teil auffallend elegant und
geradezu vorbildlich gekleidet.  Diese
kostspielige Eleganz ist eins der wichtigsten
Mittel , um die nicht allzu große Möglichkeit
neuer Arbeit oder gar dauernder Anstellung
näher zu rücken. Die Herren der Konfektion sind
äugerst wählerisch . Man versteht , datz ihnen die
Wahl bei einem solchen Angebot tadellos aus-

fehender und hervorragend gewachsener Er¬
scheinungen schwer fällt . Und manchmal kommen
zwei Dutzend zur Vorstellung angeforderte
Mannequins wieder zurück, weil sich der Chei
im Augenblick für gar keine entscheiden konnte.
Diese vergeblichen Gänge und Enttäuschungen
sind natürlich an der Tagesordnung . Hätte
die Konkurrenz weniger sex appeal
oder wirkte ihr Pelzmantel weniger chick, wür¬
den die Aussichten weit größer sein . Tariflich
bekommen die Berliner Mannequins übrigens
135 Mark monatlich ; trotz gegenteiliger Be¬
hauptungen gibt es immerhin etliche , die froh
sind, noch zu diesem wirklich nicht hohen Satz
arbeiten zu dürfen . Die Königin dieses anmuti-
aen Gewerbes wechselt ihren Wohnsitz zwischen
Berlin und Paris , bezieht als Gehalt fast die
Pension eines Ministers und pflegt sich nach den
bisherigen Erfahrungen eines schönes Tages,
an noch höhere , jedenfalls aber an sichere Ein¬
künfte zu verheiraten.

Ein Kabarett der Siebzehnjähri¬
gen  wurde angekündigt . Unter Siebzehnjähri¬
gen hatte man sich sehr junge und sehr tem¬
peramentvolle Menschen vorgestellt , die bei aller
Unerfahrenheit und Unsicherheit schließlich noch
etwas Originelles und Hörenswertes zu sagen
wüßten . Die Siebzehnjährigen hätten schweigen
sollen. Auch wäre die Annahme richtiger ge¬
wesen, daß eine begabte und einfallsreiche Ju¬
gend heute andere Pläne und andere Sorgen
hat als ausgerechnet ein Kabarett zu er¬
öffnen.  Dieses Kabarett jedenfalls erwies sich
lediglich als eine mangelhafte Kopie jener Stät¬
ten , an denen sich der Erwachsene von je mit
mehr oder minder großen Ansprüchen zu amüsie¬
ren pflegt ; es war eine schlechte Kopie , die nicht
den geringsten Ansprüchen an Talent und Ge¬
schmack genügte.

In Arosa und St . Moritz wird man neidisch
werden . Aeber 15 000 sportbegeisterte Zuschauer
waren dieser Tage zumgroßenSkisprin-
gen bei „Onkel - Toms - Hütte " ver¬
sammelt.  Die Spannung war so groß , wie
bei den internationalen Fußball - und Eishockey¬
kämpfen . Findige Leute hatten das Ganze als
eine Art Volksfest mit Blasmusik und allerlei
Erwärmungs - und Vergnügungsbuden aufgezo¬
gen. Blieben die Leistungen der kühnen Sprin¬
ger hinter den Erwartungen der Fachleute zu¬
rück, so brachte eine große Anzahl noch leidlich
verlaufener Stürme dem großen Publikum die
heimlich erwünschte Sensation.  Im
übrigen gleicht der ganze Erunewald zurzeit
einem riesigen Wintersportgelände . Wo sich ein
Hügel zu zehn oder zwanzig Meter erhebt , ist
auch bereits eine Bobbahn errichtet . „Ski-
haserln " führen am Wochenende ihrenneuen
Sportdreß spazieren,  indes in der
Schweiz geübte Kavaliere schon durch allerlei
Kapriolen wie gewagte Telemarks uj-w . ver¬

blüffen . Auf den weiten Flächen der Seen
wimmelt es von Schlittschuhläufern.

Der Magistrat der Stadt Berlin hat sich
jetzt mit der schon lange aktuell gewordenen
Frage zu befassen, ob am Kurfürstendamm , dem
immer weit städtischeren Boulevard
des Westens , ein Bedürfnis für ein Lokal mit
konkurrenzlos billigen Preisen besteht . Die be¬
nachbarten Wirte dieses in der letzten Zeit ost
erwähnten Lokals fürchten für ihre Existenz,
wenn man nebenan bei einer Ausgabe von nur
30 Pfennigen außer Musik und Kaffee
auch noch alle Attraktionen eines „Wunderlands
genießt . Das „Wunderland " ist eine Art
Miniaturausgabe des Hauses „Vaterland
am Potsdamer Platz.  Und beide werden
nach Berichten ausländischer Zeitungen in gro¬
ßem Maße von Fremden besucht, die sich an¬
scheinend gern den bunten Zauber einer Schein¬
insel von Eapri oder eines Markusplatzes von
Venedig vormachen lasten . Eine große Pariser
Zeitschrift widmet dem einen Unternehmen gar
eine ausführliche Betrachtung von mehreren
Seiten und bemerkt , daß die Pariser , wenn sie
nur ein ähnliches Lokal besäßen , wohl wüßten,
wo sie mehrere Abende des Monats beim Heu¬
rigen in Grinzing oder bei einem Whisky in
der Prohibitionsbar verbrächten . Die Berliner
wissen anscheinend nicht, wie gut sie es haben.
Sie selbst sitzen im allgemeinen auf ziemlich
unbequemen Stroh st ühlen  im Stamm-
eafä oder auch auf Kaffeesäcken, was ebenfalls
seit einem Fahr außerordentlich in Mode ist.
lleber die Wunder eines Gewitters am Rhein
oder über das auf einem Fluß dahinziehender
Schiffe , alles mit Mechanik , kann man vom
Standpunkt des Geschmacks sehr verschiedener
Auffassung sein . Viele Berliner scheinen nun
einmal Snobisten und lehnen die mechanisierte
Kopie der Natur als letzten Kitsch  des
motorisierten Abendlandes ab.

In der Hasenheide , wo jetzt -auch beim
Vockbiertrubel Hochbetrieb  herrscht,
parken feudale Privatwagen in langer Reihe.
Wie es im Vorjahr zum guten Ton gehörte,
mindestens einmal im Monat Erich Larows
unterirdische Lachbühne oder ein inzwischen
etwas verwaistes mexikanisches Restaurant am
Alexanderplatz zu besuchen, so wurde diesmal
die Parole für Bock, Radi und Gaudi , für das
tatsächlich beispiellose Volksfest im
Süden  ausgegeben . Freilich darf man sich nicht
wundern , wenn gleichzeitig in einem amerikani¬
schen Blatt wieder eine beziehungsreiche Karri-
katur des deutschen Spießers erscheint , der das
obligatorische Hütchen mit der Gamsfeder auf
seinem zu breit gezeichneten Schädel , in der
Linken ein paar Riesenwürste und in der Rech¬
ten ein unheimlich großes Maß eines allerdings
auch drüben sehr beliebten Getränkes hält.

Diony s o S.

NckckgrubereLtetläre!
Muten ssekockit) säuneckt
LöiLLtkrelner

oö LrEuier-
«cke töne?AM/"

UnL Labe! kostet Las
kkmäpaket nur 50 ÜH/

Uhr „Anneliese von Destau ". Karten von 50 Pf.
an . Abends 7.30 Uhr : Vorstellung der Freien
Volksbühne „Nachtasyl " von Maxim Gorki . —
Ab Montag . . Vater sein dagegen sehr !" ,
Lustspiel in drei Akten (7 Bilder ) von Carpen-
ter . Regie : Leo Dels-an . — Sonntag , 22. Fe¬
bruar , auf vielseitigen Wunsch „Das Land des
Lächelns ". — Für die Operngastspiele „Mignon"
sind verpflichtet : Frau Violetta Schadow als
Mignon , Gertrud Lungershausen von der Kam¬
meroper Berlin als Philine , Arthur Fleischer
als Lothario.

Heimatverein der Hannoveraner
und Vraunschweiger.  Der Verein weist
auch an dieser Stelle auf sein neuntes Stiftungs¬
fest hin , das beute abend in der „Lilienburg"
begangen wirb . Es soll Jubel und Trubel
herrschen , zu dem jedermann eingeladen ist.

gadeftüdliktbe FttmWmr.
Kammer -Lichtspiele . Der neue Spielplan

wird beherrscht von dem Fridericus -Film „D e r
Flötenspieler von Sanssouci " , in
dem Otto Gebühr die Hauptrolle spielt . Kostüme
und die Ausschnitte aus dem damaligen Zeit¬
alter sind gut wiedergegeben ; im übrigen ver¬
weisen wir auf unsere Besprechung be> der
ersten Aufführung . — Im Beiprogramm wird
die neueste Wochenschau , ein belehrender Auf¬
klärungsfilm und eine recht amerikanische Hoch¬
zeitsreise gezeigt , die bei dem gut besetzten Haus
Heiterkeitsausbrüche erzielte.

Varel.
t . Sanitätsrat Dr . Mintzen 94 Jahre alt.

In voller geistiger Frische und körperlicher
Rüstigkeit kann heute , 14. Februar , Sanitätsrat
Dr . Friedrich Minßen seinen 94. Geburtstag
begehen . Er ist 1837 in Cleverns , Amt Jever,
geboren und übte reichlich 50 Jahre seine ver¬
antwortungsvolle ärztliche Praxis in Barel aus.
Er verstand es , sich größte Hochachtung und Ver¬
ehrung zu erwerben . Bis in sein hohes Alter
hinein war es dem Jubilar vergönnt , seinem
schweren Beruf nachgehen za können und beson¬

ders in den Krisgsjahren stand er als alter
Mann noch dem Vareler Krankenhaus vor.

1. Eruppenlehrstunde für Turnerinnen . Am
Sonntag um 8 Uhr findet in der Turnhalle an
der Windallee wieder eine Gruppenlehrstunde
für Turnerinnen statt . Hierzu ist das Erschei¬
nen aller Mitglieder Pflicht.

MS dem Oldenburger Lande.
Die Kürzungen aus dem Ausgleichsstock für die

oldenburgischen Gemeinden.
Für die Stadt Oldenburg sind, wie in einer

der letzten Stadtratsvorlagen mitgeteilt wurde,
Kürzungen in den Leistungen aus dem Aus¬
gleichsstock in Höhe von rund 120 000 RM . ein¬
getreten . Im Broker Stadtrat wurde jetzt mit-
geteilt , daß der dortige Ausfall etwa 20 000 NM.
betragen würde . Jetzt ist allgemein den Ge¬
meinden bekannt gegeben worden , daß bei dem
starken Ueberweifungsausf -all aus den Reichs¬
steuern die Leistungen aus dem Ausgleichsstock
die im vorigen Sommer berechnete Höhe nicht
erreichen können . Die Leistungen aus dem
Ausgleichsstock betreffen bekanntlich alle die Un¬
terstützungen der Gemeinden für die persönlicher
Schullasten . Ihre Höhe ist von dem Auskommen
der Einkommenssteuer abhängig , da den Ge¬
meinden gewisse Spitzenbeträge vergütet wer¬
den . Da aber der Ausgleichsstock ebenfalls gleich¬
sam nur aus Spitzenbeträgen der Reichsüber¬
weisungen nach einem bestimmten Modus ge¬
bildet wird , machen sich jetzt die Ausfälle der
Ueberweisungssteuern bemerkbar . Das Mini¬
sterium verweist die Gemeinden für das laufende
Rechnungsjahr auf die den Kommunen zur Ver¬
fügung gestellten Steuern , erhöhte Viersteuer
und Bürgersteuer . So hat auch die Stadt Brake
and die Stadt Friesoythe von diesen Steuern
Gebrauch machen müssen.

Wieder ein Rationalifierungsplan gegen die
oldenburgische ReichsLahndirettion.

Vor einigen Monaten wurde die bestimmte
Meldung verbreitet , daß die Reichsbahnverwal-
tung in der nächsten Zeit keinerlei Maßnahmen
vorhabe , die sich gegen das Weiterbestehen der
Reichsbahndirektion Oldenburg wendet . Nach
einer Berliner Meldung sollen innerhalb der
Rationalisterungsmaßnahmen bei der Reichs¬
bahn auch die Direktion Oldenburg und die Di¬
rektion Schwerin aufgelöst werden . Bekanntlich
hat Oldenburg einen Staatsoertra -g, auf Grund
dessen nach Meinung der Staatsregierung eine
solche Aufhebung nicht erfolgen kann . Bekannt¬
lich hat auch der Landtag wiederholt Protestent¬
schließungen gegen einen solchen Abbau an¬
genommen . Wenn die Berliner Meldung etwa
wieder eine der vielen und schon so oft verbreite¬
ten Versionen über die Gefährdung der Direk¬
tion in Oldenburg darstellen sollte, wird sich der
Landtag nach seinem Zusammentritt auch wohl
wieder mit dieser Frage beschäftigen.

Der neue Präsident von Guatemala.

M

General Ubico  wurde nach den schweren
Revolutionsunruhen in Guatemala mit
überwältigender Mehrheit zum Präsidenten

gewählt.

Geheimnis um zehn Millionen Frank.
In Nizza macht eine mysteriöse Erbschafts¬

geschichte von sich reden . Vor kurzem starb dort
der 83jährige Engländer Drinan , in dessen Be¬
bst ein Vermögen von zwanzig Millionen Frank
erhofft wurde . Indes fand man als Hinter¬
lassenschaft nur neun Millionen Frank vor , die
auf Grund des Testaments englischen Kranken¬
häusern zufallen sollten . Ganz Nizza schwört
nun , daß sich mit den fehlenden elf Millionen
der junge Grieche , der der einzige Umgang des
Greises war , aus dem Staube gemacht hat . Die
Polizei erließ nach dem flüchtigen Griechen einen
Steckbrief ; außerdem wurde die Ausgrabung
und Obduktion der Leiche Drin -ans angeordnet.

Ein zeitgenössisches Dante -Porträt.

Das älteste Porträt Dantes soll kürzlich auf¬
gefunden worden sein in einem Fresko -Gemälde
der Kirche San Domenico zu Pistoia . Domini¬
kaner -Mönche haben diese Freskobilder im Be¬
ginn des 14. Jahrhunderts hergestellt , und un¬
ter zwei Gestalten , die man in diesen Tagen
frei legte , finden sich die Unterschriften „Pe¬
trarca " und „Dante . Die Züge der Gesichter auf
diesen beiden Bildern stimmen mit denen auf
bereits bekannten Darstellungen überein . Aber
als ein zeitgenössisches Bild Dantes würde das
neu entdeckte von besonderem Wert sein. Auf
dem Fresko ist noch eine dritte Person dar¬
gestellt , deren Namen man bisher nicht hat fest¬
stellen können.



* Bil - er vorn Lage . »
PapftkrSnungsfeier in der Berliner Hedwigskirche.

(Nuntius Orsenigo  verläßt die Kirche nach der Feier .) — Zur Feier der 9. Wiederkehrdes Krönungstages Pius XI . zum Papst fand in der Hedwigskirche in Berlin ein Pontifical-
«mt statt , das der päpstliche Nuntius Monsignore Orsenigo persönlich zelebrierte.

Das traditionelle Hindernisrennen der Gatondoys.
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(Die Junioren beim Nehmen eines Grabens .) — Die Schüler des berühmten Eaton Collegein England veranstalten alljährlich ein großes Hindernisrennen , das stets unter starker Be¬teiligung ausgetragen wird . Auf den Bäumen und Zäunen sitzen die zuschauenden Jungensin ihrer merkwürdigen College -Kleidung und feuern durch laute Zurufe ihre springenden,
laufenden und watenden Kameraden an.

Arbeitslosenunruhen im gesegneten Kalifornien.

Von den schweren Zusammenstößen zwischen demonstrierenden Arbeitslosen und der Polizeivon Los Angeles : Die Menge versucht einen Verhafteten aus den Händen der Polizei zu
befreien . ,

MM

Erhöhte Eisberggefahr im Mlantie.

(Eisberg von einem Ozeanpassagierdampfer aus gesehen .) — Die über dem Atlantischen Ozean
herrschenden Temperaturunterschiede erhöhen wesentlich die Eisberggefahr , da die rissigen Eis --inseln bis in ziemlich südliche Gegenden Heruntergetrieben werden . Infolgedessen herrscht aufallen Ozeanschiffen erhöhte Wachsamkeit , um einen tödlichen Zusammenprall mit den oft über

der Oberfläche kaum sichtbaren Eisbergen zu vermeiden.

Die feierliche Eröffnung des Vatikansenders . Der neue polnische Gesandte macht seine« Tonfilm im Schulunterricht.Antrittsbesuch beim Reichspräsidenten.
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Marconi.  der berühmte italienische Er¬
finder . bei den ersten Sendeversuchen mit dem

Rundfunksender des Vatikans.

(Gesandter Wysocki  nach dem Besuch im (Aus einer englischen Schule : Naturkunde auf der tönenden Leinewand .) — Um den KindernReichspräsidentenpalais .) — Der neue pol - die Anschauung im Unterricht wesentlich zu erleichtern , hat man jetzt in 15 englischen SchulenNische Gesandte in Berlin . Dr . Wysocki. hat den Tonfilm eingeführt . Besonders m der Naturkunde kommt dieses moderne Lehrmittel denseinen Posten angetreten . Großstädtkindern sehr zustatten , da sie nun jedes der gezeigten Tiere mit allen Bewegungenund Stimmlauten genau kennenlernen können.
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Ei» schwarzer Damen¬
mantel mit Pelz lsast
neu) zu verk. Mollke-
strahe 11, Zimmer 133.
Grotzc w. Kindcr-Holz-
bettstelle (gut erh.) weg.
Platzmangel zu verkauf.

Moltkestr. 11, Z. 128.
Bier komplette

bereiste Contifelgen
(7K0XS0 bzw. 10ö)

ein zwei- und ein vier-
rädr . Federhandwagen
zu verkaufen. Ennen,
Wasserturmstraßo 8-

Ein Damcnsahrrad
für 15 ./ö zu verkaufen.
Kömgstr. 151, 1. Et. l.
Gut erh. mod. Kinder¬
wagen (Brennabor ) zu
verk. Urban, Mitfchsr-
lichstratzo88.
Ein Motorrad für 100

Mark und ein Schrank-
Grammophon mit Vl.,
sehr gut erh., zu verk.
Ostfriesenstratze 2, P. l.

Oelgemälde (60X90)
für 15 Mark zu ver¬
kaufen. Grenzstratze IS,
2-̂ Etago rechts.

Schrebergarten
mit Ackerbudcnzn verk
Heinrichstr. 1, 1. Et . M
(Ecks Lilienburgstratze).

Ein srödr . Handwagen
(ca. 5 Ztr . Tragkr .1 zu
kauf. ges. Brettschneider,
Genossenschaftsstr. 111.

Ein gut erh. Küchen
schrank zu kaufen ges.
Oss. m. Antz. d. Preises,
der Höhe n. Breite u. V.
2266 an die Exp. d. Bl

Gebr. Holländer, am l.
Zweisitzer, zu kaufen ge¬
sucht. Angebote u. V,
2283 an die Exp. d. Bl.

Ein Einfamilienhaus
in W'haven-Rüstr . oder
Umgeg. zu kaufen ges,
Off. mit Preis und An
gäbe der Anzahlg. n . V
2259 an die Exp. d. Bl

W . möbl . Z mme
zu vermieten.

Börsenstr. 75, 2. Et.

Möbl. Zimmer an Dame
zum 1. März zu Perm.
Offerten upter 1299 an
die Expedition d. Bl.

Jg . schw. trächt. Ziege
und eine kl. Menge Heu
zu verkaufen.

Barkel Nr. 93,
NSU-Motorrad (2' /- 1>
verst. u. zugel., mit c
Licht zu verkauf. Joh.
Carstens. Müller str. 1».
Fünf schöne Perlhühner
zu verkaufen. Empfehle
zur Reinzuchtbzw. Kreu¬
zung la Deckrammler in
Weiß-Rex, Chin.-Nex u.
Groh-Chinchilla.

I . Ammen
Heppenser Batterie 39.
Zwei Gänse (ein Gant^
z Zucht), ein Heckbruer
zu verkaufen. — Nüst-
ringsn , Kanalschleuso.
Eine festsitzendeGMGe
zn verk. Schützenstr. 5.

zu verkauf. Rüstersiel,
Fortifikationsstraße284

SA « Iezili >» k.
Kieler Str . 1 II l.

MMniM
343 .50 RM » -. Gebr.
Trüper , Mellumstr . 18.

Lcd. Zweifinger-Hand-
schuh vor dem Hause
Börsenstr. 11ö-verloren.
Der Finder wird gebet.,
da der Handschuh sehr
dringend benötigt wird,
denselben in der Expsd.
d. Bl. od. bei Schmill.
Börsenstr. 11V, abzugeb.
Eine Kontrvllk., Zeug¬

nisse u. Jnvalidenkarte
verloren. Abzugeb in m
der Expedition d. Bl.

Möbl. Zimmer (sep.) in
Kochgel, an 1—2 Pers.
zu verm. Mitscherlich-
straßo 32, 2. Etg. links.

2«. od. kl. Sr. Wohn. v.
kinderl. Ehep. aus sof.
zu miet. gej. Off. u. V.
2267 an die Exp. d. Bl.

Zwei nett möbl. Schlaf¬
zimmer sucht Brauch,
bcrusst., z. 1. April . Oss
u. V. 2256 an die Exp

m. kl Kücheod. Kochgel
z.1. Aprilv .berusl.D«me
zu mieten ges. Off. unt.
V. 2210 a. d. 'Exp. d. Bl.

M WWW

Tausche 4r. Oberwohn,
in Mariepsiel (25 Mk .)
geg, 3- bis 4r. in Rüst¬
ringen. Oss. unter V.
2308 an die Exp. d. 2L

iauswartwohn . in Wil-
!elmshaveü tzeg) 3- bis

Ir . Et.-Wohn. z. tausch,
gesucht. -Oss. unter V.
2281 an die Exp. d. Bl.

4r. Part .-Wohn. gegen
grüß. 4r. W . in Bant
zu tausch. , ge,s. Zu er¬
fragen i. d. Exp. d. Bl.

Zu tauschen gesucht
Gleichrichter 110 Bol«
gegen 220 Bolt.

Petorstr . 5l , II l.

Rentner s. eine Dame
od. eine Witwe o. Anh.
in Alter p. 35—55 I.
,w. Heirat. Off. u. E-
T. an die Expcd. d. Bl.

Erteile
gründl . Violimmterricht

E. Dammaün,
Papingastr . 15, Part . r.
Hg. Frau sucht Beschäf¬
tigung für einige Vör-
mittagsstd. Off. u. V.
23V3 an die Exp. d. Vl.

»smiro
können auch Sie werden.
Gebe Unterricht in Zau¬
bern, Gedankenlesen.
(Telepathie ). -Off. unter
V. 227V an d. Exp. d. Bl.

Buchhaltungsbüro und

MMdMlW
Teleson 183, Deichsln' 20
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

EKLZSR»
färbt,reinigt,un¬
übertroffen . Tel«
LOS. Chem. Reini¬

gungsanstalt,
Plissee- Brennerei,
Erpretz-Rügelei.

Hauptgeschäft: Gö-
kerstr.51. Filialen:
Marktstr .lö. W'ha-
vencr Str . 66 nnd

Rovnstraße 26.

M . kiWUWriilU
zum Decken. Lorchen-
straße 5, Kopperhörn.

GaS-, Kohlen- und kom¬
binierte Herde «Lua-
litätsware zu billigste»
Preisen ). Ofenrohre,
Noste,Erfatzteilcin aller¬
größter Auswahl am
Platze. Reparaturar¬
beiten prompt u. billig.
Fachmännische Be¬

ratung nur un
Wllkm ksiiüsll
kZmU?
JaSestädt . Orchester

Marktströl Fernspr 17

Dk bür Vereine
? nnd Laslbssitrer D
L empkedien vir §

ll '
klülWIO!;
io versck . barben L

» 8tets vorrätig . L
(I4r. !—500) §

» kiüstriogea i. Old. L
peterslraks 76. K

^ bernrukbd . ^
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Oer Zl'oLe Lrkolz vZtirenä unserer „ Mviven Rssvoken"
ivar vorsusruseksa , 6enn ĵ grsksät biskek immer msdr,
als er verspriodt . — Oie Preise ßrenrsn sn priecisnspreise,
liefen rum 1°ei ! sogar äsruntsr . — Dluir « » 8ks ilesksM
ÜISSS » sßls » gitznstzigs EkSsgenkeii iüvklig aus

N !>4

8.18
V.W

8.Z8
8.Z8

nö88ö ! cs . 80 cm breit , gute
vesttäl .scke Sebraucksqua-
Hiät . ' ^ 1r. 0.62 0.40 0.Z0

3EiI88l1ö88öI besonders
scbvere Ware , 160 cm 1.05,
0.95 078 , 140 breit 1.100 .75

llkMilliloll cs . 80 cm br .. a iS -,
8tsv6sr <1-<) uslltstea . . . II / /
«Ir . 0.78, solide ^ are O.Z8 V » LtL

6ö !ü ^ 8668 80 cm breit,
keioe Sevebe kür Oamen-
väscbe . . . « tr . 0.95 0.68

i-!üül ! 140 breite 8trspsri «r-
tzuslitst tür Keltväscbe I.I5,
0.900 .78, SO breit 0.95 0.55

?3iI3l83 80 breit , veik , eise M
xute Qualität tür Sport - II IIX
aemdeo c»1er Heiller , « tr . V » W

K338l8ö !Üö veiü , rur Ver- M
vendung tür XVäscbe und II » X
Onierkleider . . . Bieter V «vv

U !88!i1ö8llös «r . ^ usvskl , a am
Halbleinen 55/55 cm 0.Z5 II I X
LauwvoU « 55/75 cm 0.Z6 V > LV

LmIMoniimMM a
veik mit tarbisen lländer », II / /
45/100 0 45 0.Z9, Sr . 40/90 V « L,Lt

H88 !iiÜ8^8t scböoe Iscqu - a SM
lauster , bsitbsre (Qualität , I
1Z0/I60 cm 2.25, 110/150 LdVtt

iiössSN- IszilsMn «uk a « »
t) us !itst , zsnr besondere I / 2
Selezenbeit . . . Z.25 2.50 -I -d G V
UM vdek ^Müsn mit m
aparten kopelinc -Linsätren . / X >1
besonders preiswert . . 2L0 » > LtI

IkS8 «MK «! m » »
mit Klöppslspitra und IS »HI»
Stickereiwotiv . « . . . . V »t» tI

liSLSiKSM ! m mm
mit Klöppeispitre II tzlll
oder stumpker Kants . . . V »VV
LvtmIllM a am
mit Stickereispitre I III I
sekr solide Verarbeilunz . . '

l̂ seliiköMl!
4ecki -;er/ <usscbnitt,Klöppe1-
spitre und 8tickerei -« otiv

^36 !il8ö3 !Ü veik mit tarbix M s» M
gepaspelt , 4eckiger 7<us- / ĤII
scknitt oder Lub ^kragen . »idvV

vntekiilsil ! a « e
Kunstseide glatt I / »H
oben mit 8pit - s . . . . . . ^ 4 « V

ü ' - ÜSMÜLliöN 2X2o6 .1X1 tt 2S
gestrickt , kandtrLger und II / X
brsilv Achsel . . 0.75 0.42 v ««0V

ll ' - llntssrisii - Äklöflkss m . m
keine xesirickts Vsrs , veil ! II XII
«nü psstsiikerdix , 0.88 0.75 V » LV

0sms «- 8ok !SM a ea
krLitizer Irilcot , mollix xe- II nX
>»okr . . . . . . l .4S OSO V «W

t!' - ki »83d - IKNi !SIIsedver - a I4j-
Imitst -Vsrv , moüsrnspops - II Ig ' I
lin -kiaeSkre , 2.75 1.85 1.45 v » v <I

»3 !d8 ?Mö8 - ^ StSi« 3kg
kunsrseiüeosr vuredruU I
«Ster 4.50 3.80 2.60 1.SS Z .chV«I

Kü38flgs - 83sni !utön Zteilik. 2 KK
in üen keiasrea 7LIIqu »>i- H llll
tStsa . . . . S .7S 8.50 6.75 VeSV

kS38W8v !!r!ö8liv !>LN a 21
xereicknet,mitbreiter8pitrs , II , X
moderne ^ eicbnuvgen . . . VchUL
Klimmmeküsrs « a aa
«ereicbnet und gestickt mit II I»II
tsrbiger ölende . . . 1.25 V » vv

LpIttSNijööllSN mit Lins - t-
und bocbstickerei . . . .
Sr . 70/70 1.10 Sr . 60/60

KM U38M .- 83kMiW
2teilige scbvere SusUtst
mit und obne 2eicbnung.

ö !öikk!8t3 !!- !( 0KM8 !iss
8cb1«udsrstern . . . . . .

p0i ?8ll3N- l3fsl8gsVlSg
keston veik , 23 «eilig,
tür 6 kersonen.

Lin gi 'oksi » Posten patontnollo«
teils mit kleinen keblero , bis 125 cm breit . 6.90 5.90

l».55
2.75
I.78

II.51
4 .S0

UMKKRM
«N.« kI.kI5«»VLS

!iinIlicl >eIInicl!! ic!ie» MMl >i >i»iiigLl!li.

ÄIKbNl e. 8 . «i. b. 8 .. MeMiNieii.
Aktiva Bilanz am 31 Dezember 1930. Passiva

S.

10.

Kasse, fremde Geldsorten . . .
Guthaben bei der Reichsbank
und aus Postscheckkonto. . .

Guthaben bei anderen Banken
Eigene Wertpapiere . . . .
Wechsel:
L) Geschästswechsel 146738,71
b) Einzugswechsel 5127.04

Forderungen in lfd. Rechnung
Einrichtung . . .
Grundstücke:
s ) Geschästshaus 31000,—
d) Sonst . Grun dst. 49000,—

Beteiligungen bei anderen Ge¬
nossenschaften . . . . . .

Bürgschaftsforderungen
97S0,-

34981

27971
108744
273974

151865

917401

80000

1602939

Geschäftsguthaben der
Mitglieder
a) d. verbleibenden 173 042,33
d) d.ausscheidenden 14970,28

Rücklagen:
s ) gefetzl. Rücklagen 51800,-
d) Sonderrückla ge . 38750,—

Spareinlagen:
s ) täglich fällig.
b) innerhalb

3 Mon. fällig
e) nach

3 Mon. fällig

68929,17

.242739,44

, 693287,54

Einlagen in lsd. Rechnung . . .
Schulden bei Banken.
Bürgschastsverpflichtungen

9750,—
Reingewinn.

188012

90550

1004956

297612

21808

61

15

18

81

1602939 75

Giroverbindlichkeiten : Keine.
Mitgliederzugang im Geschäftsjahr 1930: 39. Mitgliederabgang : 46. Mitgliederzahl am Schluffe des Geschäftsjahres 1930: 336.
Im Geschäftsjahre haben sich die Geschäftsguthaben der Mitglieder um 12 030,08 RM. vermehrt . Am Schlüsse des Geschäfts¬

jahres hatten sämtliche Mitglieder für 356,000 RM. Haftsumme auszukommen.
Dev Vorstand.

Svhren . Rtffert . R . Weiland.

Unter meiner Nachwei
sung stehen in der Ge
meinde Wiesmoor und
Umgebung z. Verkauf:

1 gut gehendeLM-Md
WlllMlWIt

ca. 7 da gut kultiviert,
Ackeru.Grünländereien,
Torsstiche, sehr erweite-
rungssähig , verkäuflich
wegen Erkrankung , An¬
zahlung 5-6000.- RM.1KillMMM
ca. 4Vzbs Acker- u . Wie¬
senländereien mit Ge¬
bäude 7000.—RM , An-
zahlung 4-5000.— RM.

mit I0Ar Land,sehr gün¬
stig gelegen an der Land¬
straße, ca. 6000.—RM .,
halbe Anzahlung.

^ ca. 5 ks

guter Kulturzustand,
mehrere gute

anHauptverkehrsstraße
Reflektanten wollen sich
mit mir sofort ins Be¬
nehmen setzen.

MMWM
Auktionator,

Wiesmoor , Telefon 10.

6
liln-Loben
änruk

4sitmgs ? rivst-
lnmousins
k'Iensdrg. 8tr .20!

tteSSe UlaekenS
Ick biets

SSoÄ »« ,LDtSgo TuaIitSLen>
^vie 8is es nickt anäers von mir
kennen , IpILILL » ivie 8is von
keiner Leite niedriger Zsbrnckt
vveräen . klnä eine
so Zroü , änü 8is kierüker erstaunt
sein iveräsn . V̂ oru viel V̂ orts!
Ms I»o SoolliSst —IM» Ve»tvAmrn —
sina ssit lsl » rskiMsii «,oi «s Stsvirs
renstev ditto dosrdttsn:

«n . liögcmünn
Das leistunZskükiye Lpe ^islkaus

LöHeWLtDsSo . LeNro VSsmADkltttzv,

RWkingea.
z«MLeiite

die das Klempnerhand¬
werk erlernen wollen,
haben sich zwecks Eig¬
nungsprüfung bis zum
16. Februar bei Herrn
Obermeister Thaden,
Schulstr . 30, zu melden.

RMsblllldim« mMe».
Dienstag , 17 .Februar

20 Uhr , im Gesell¬
schaftshaus.

WizZIliz
L « MI

Preis
MontagSkat.

Oslrur Orost«
DNttrtirtzsr S « t
Gö kerstraße 97_

Sonntag , 15. Februar,
4 Uhr

WM
« . NSUItwL

Peterstraße 86.

vlosttS
kür

fski8-8ksl
SU ksboo bei

Pool«llg5Ln.
pstLVStvaSo 7S

^ . c^ ULriuin

8tranc1tia11e
eriulllNgte

Lültrtttsprvisv!

llnterriA:
Deutsch, englisch,
Maihcmathik

erteilt billigst

s>?. U«S
IS I»equ «»» o Wageu

KIeuer 8rksurpie » iriur--- -- - - - >i, ant, «-r >Nellvlv
8.1S Heute rum Istrte Usls IüncIeia.4SZoKannIrrouek

Sedauspisl von klermsaa Sodermann.
S.SV likorgsu Looiitsg r . letrt . ülals S.SV

«pvrsttvn -I r̂smuIvavorsteUaiisKnnettore»o«vorrsni
Karten von 50 ? k. an.

7.S0 7.L«Sooiitsg , 15. Ksbrusr
k r̂sls Vallrskllk »,«

Xavtitssz -I, 8oksii8pis >von 5laxim 6orki.
8.1S 4.KUontag , 16 Kebr., tägliek 8.1S

. . . . . . . VM 8sin ll38öL3N sslii ' !"
I-ustspisl in 3 4kter von Larpenter.

ok»L» ivo ^ 8r8i ' ik :i,r:
8.0V 24., 25. u. 26. Kedrusr 8.VVdttgmm

Oper in 3 Lkten von 4.mbroiss 1'domas.
össtsllrs Opsrnkartsn müssen abgskolt
veräen , da sonst darüber verkäst wird

Preis « V Mesmig.
s-lckj.

VolXsdinMianaiL . Narklsir 4v

»»Walls«am NeWkiis
Lssitrsr : Uar Ltudsnt . Telekon Kr . 624. j

Sonmtss

WSKGS UM
Lsginn 7 Mir . Tanr und Eintritt trsi.

rvbereMok
L7L-s »eSeI
XAppeubsII

der
siirB»degUei»RitriliW

nimmt sür die Wohnungslisto 1931, die versandt
wird, bis 20. Februar entgegen

Stadt . Meldeamt im Rathaus.

ViMisniMr Lnsisil
s,ilr 0Mie. UiS.

Lk « « « § «rLLsr »rr « i?
Vse/oLis.

KüZi ?Mg -sn , ! 4 . ? sLr >llcrr>/ 9ZI.

Vsaektsn 8is wsits »' msins

Mrkiia mcarlAn Preise
vLk gW0vL AlttlDLINg
ist clsr bssts öswsismoins»SttUgkott

Ltrompkbior kl» KMioo
^svSitsrssSs IS

lexwiKv rsr Spcr
MM«
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